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Imperialismus und lilitarismus

in Oefterreid ) .
Aus Wien wird uns geschrieben :
Der „imperalistische Aufschwung " , den Oesterreich -

Ungarn mit der glorreichen Annexion erlitten hat , präsentiert
nun seine Rechnung , und die Rechnung endet wie alle solche
Abenteuer niit wahnwitzigen Rüstungen . Nicht weniger als

eine halbe Milliarde Kronen wird in diesem Jahre von den

Delegationen als „ ordentliches Militärerfordernis " begehrt ,
und zu dieser für den armen , ausgeplünderten und in allen

seinen wirtschaftlichen Beziehungen hart am Rande stehenden
Staat riesigen Summe kommen noch 312 Millionen als Er -

fordernis für die „ Ausrüstung " der Marine mit Dread -

noughts , Kreuzern , Torpedos , Unterseebooten und was die

modernen Werkzeuge zur See eben sind . Aber das ist noch

lange nicht alles . Vorläufig sollen vier Dreadnoughts gebaut
werden ( zwei davon sind , vorläufig auf Pump vom Hause
Rothschild , aber ohne verfassungsmäßige Bewilligung , schon
in Bau ) , aber man hat sich vorgesetzt , alle bisherigen Schlacht -
schiffe der sogenannten Radetzkyklasse auf das Niveau der

Dreadnoughts zu bringen , womit man in zehn Jahren fertig
zu werden hofft , und wobei man sich durch die Erwägung
nicht beirren läßt , daß die österreichischen Dreadnoughts , wenn
die herrliche Schlachtslotte vollendet sein wird , glücklich alle

überholt und wertlos geworden sein werden . Die 312 Mil -

lionen Marinekredit sind also ein bindendes Präjudiz für
einen weiteren Ertrakredit in dieser Höhe : trotz der lächer -

lichen Armseligkeit feiner Küste und des Mangels aller ernsten

Seeinteressen will Oesterreich - Ungarn , durch das Beispiel
Deutschlands verführt und von Berlin wahrscheinlich auch
dazu aufaemuntert , neben seinen Landrüstungen auch zu
Wasser rüsten . Und eine sicherlich nicht geringe Summe wird
die während der Annexion begonnene „ Ausgestaltung " des

Landheeres verschlingen — iinmer nur von den „ besonderen "

Erfordernissen gesprochen , die allerdings im Militarismus

überall das allergewöhnlichste werden — , zumal , wenn die

Einführung der zweijährigen Dienstzeit selbst in der abge -

schwächten Form geschehen wird . Nimmt man dazu die Er -

fordernisse für die beiden Landwehren ( diese sind keine gc -
meinsame Angelegenheit und die Kredite für sie werden nicht
in den Delegationen , sondern in den Parlamenten bewilligt ) ,
so sieht man , daß sich Oesterreich - Ungarn rapid dem Zeit -
punkte nähert , wo es für den Militarismus mit einem jähr -
lichen Aufwand von bald einer ganzen Milliarde
rechnen muß . Daß ein so armer Staat , in dem die gesamte
Volkswirtschaft noch auf einer so niedrigen Stufe steht ,
dessen Gebiet zur Hälfte man denke nur an Galizien , an
die Karstländer , an die Teile Ungarns , wo die Auswanderung
die Geburtenziffer übersteigt — dem Pauperismus verfallen
ist , daß das verschuldete Oesterreich - Ungarn diese Last ohne
die stärkste Gefährdung seiner wirtschaftlichen EntWickelung
nicht tragen kann , ist selbstverständlich . Der Zusammenbruch
muß kommen .

Dem Wahnwitz dieser Rüstungen fehlt sogar die Recht -
fertigung , auf die sich anders gelegene und anders gelagerte
Staaten , wenngleich natürlich auch zu Unrecht , berufen
können . Oesterreich - Ungarn machte die Mode der Dread -

noughts , wohl die kostspieligste Mode , die sich die Staaien

zulegen können , tatsächlich nur im Gefolge Teutschlands mit :

dieeigcnen militärischenJnteressen gebieten sie ihm nicht , sie ver -
bieten sie ihm sogar . Denn in einen Krieg , bei dem die militari -

schenKräfteauf demMeere überhaupt iwBetracht kommen , kann

Oesterreich - Ungarn nur mit Italien geraten . Aber dieser
Krieg wird nur auf dem Lande , in den austro - italienischen
Krieg wird nur auf dem Lande , in den austria - italienischen
Grenzbezirken entschieden werden , und der Flotte wird dabei
eine über Schcinoperationen und Scheinerfolge hinausgehende
Rolle in keiner Hinsicht beschieden sein . Oesterreich braucht
also auch voin rein militärischen Standpunkte aus nur aus
eine Küstenverteidigung bedacht zu sein , die der feindlichen
Flotte den Zutritt zu der österreichischen Küste sperrt ; aber
dazu reichen bei dem Jnselgewirr der dalmatinischen Küste
Torpedos und Unterseeboote , wie ja auch von unbefangenen
Militärs zugegeben wird , vollständig aus . Die Wahrheit ist ,
daß Oesterreich Großmacht spielen will , daß es ,
da ihm die Gründung einer wirklichen Größe und Macht ver -
sagt ist , um so begieriger den Schern sucht , wozu heute in
erster Linie die dreadnoughts gezählt werden . Andere
Staaten rüsten wahpsibelnlich , weil sie eine Großmacht sind ,
weil sie beträchtliche Seeinteressen haben , die in der kapita -
listischen Ordnung der Dinge nur mit Mord und Krieg ge -
wahrt werden können . Oesterreich rüstet dagegen , damit es

eine Großmacht sei , oder richtiger , als solche erscheine : die

Gespenster einer Vergangenheit , die zwar längst erstorben

ist , in der Hausmacht aber ihre Erinnerung bewahrt , die sind

es die immer von neuem den Trieb erregen , es denen , mit denen

man einst um die Weltherrschaft gerungen , in Militarismus

noch immer gleichzutun , obwohl für diesen unlauteren Wett -

bewerb die sachlichen Voraussetzungen längst verschwunden

sind . Und da inan in den Delegationen das Schwindel -
institut hat durch das man den höfischen Forderungen die

Bm- iflig , mg unschwer erpressen kann , so legt man sich mm
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auch keine Zügel an . Wohl steht es um den österreichischen
Imperialismus so. daß er etwa in einer Volksabstimmung
die entschiedenste Ablehnung gewärtigen müßte , und daß ,
wenn es möglich wäre , darüber , ob die Dreadnoughts gebaut
werden sollen , das Urteil der Wähler anzurufen , für die

Marinerüstungen nicht ein Heller zur Verfügung stünde .
Aber in der Delegation , wo die Herrenhäusler den Ton an -

geben , wo die Auslese der Stiefelwichspatrioten beisammen ist ,
und wo die Bürgerlichen der Hofatmosphäre ausgesetzt sind und
deren stillwirkenden Einflüssen unterliegen , schwindelt man
die Bewilligungen noch immer durch und dem armen Par -
lament des allgemeinen Wahlrechts bleibt nichts übrig , als
die Zeche zu zahlen .

Es ist das Ferdinandeische Zeitalter , das in diesen
Rüstungen seine Schatten vorauswirft . Der unruhvolle Geist ,
der zu den militärischen Forderungen führt und die Groß -
Machtsbedürfnisse allen Volksnotwendigkeiten voranstellt , der
das Habsburgische Imperium erneuern möchte , und sich mit
der bescheidenen Rolle , die Oesterreich - Ungarn seit 1866 be -

�schieden war , nicht begnügen will , der ist die nächste Zukunft
Oesterreichs , und es ist nur selbswerständlich , daß dieserZukunft
überall mit düsteren Vorahnungen entgegengcblickt wird . Der

österreichische Imperialismus ist noch um beträchtliche Grade

vernunftloser und unnatürlicher als die imperialistischen
Tendenzen überall , und sein Widerspruch wird , je schroffer er

seine Begehren äußerst , um so deutlicher werden . Die
militärischen Forderungen werden in den Delegationen be -
willigt werden , aber die bürgerlichen Parteien werden schon
verspüren , was ihnen der Volksverrat eintragen muß .

ver ßeichsltanzler beim Festmahl des

CanduMchaftsrats .
Seit vielen Jahren gehört es zum guten Brauch , daß der

Reichskanzler beim Festmahl des Delitschen Landwirtschafts -
rats eine Dinerrede hält und den anwesenden Vertretern der
notleidenden Landwirtschaft versichert , daß er ein agrarischer
Reichskanzler sei , der für alle Wünsche der Landwirtschaft ,
d. h. der Großgrundbesitzer , ein tiefes Verständnis besitze . So

hat es der Vorgänger des jetzigen Reichskanzlers gehalten ,
und so hielt es auch am Mittwochabend Herr v. Bethmann
Hollweg , als er der Einladung des Landwirtschafts -
rats folgte , denn trotz aller ihm fälschlich zu -
geschriebenen weltfremden Philosophie hat er erkannt ,
daß er , wenn er sich in der jetzigen politischen Lage
dem teuren Vaterlande als Reichskanzler erhalten will , mit
den Konservativen gute Freundschaft halten muß — eine Er -
kenntnis , die ihn schon in letzter Zeit dazu bewogen hat ,

fleißig alle Artikel der „Kreuz - Zeitung " und der „ Deutschen
Tageszeitung " zu studieren und sich deren Anschauungen an -

zueignen . Und die Anerkennung dieser Gelehrigkeit von feiten
der Konservativen ist nicht ausgeblieben , fühlte sich doch Graf
Schwerin - Löwitz in seinem Herzen gedrungen , ehe noch der

Reichskanzler seine Festrede gehalten hatte , dem Herrn von

Bethmann Hollwcg das volle Vertrauen der Landwirtschaft
auszusprechen .

Was der Kanzler redete , war , trotzdem er die Rede schön
einstudiert hatte , nicht neu . Humor und feine Satire besitzt
der fünfte Kauzler nicht ; und um die Originalität seiner Ge -
danken ist es auch sehr mißlich bestellt . Ueberdies was läßt
sich über das alte abgedroschene Thema : „ Mein Herz ge -
hört der Landwirtschaft " auch noch viel sagen ? So

beschränkte sich der Kanzler auf die Variation der alten Forde -
rung von der Notwendigkeit eines genügenden Zoll - und

Seuchenschutzes , von der Notwendigkeit genügender Preise
für landwirtschaftliche Produkte , von der Notwendig -
keit der Unabhängigkeit Deutschlands vom Auslande , von der

Notwendigkeit der inneren Kolonisation und noch einigen
anderen diversen Notwendigkeiten . Neu war nur , daß der

Kanzler sich für bie_ Richtigkeit seiner Ansichten über die

Fleischproduktion auf einen Artikel des Agrarschutzzöllners und

Auchgenossen Artur Schulz in den von dem nationalliberalcn

Sozialisten Dr . Joseph Bloch herausgegebenen „ Sozia -
listischen Monatsheften " berief . Herr von Bethmann
spendete dem Genossen Schulz das Lob . daß er

s a ch k u n d ig sei und sich auf „ den Boden nüch -
terner wirtschaftlicher Rechnung " stelle —

durchaus begreiflich vom Standpunkt des Kanzlers , da der

„ Genosse " Schulz sich, wie wir gern anerkennen , mit Geschick
die Anschauungen und falschen Argumente der „ Deutschen
Tageszeitung " angeeignet hat .

Nach dem Bericht des Wolffschen Bureaus lauten die

wichtigsten Teile der Dinerrede des Kanzlers :

„ Ich bin dem Herrn Grafen v. Schwerin ganz besonders
dankbar für das unumwundene Anerkenntnis , daß die Preise

einzelner Fleischsorten im vorigen Jahre eine ungesunde Höhe
erreicht hatten , die weite Schichten des Volkes in beklagenswerter
Weise belastete . Mit den üblichen Schlagworten von der agrarischen
Profitgier oder dem Fleischnotrummel wird die Sache nicht
abgetan . Am letzten Ende schließt sie sich in der Frage zusammen ,
ob die deutsche Landwirtschaft ihre Viehhaltung ver -

größern . verbessern und kon st anter ge st alten
kann . ( Sehr richtigl ) Ich werde in Ihrem Kreise — Ihre amt -

lichen Perhandlungen machen das sicher — keinem Widerspruch
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begegnen , wenn ich diese Frage unbedingt bejahe , und wenn ich es

zugleich als eine wirtschaftlich und politisch überaus ernste Pflicht
unserer Landwirtschaft bezeichne , diese Aufgabe mit allen ihr zu -
gänglichen Mitteln zu lösen . Sie kann es nur , wenn sie einen

kräftigen und nachhaltigen Seuchenschutz ge »
nießtl ( Hört ! hört I und Bravo I) D e v s 0 ll i h r w e r d e n.

Aber sie muß es auch . Unsere Wirtschaftspolitik hat nicht nur
den Schutz der nationalen Arbeit im Auge . Sie basiert zugleich
auf dem Willen und der Fähigkeit der deutschen Landwirtschaft .
die Ernährung des Volkes vom Auslande immer

unabhängiger zu gestalten . Dieser Wille muß zur Tat

werden , die Landwirtschaft muß sich den Schutz , den sie genießt ,
täglich von neuem erdienen . ( Zustimmung . ) Sonst wird das

Fundament unterwühlt , auf dem das Gebäude steht . ( Sehr richtigl )

In der letzten Nummer der „ Sozialistischen Monats¬

hefte " kommt auch ein sozialdemokratischer Schriftsteller auf
Grund einer unbefangenen und , wie mir scheint , sachkundigen

Beweisführung zu dem Schluß , daß für Deutschland die -

jenige Agrarpolitik die richtige sei , welche die inländische Fleisch -
Produktion auf den höchstmöglichen Umfang steigert . Eine der »

artige Heraushebung der wirtschaftlichen Fra -

gen aus dem unfruchtbaren Streit Partei -
politischer Gegensätze und ihrer Zurückführung
auf den Boden nüchterner wirtschaftlicher Rech »

nung tut uns not . ( Zustimmung . ) Ich will nicht darüber

urteilen , ob sich die Landwirtschaft hätte durchsetzen können , wenn

sie nicht im Anfang mit einer gewissen Rücksichts -

losigkeit — wie soll ich sagen — um sich gehauen hätte .
Es ging ihr damals schlecht , recht schlecht , und in dem Kampf

zwischen Freihandel und Schutzzoll wurde nach guter deutscher Art

um so erbitterter um Prinzipien und Dogmen gestritten , je ge -
ringer die praktischen Erfahrungen waren . ( Heiterkeit . ) Wer heute
vorurteilsfrei und in den das Bild bestimmenden großen Umrissen
die wirtschaftliche EntWickelung Deutschlands überblickt , der muß
neben der Tatsache ihrer großartigen Entfaltung vor allem an -

erkennen , daß dabei kein Erwerbsstand , weder Landwirtschaft , noch

Industrie , noch Handel , weder Arbeitgeber , noch Arbeiter Stiefkind

gewesen ist . ( Sehr richtigl ) Darum sollten auf allen Seiten

Gegensätzlichkjeiten schwinden wie sie unter Stief -
geschwistern vorkommen mögen , wie sie aber unter dollbürtigen
Geschwistern auf die Dauer unerträglich sind . ( Beifall . ) Ich
wüßte nicht , wie unsere Wirtschaftspolitik eine bessere Probe von

ihrer Nützlichkeit hätte ablegen sollen , als in ihren praktischen
Leistungen und Erfolgen . Und was sich bewährt hat , das behalten
wir . ( Lebhaftes Bravol )

In seiner Kaisergeburtstagsrede hat der Graf Schwerin daran
erinnert , daß die 17 Millionen Deutschen , um die daS Reich seit dem

Regierungsantritt des Kaisers zugenommen hat , im eigenen
Lande Nahrung und Unterkunft gefunden haben .
Bei einem solchen Zuwachs , der hoffentlich auch in Zukunft immer
der Stolz unseres Volkes bleiben wird , müssen wir aber nicht nur für
Arbeit und Brot , sondern auch dafür sorgen , daß derer immer

mehr werden , die ein Stück deutscher Erde ihr

eigen nennen ( Bravo ) und als ihre Heimat und die Grundlage
ihrer Existenz lieben . ( Beifall . ) Friedrich der Große sagte : Menschen
erachte ich für den größten Reichtum , und weil er so dachte , machte er

sich zum größten Kolonisator Preußens . Mußte er die Ansiedelungs -
lustigen aus der Ferne herbeiholen , heute trägt sie das eigene Land
und auch am Boden , sie anzusetzen , mangelt es nicht . Wir sind
in Preußen am Werke , diese innere Kolonisation
mit größerem Nachdruck als bisher zu betreiben .

( Bravo ! ) Nicht nur durch die Urbarmachung und Besiedlung von
Mooren und Heideflächen , sondern auch dadurch , daß wir namentlich
in den menschenarmeren Landesteilen die Bauernstellen zu ver »

mehren trachten .
Die wirtschaftliche und soziale und damit die allgemein - staak »

liche Bedeutung solcher Unternehmungen kann nicht hoch genug ver »

anschlagt werden . ( Zustimmung . ) Es genügt nicht , mit einem miß »
günstigen Seitenblick auf die Städte über die Entvölkerung des
platten Landes zu klagen . Abwenden können wir ihre für unsere
Zukunft bestimmenden Folgen nur , wenn wir das platte Land stärker
besiedeln . ( Sehr richtig . ) Der Freiherr v. Soden konnte soeben fest -
stellen , daß es in Deutschland , Gott sei Dank , weder eine politische
noch eine geistige Main - Linie mehr gibt . Aber an deren Stelle hat
sich die andere Main - Linie zwischen den Besitzenden und den Nicht -
besitzenden mehr und mehr vertieft . Die werden wir zwar nicht zu »
schütten , aber wir werden sie überbrücken können und müssen . Und
eine dieser Brücken schlagen wir . wenn wir den Klein - und Mittel -
besitz energisch vermehren . ( Bravo ! ) Der Deutsche Landwirtschafts -
rat wird seinen Verdiensten ein neues hinzufügen , wenn er an
seinem Teile daS Verständnis auch für die Frage immer weiteren
Kreisen vermittelt . Er dient damit nicht der Landwirtschast allein »
er dient unserem ganzen Vaterland .

ßegnadigt wider Willen .
New Jork , 2. Februar . ( Eig . Ber . ) Genosse Frederick

Warren , Redakteur des weitverbreiteten ! sozialistischen
Wochenblattes „ Appeal to Rcvson " . der vom Bundesrichtev
Pollock wegen Mißbrauchs der Post zu sechs Monaten Ge -
iängnis und 1566 Dollar Geldbuße verurteilt und dessen
Revision vom Appellhof verworfen ist , wurde gestern vom
Präsidenten Taft begnadigt . Die Gefängnisstrafe ward
ihm vollständig erlassen , und die Geldbuße auf 100 Dollar
herabgesetzt , die aber , wie Präsident Taft ausdrücklich be -
merkt , nur . auf sdem Wege der Zivilklage eingetrieben wer »
den wrf .



Me Begnadigung ersolgks oWe Zuiun des Verurteilten

und entspricht durchaus nicht dessen Wünschen . Womit in -

dessen nicht gesagt sein soll , daß Genosse Warren sich schuldig

ifiihlt und seine Schuld sühnen möchte . Bielmehr sucht Taft

durch seinen Akt der aus der Verurteilung Warrens

- resultierenden lebhaften Protestbewegung gegen die nieder -

trächtige Klassenjustiz und das Messen mit zweierlei Maß den

Boden zu entziehen und gleichzeitig in einer hinterlistigen

Form der sozialistischen Bewegung eins auszuwischen und

in abfälliger Weise die sogenannte Straftat Warrens zu

glossieren .
Worin bestand das „ Verbrechen " Warrens und welche

Motive hatten ihn dazu veranlaßt ? Im Jahre 1904 waren

die Genossen Haywood , Moyer und Pettibone , die Führer
der Western Föderation of Miners ( Bcrgarbeitevverband des

Westens ) in Verbindung mit dem Attentat auf den Gou -

vcrneur Steunenberg von Idaho im Staate Colorado ver¬

haftet und sofort , im Widerspruch mit der Verfassung , ohne

Auslieferungsverfahren bei Nacht und Nebel nach Idaho ge -

schleppt und dort ins Gefängnis geworfen worden . Dieser
Gewaltakt wurde von dem seitens der Verhafteten ange -

rufcuen Oberbundesgericht auf Betreiben des damaligen
Präsidenten Rooscvelt durchaus sanktioniert ; nur ein Richter

des Kollegiums , Mc Konna mit Namen , hatte Mut genug ,

Rooscvelt zu trotzen und in einer Minoritätsentscheidung den

Transport der Arbeiter als das zu bezeichnen was er war :

Menschenraub .
Um nun festzustellen , ob nur dann verbriefte Rechte ver -

letzt werden dürfen , wenn es sich um Arbeiter handelt , die ,
wie der Ausgang des Prozesses gezeigt hat , obendrein un -

- schuldig waren , setzte Genosse Warren einen Preis auf die

Gefangennahme des Justizflüchtling Exgouvcrneur Taylor
von Kentucky und dessen Auslieferung nach Kentucky - aus .

Taylor war in dem an seinem politischen Gegner , Gouver -

neur Goebel von Kentucky , begangenen Meuchelmord
verwickelt . Seiner Prozessierung hatte sich Taylor durch die

Flucht in einen Nachbarstaat entzogen . Sein Aufenthalt
war allgemein bekannt , aber man lieferte ihn nicht aus , weil

er im hohen Rate der republikanischen Partei eine große
Rolle spielte . Aber warum gegen Taylor nicht das vom

Obcrbundesgericht im Falle Haywood gebilligte Verfahren
anwenden ? Warren erließ deshalb im „ Appeal to Reason "
die folgende Notiz :

„ Tausend Dollar Belohnung . Der „ Appeal to Reason " wird
* 1000 Dollar in Gold demjenigen oder denjenigen zahlen , die
f den C' xgouvcrneur Taylor abfangen und den Staatsbehörden
r ' in Kentucky übergeben , wo er unter der Beschuldigung , Goebel
f ermordet zu haben , verfolgt wird . "

Die gleiche Bekanntmachung ließ Waren auf die Vorder -
feite der von : „ Appeal to Reason " benutzten Briefumschläge
drucken , nachdem ihn der Postmeister in Girard , Kansas , dem

Erscheinungsorte des Blattes , versichert hatte , daß diese Auf -

forderung einwandfrei sei und nicht gegen die Postgesetze
verstoße . Aber dennoch brachte ihm die Aufschrift eine An -

klage wegen Benutzung der Post zur Herabsetzung des

Charakters und zur Verbreitung einer Drohung ein , und
bei dem Prozeß vor dem Bundeskreisgericht wurde Warreu
vorn Richter Pollock zu seckis Monaten Gefängnis und 1500
Dollar Geldbuße verurteilt , und die angerufene Appell -
kiistanz bestätigte das Urteil .

Aber damit waren Warren und der „ Appeal to Reason "
- nicht zum Schweigen gebracht , vielmehr entfaltete jetzt die

gesamte sozialistische Presse und die Partei eine ungeniein
lebhafte Protestbewegung gegen das Klassenurteil , welcher sich
auch die Gewerkschaften anschlössen . Die Bewegung nahm
einen derartigen Umfang - an, daß man darob selbst in

Washington bedenklich wurde . Und als kürzlich Genosse
Warren seine Gefängnisstrafe antreten wollte , wurde ihm
bedeutet , auf ausdrücklichen Wunsch aus Washington dürfe
man ihn nicht aufnehmen . Zwei Tage später erfolgte die

Begnadigung , obwohl Warren . wie Präsident Taft be -

merkt , zweifellos schuldig ist . Taft fährt dann fort :
„ Das Gericht hat ( bei der Strafabmessung ) nicht das Be -

Weismaterial dieses Falles allein in Betracht gezogen , und ist
zur Ueberzeugung gekommen , daß Warren der Herausgeber und
Redakteur einer Zeitung ist , die durch heftige und greisbar
grundlose Anschuldigungen einen Kreuzzug führt gegen Staat

. uird Gesellschaft . "
'

Nach diesem offenen Eingeständnis des Präsidenten , daß
das Gericht die sozialistische Gesinnung des Angeklagten

maßgebend war . führt Taft weiter aus . es sei schr verkehrt ,
Warren ein Martyrium zu . verschaffen und ihm die

Möglichkeit zu geben , sich als das Opfer eines Vorurteils des

Nichters hinzustellen . Strenge mit ihm zu verfahren , fei um

-so weniger angebracht , weil kein vernünftiger Mensch seine
wüsten und verschrobenen Schreibereien ernst nehme und
seine Artikel sich ohnedies selbst richten . Deshalb begnadige
er ihn .

Aber dieser Gnadenakt ist keineswegs geeignet , die
bittere Ungerechtigkeit , die dem Falle Waren zugrunde liegt ,
vergessen zu machen . Und wenn Taft glaubt , der sozialistischen
Agitation gegen die Klassenjustiz , die täglich neue Orgien
feiert , einen Riegel vorschieben zu können , ist er erst recht im

Irrtum befangen . _

poUtifebe dcbcrficbt .
Berlin , den 16 . Februar 1911 .

Die Zustände auf den Marinewerften .
Aus dem Reichstag , 16 . Februar . Der eigentliche

Marineetat wurde heute in zweiter Lesung zu Ende beraten .

Zunächst kam es zur namentlichen Abstimmung über den

sozialdemokratischen Antrag auf Sicherung der Arbeiter -

interessen bei der Vergebung von Marine -

lieferungen . Er wurde mit Zweidrittelmehrheit
angenommen . Ebenso wurden dann zwei gleichartige
Zentrumsanträge angenommen .

Wiederum kam es zu lebhaften Auseinandersetzungen über
die . Zustände auf den Marinewerften , die Genosse Severin g
auf Grund eigener Nachforschungen einer gründlichen Kritik

unterzog . Er konnte dabei Beweise dafür erbringen , daß auch

jetzt noch , trotz einer gewissen Besserung , doch nicht die Mißstände
aus der Welt geschafft sind , die zu dem großen Skandalprozeß
in Kiel geführt haben . Aber auch dqrüber ließ er keinen Zweifel .
daß die Arbeiter noch über schwere Benachteiligungen bei

der Lohnfestsetzung zu klagen haben . Was es mit der sozialen
Wohlfahrtspflege auf sich hat . zeigte er an der Erfahrung , die
ein mehr als sechzigjähriger Arbeitsinvalide gemacht hat , als

er , in Not geraten , zrr einer kärglichen Pension eine Zubuße
aus der Marineunterstützuugskasse erbat . Ihn « wurde eine

monatliche Unterstützung von 5 5 Pfennigen
gewährch Diese überwältigende Freigebigkeit muß solche
dauernde Frcudengefühle in dem Manne ausgelöst haben , daß
er gegen Unzufriedenheit ein für allemal gefeit ist .

Dem Marineminister nahmen zwei Jlottenpatrioten .
Weber ( natl . ) und Erzberger ( Z. ) , die Last der Ver -

teidigung mit glühendem Eifer ab . Sie sind nämlich beide

einmal besuchsweise durch die Werften geführt worden und

sini > ganz geblendet durch ' all das Schöne , was sie gesehen
haben . Hört man sie reden , so müßte man glauben , daß es

so etwas wie den Kieler Werftprozeß nie gegeben hat .
Im weiteren Verlauf der Debatte zog der fortschrittliche

Abg . Ahlhorn gegen einen auf der Werft Wilhelms -
Häven bestehenden Wohlfahrtsverein zu Felde , der

angeblich als Konsumverein die dortigen Händler und Hand -
werker schwer schädige . Herr Ahlhorn hatte ein ganzes
Bündel Waren auf dem Tisch des Hauses deponiert ,
die er dort seiner Ansicht nach zu billig erstanden habe .
Er fand Unterstützung bei dem nationalliberalen Dr . Semler .

zu dessen Wahlkreis Wilhelmshaven gehört . Er verlangte die

Einmischung des Staatssekretärs . Ein Regierungskommissar
bestritt , daß der Verein irgendwie regierungsseitig materiell

unterstützt werde .

Genosse Bebel geißelte darauf in kräftigen Worten das

Verhalten dieser liberalen Polittker , die von den konsum -

genossenschaftlichen Idealen des früheren Liberalismus sich so
weit abgewandt hätten , daß Schulze - Delitzsch sich im

Grabe umdrehen würde , wenn er die wirtschafts¬
politische Rückständigkeit seiner Nachfahren sehen könnte .

Bei der Beratung der zum Marineetat eingegangenen
Petitionen lag eine sozialdemokrattsche Resolution vor ,

die Forderung der Marinetechniker auf A n -

erkennung ihres Koalitionsrechts dem Reichs -
kanzler zur Berücksichtigung zu überweisen . Nachdem
Genosse Noske die Resolution mit dem Hinweis auf die

Berechtigung der Techniker zur Wahrnehmung ihrer eigenen
Interessen begründet und der fortschrittliche Dr . Struve

sie unterstützt hatte , wurde sie gegen die Rechte und die

Nattonalliberalen angenommen .
Morgen steht der Etat des Schutzgebietes Kiautschou

auf der Tagesordnung . _

Polizeifragen im Junkerparlament .
Allerhand Polizeifragon wurden am Donnerstag im Abgeord -

netenhause zur Sprache gebracht . Das Sündenregister der Polizei
auf allen Gebieten , vom einfachsten Schutzmann bis hinauf zur
höchsten Spitze , ist so groß , daß man Wochen hindurch darüber reden

könnte und es trotzdem auch nicht annähernd erschöpfend aufzählen
würde . DaS weiß die Mehrheit des Junkerparlaments auch . Da

sie aber ein lebhaftes Interesse an der Verhüllung von Tatsachen

hat , so suchte sie wieder durch Schlutzanträge die sozialdemokratischen
Redner mundtot zu machen . So passierte es unserem Genossen
S t r ö b e l , daß ihm , obwohl er als dritter Redner zu dem Kapitel

Polizeiverwaltung in den Provinzen auf der Liste stand , das Wort

gewaltsam abgeschnitten wurde . Er versuchte dann , in

einer Bemerkung zur Geschäftsordnung gegen das Verfahren zu
protestieren . Die Folge war , daß Herr v. Kröcher entgegen den

Bestimmungen der Geschäftsordnung ihm nach zweimaligem
Ordnungsruf das Wort entzog . Die Geschäftsordnung schreibt

deutlich vor , daß eine Wortentziehung erst nach dreimaligem
Ruf zur Ordnung oder zur Sache , und auch dann nur auf

Beschluß des Hauses möglich ist . Die sozialdemokratische Fraktion
wird natürlich gegen dies junkerlich - landrätliche Willkürregiment des

Präsidenten Protest einlegen .
Vorher hatte sich der Oberscharfmacher Frhr . v. Zedlitz aller -

Hand törichte Ausfälle gegen die Sozialdemokratie erlaubt und seine

Behauptung , daß nach dem Urteil des Gerichtshofes die Zeugen im

Moabiter Prozeß unter sozialdemokratischer Suggestion gestanden

haben , zum vierten Male wiederholt . An Wahrheit gewinnt sie da -

durch freilich nicht . Genosse Liebknecht gab ihm daS in einer

persönlichen Bemerkung auch unzweideutig zu verstehen .
AuS dem sachlichen Inhalt der Debatte ist hervorzuheben , daß

der Minister v. Dallwitz den Grundsatz aufstellte , daß die Polizei
in erster Linie verpflichtet ist . Arbeitswillige zu
schützen . Daß dem so ist , war ja schon längst bekannt ; es offen

ausgesprochen zu haben , ist das Verdienst des neuen Ministers , und

zwar das einzige Verdienst , daS ihm in seiner bisherigen Tätigkeit
anzurechnen ist .

Zwischendurch ging eine Außeinandersetzung zwischen den beiden
Berliner Abgeordneten Cassel und R o s e n o w auf der einen ,
und dem Dreigcstirn D a l l w i tz - Z e d l i tz - H a ni m e r auf der
anderen Seite über die Behandlung der Berliner Stadtverwaltung
durch den Polizeipräsidenten . Trotzdem ihm die Zedlitz und Hamnier
zu Hilfe eilten , gelang es Herrn v. Dallwitz nicht , Herrn v. Jagow
reinzuwaschen .

Zum Schluß festelte Genosse Hoffmann das Haus durch
eine kurze , aber drastische Schilderung des Unfugs , den die Behörde
mit den Polizeihunden treibt . Der erste Teil seiner Rede
war so humoristisch und satirisch zugleich gehalten , daß die Zuhörer
aus der Heiterkeit gar nicht herauskamen . Im zweiten Teil gab er
ergreifende Fälle von Mißbrauch der Polizeihunde ; der Minister
blieb trotz der schweren Anklagen auch diesmal die Antwort schuldig .

Die weitere Beratung wurde dann auf eine Abendsitzung
vertagt .

»

Die Abendsitzung nahm ihren Auftakt mit einem scharfen Pro -
test des Genossen S t r ö b e I , dem Jordan v. Kröcher am Nach -
mittage in geschäftsordnungswidriger Weise das
Wort entzogen hatte . Bei der Gelegenheit bewährte sich Vizepräsi -
dent Dr . Krause als ein würdiger Vertreter seines Kollegen
Kröcher . Beim Titel Geheime Ausgaben im Jnter -
esse der Polizei ließ Adolf H o f f m a n n das korrupte
System der politischen Geheimpolizei Revue passieren .
Eine lange Liste von Schandtaten , die aus dem System entspringen ,
konnte der Redner vorführen . Treffend wies Hoffmann nach , daß
die Einrichtung der politischen Geheimpolizei mit Naturnotwendig -
keit zum Lockspitzeltum führen müsse . Aber vergeblich war
der Appell des Genossen Hoffmann an die Mehrheit , daß aus Rein -

lichkeitsgründen jeder anständige Mensch gegen eine Unterstützung
dieses Polizeisystems sich wenden müsse . Die politische Geheim -
Polizei ist eine Machtstütze deS reaktionären Preußen und wird eS
bleiben , bis das preußische Junlcrparlament hinweggefegt ist .

Der Schluß der Sitzung brachte noch eine lebhafte Auscin -

andersetzung zwischen dem Genossen S t r ö b e l und dem Präsi -
denten v. Kroch er . der offenbar immer noch nicht fassen kann ,
daß auch in diesem hochcdlen Hause die Sozialdemokratie aus einem

Objekt der Gesetzgebung zu einem Subjekt derselben geworden ist .
Als erster Punkt der Freitagsitzung steht auf der Tagesordnung

der Antrag v. Branden st ein auf Abänderung der Geschäfts -
ordnung , sodann Etatsberatung .

Ein Einschüchtcrungsversuch .
Die Regierung versucht die Reichstagskommission zur Vor -

beratung des elsaß - Iothringischen Verfassungsgesetzes und im

weiteren Sinne die hinter der opposittonellen Mehrheit dieser
Kommission stehenden Reichstagsfraktionen einzuschüchtern , in -

dem sie mit der Zurückziehung des Verfassungsentwurfs droht .

In der heutigen Sitzung der Kommission gab Staatssekretär
Dr . Delbrück folgende Erklärung ab :

Die Verhandlungen in der Kommission haben einen anderen

Verlauf genommen , als die Verbündeten Regierungen nach den

Beratungen im Plenum erwarten konnten . Während dort die

Redner mehrerer großer Parteien den Entwurf der Verbündeten

Regierungen als eine geeignete Grundlage für die weitere Be -

Handlung erklärt hatten , haben die in der Kommission zum Teil

mit großer Majorität gefaßten Beschlüsse von vornherein die

Grundlagen , auf denen die Verbündeten Regierungen die

Frage der Lösung entgegenführen wollten , verlassen . Den Be -

schlug , Elsaß - Lothringen zum selbständigen Bundes «

st a a t zu machen , mit allen hieraus sich ergebenden Kon -

sequenzen habe ich entsprechend dem schon im Plenum vom

BundeSratstisch ans abgegebenen Erklärungen als un annehm -
bar für die Verbündeten Regierungen erklären

müssen . Auch die noch zur Beschlußfassung stehenden Anträge

liegen , wie die schon gestern dazu gegebenen Erläuterungen erkennen

lassen , jenseits der Grenze , innerhalb deren nach

meiner persönlichen Auffassung vielleicht eine

Verständigung möglich wäre . Unter diesen Umständen

erscheint es mir im Interesse einer Erfolg versprechenden Fort -

setzung Ihrer Beratung notwendig , daß die Verbündeten Re -

gierungen zunächst zu der durch Ihre Beschlüsse geschaffenen Lage

Stellung nehmen . Ich habe daher den Herrn Reichskanzler ge -

beten , eine solche Stellungnahme herbeizuführen . Der Herr Reichs -

kanzler hat mich beauftragt , Sie zu bitten , Ihre B e -

ratungen auszusetzen , bis sich die Verbündeten Re -

gierungen haben schlüssig machen können . Ich hoffe , daß dieses
in Bälde geschehen wird .

Die Konimission hat sich hierauf bis auf weiteres ver -

tagt . In den Reihen der Kommissionsmitglieder wiegt , wie

verlautet , die Meinung vor , daß diese Erklärimg die dem -

nächstige Zurückziehung des Verfassungsentwurfs für die gegen -

wältige Tagung bedeutet . Wir meinen , man sollte die Er -

klärung des Herrn Delbrück nicht tragisch nehmen . Allem An -

schein nach handelt es sich nur um einen blinden Schreck -

schuß . Vielleicht soll auch dem Zentrum Gelegenheit geboten
werden , unter Berufung auf den sogen . „ Ernst der Lage " den

Rückzug anzutreten .
� �

In unserem Bericht über die Mittwochssitzung der Kom -

Mission ist irrtümlich mitgeteilt worden , daß ein fortschritt -
sicher Antrag angenommen worden sei , nach dem an der

Spitze Elsatz - Lothringens ein Statthalter stehen soll , der vom

Kaiser unter Gegenzeichnung des Reichskanzlers und auf Vor -

schlag des Landtages zu ernennen wäre . Dieser Antrag
wurde abgelehnt . Dagegen wurde folgender Zentrums -
aittrag angenommen :

„ An der Spitze des Bundesstaates steht ein Statthalter ,
der auf Vorschlag des Bundesrats vom Kaiser unter

Gegenzeichnung des Reichskanzlers auf Lebenszeit ernannt

wird und nur durch Bundesratsbeschluß abberufen werden

kann . "
_

Der Wahltermin .
Die konservative „Schlcsische Zeitung " meldet :

„ Nach eingehenden Erwägungen hat sich, wie wir aus

zuverlässiger Quelle erfahren , die Regierung ent -

schlössen , die nach st en Reichstags lvahlcn er st
im nächsten Jahre stattfinden zu lassen . Der Termin

soll so spät als möglich angesetzt werden . An
eine Auslösung des Reichstages ist in keinem Augenblick ge -
dacht worden . "

_

Neuwahl im vierten Berliner Landtagswahlkreis .
Die Wahlprüfungs - Konimission des preußischen Ab -

geordnctenhauses erklärte in ihrer Donnerstagssitzung die Wahl
des freisinnigen Abgeordneten Kreitling im vierten Berliner

Wahlkreis für ungültig . Die Kommission hatte darüber zu
entscheiden , ob die 1908 gewählten Wahlmänner rechtmäßig
gewählt sind . Belanntsich sind im Jahre 1909 die Wahlen
der Wahlmänner für die vier Sozialdemokraten wegen falscher
Aufstellung der Wählerlisten für ungültig erklärt worden . In
Konsequenz dieser Entscheidung des Landtages erklärte trotz
Einspruch eines Regierungsvertreters die Wahlprüfungs -
kommission die Mandate der 1908 gewählten Wahlmänner für
ungültig . Es bleiben nun noch 133 neu gewählte Wahl -
männer übrig , von denen ! 3 für ungültig erklärt wurden .
Von den für gültig erklärten Wahlmännern haben 40 für
Kreitling und 80 für den Genossen Grunwald gestimmt . In -
folgedessen erklärte die Kommission die Wahl des Abg . Kreitling
einstimmig für ungültig . _

Ter Reichskanzler und die konscrvativ - national »
liberale Fehde .

Wie eine hiesige halboffiziöse Korrespondenz zu berichten weiß ,
hat daS Rededuell zwischen dem natioiialliberalen Abgeordneten
Schiffer und dem konservativen Führer Dr . v. Heydebrand im Ab -

geordnetenhause in den maßgebenden Regierungskreisen sehr über -

rascht . Man war aus derartige scharfe Auseinandersetzungen nicht
vorbereitet und billigt diese Fehde nicht :

« Im Hinblick auf die kommenden Reichstagswahlen , die nach
dem Wunsche der Regierung ein Zusammenarbeiten aller bürger -
lichen Parteien notwendig machen , um den Kamps gegen die
Sozialdemokratie mit Erfolg aufnehmen zu können , müssen die
Erklärungen des Abg . Schiffer und des Abg . v. Heydebrand be -
sonders bedauert würden . In den Kampf selbst will sich der
Reichskanzler nicht einlassen , er hofft jedoch , daß die plötzlich an «
gesagte Fehde zwischen den beiden großen Parteien keine weiteren
Folgen zeitigen und eine Verständigung zwischen ihnen bis zu den
Reichstagswadlen stattgesunden haben wird . Ob eine solche Ver -
ständigung allerdings möglich sein wird , hält man in parla -
mcntarischen Kreisen für ziemlich ausgeschlossen . Die National -
liberalen geben den Konservativen Schuld an der Verstimmung ,
die Konservativen erklären ein Zusammenarbeiten mit den National -
liberalen unmöglich , solange der Linksliberalismus bei den
Nationalliberalen �die Oberhand hat . Wenn sich die augenblicklichen
Zustände nicht bessern , so wird der lachende Dritte die Sozial -
demokratie sein , deren Chancen durch den Kampf im bürgerlichen
Lager noch erheblich gestärkt werden . "

Tie nationalliberale Antwort .

Gegen die lonserbative Kriegserklärung riskiert die » National -
liberale Korrespondenz " folgendermaßen die Lippe : '

„ Man konnte zunächst vielleicht noch im Zweifel darüber sein ,
was die Rechte mit dem gestrigen unqualifizicrbaren Vorstoß des
Abgeordneten v. Biebernein beabsichtigte . . . . Nach der Ueber -
schrist wie nach den Schlußwendungen der „ Kons . Korresp . " aber .
in denen erneut die konservative Förderung sozial -
demokratischer Wahlsiege auf Kosten der National -
liberalen in Ausficht gestellt wird , und die wiederum
mit der illoyalen Insinuation eines Blocks » von



Bassermann bis Bebel ' operieren , — nach dieser Partei -
amllichen Auslassung gewinnt es immer mehr den An -

schein , als ob die in die Enge getriebene konservative
Parteileitung ein politisches Hazardspiel zu spielen ,
eine Politi ! zu treiben entschlossen ist . welche das im Sommer 1909

begonnene frivole Spiel mit den nationalen und
m o n a r ch i s ch e n I n t e r e s s e n aus die Spitze treiben will .
um für die konservative Partei zu retten , waS noch zu retten ist .
Herr v. Heydebrand und seine Gruppe scheine » jetzt endlich
Klarheit gewonnen zu haben über das , WaS ihrer im Osten wartet ;
über den auherordentlichen Umschwung in der Stimmung der Be -

völkerung , den die lonservativ - uliramontane Intimität notwendig
herbeiführen muhte , und über die Konsequenzen , welche daraus

auch für die bisher sichersten konservativen Hochburgen folgen .
Es gab für die Partei der NeichSfinanzrefori » und des Äanzler -
sturzcs in dieser Situation zwei Möglichkeiten . Die eine war
die . Rückkehr auf den Boden des Vaterlandes " , wie sie schon ein
Bismarck 1889 von der konservativen Partei forderte . Aber Herr
v. Heydebrand scheint eS vorzuziehen , zu der zweiten zu greifen ;
zum Va banque - Spiel . Es ist das der Weg , der durchs
rote Meer hindurchgeht , und zu äußerst g e f ä h r -

lichen Experimenten mit dem Wohl der Gesanitnation ,
unter Umstanden zu schweren Krisen für unser Verfassungs -
lebe » führt . "

Daß die Konservativen auf innere Krisen lossteuern und vor
allem das ReichStagSwahlrecht beseitigen möchten , ist

gewiß richtig . Aber die nationalliberale Waschlappigkeit würde sie
daran nicht hindern . Uns aber ist vor den Krisen nicht bange .
Wir wissen , so heimtückisch und gefährlich der konservalive Feind ist .
er wird doch zuletzt auf der Strecke bleiben .

Hamburger Staatsfinanzen .
Die Staatshaushaltsabrechuung des hamburgischen Staates für

1910 ergibt einen Fehlbetrag von 2 375125 Di. , während er nach
dem Budget mit 9 283 886 M. veranschlagt war ; außerdem sind im
Laufe des Jahres 8 557 358 M. uachbewilligt . Die Mehreinnahmen
betrugen nind 10 700 000 , die Minderausgaben 4 763 000 M.

OesteiTeicK .

Passive Resistenz .
Wie » , 16. Februar . Wie die » Neue Freie Presse " auS Trieft

meldet , setzte heute früh eine passive Resistenz der
Staatsbeamten ein . Sie macht sich insbesondere auf dem

Telephon - , Telegraphen », Briefpost - , Warenpost - und Zollamt
sthlvar .

ftotikmck .
Die Freilassung Durands .

Havre , 16 . Februar . Der gestern freigelassene Syndikats -
sekretar Durand wurde bei seiner Ankunft in Havre von

einer großen Menge begrüßt und sodann ins ' Volkshaus

geleitet , wo er in einer Versammlung von 2ÖCO Arbeitern ,
die ihm stürmisch zujubelten , den Vorsitz führte .
Durand dankte für die zu seinen Gunsten unternommenen

Schritte und forderte die Arbeiter auf , an der Syndikats -
bewegung festzuhalten . Er erzählte , daß er außer -
ordentlich ermüdet sei und daß die über ' ihn verhängte
T o d e s st r a f e ihn vollständig deprimiert habe . Er

ätte absolut keine Hoffnung mehr gehabt , nochmals in Frei -
cit gesetzt zu iverden . Durand erklärte schließlich , daß die

endgültige Freisprechung durch ein neues Schwurgericht das

einzige Ziel sei , auf das er hinarbeiten werde , da er sich mit
einer einfachen Kassation des Urteils nicht begnügen
könne .

Portugal .
Gegen den KlerikaliSmnS .

Lporto , 16 . Februar . Nach Schluß einer Katholiken -
Versammlung wurden die Teilnehmer beim Verlassen des
Saales von einer Gruppe von Manifestanten aus -

gepfiffen und verfolgt . Ein Katholik , der einen der Manifestanten
durch einen Revolverschuß verwundet hatte , wurde ge -
schlagen . Eine große Menge veranstaltete vor der Redaktion eines
katholischen Blattes eine Kundgebung , wobei Revolverschüsse ge -
wechselt wurden . Die Menge schlug dann die Türen zu dem
Vereinshaus der katholischen Arbeiter ein und zerbrach dort alles .
Darauf zogen die Manifestanten durch die Straßen der Stadt . Die
Polizei war machtlos . Der Zivilgouverneur hat feine
Entlassung gegeben .

Snglancl .
Die Homerule - Debatte .

London , 15. Februar . Im weiteren Verlauf der Homerule -
Debatte erklärte der Führer der Iren , R e d m o n d , die irische
Partei nehme des Premierministers Erklärung von Homerule in
üo l l e m Umfange an , und er glaube , sie werde eine end -

güllige Regelung der irischen Frage sicherstellen . �Die Iren wüßten ,
daß ihre Sache im schnellen Fortschreiten zum Siege begriffen sei .
und hofften , die neue Regierung würde zu einer noch glorreicheren
gestaltet werden , wenn der König in Person das Parlament einer
freundlich gesinnten , versöhnten irischen Nation eröffnen werde .

( Beifall . )
Nach lebhafter Debatte wurde da- Z von der Opposition ein -

gebrachte Amendement mit 326 gegen 213 Stimmen abgelehnt
und die Adresse angenommen .

CürheL

Die Kämpfe in Deme « .

Konstantiiiopel , 16. Februar . Nach BlSttermeldungen haben die

Aufständischen neuerdings Ebha angegriffen , wurden aber mit
einem Verlust von 400 Toten zurückgeschlagen .

Amerika .

Auch eine „ revolutionäre " Wirkaug .

Bekanntlich hatte sich der Staat Honduras geweigert ,
bei den New Vorker Bankiers eine Anleihe aufzunehmen .
Das HauS Morgan hatte daraus eine . . Revolution "

finanziert , und der Erfolg ist auch nicht ausgeblieben . Wie

aus Washington telegraphiert wird , hat sich Honduras
bereit gefunden , mit amerikanischen Bankiers eine Anleihe in

Höhe von 10 Millionen Dollar abzuschließen , die in New Jork
unterzeichnet wurde .

_

Gegen den Hochschutzzoll.
Washington , 16 . Februar . Infolge der vorherrschenden An -

sichten in den verschiedenen Staatslegislaturen , Haudelskanmiern
und Stadträten hat der Demokrat Harriso n im Rcpräsen -

tanteiihause eine Resolution eingebracht , in der Taft aufgefordert

wird , unmittelbar nach dem 4. März eine außexord entliche

Session des Kongresses zu einer Herabsetzung der Tarife

einzuberufen . _

Das Verhältnis zu Kanada .

Washington , 16 . Februar . Präsident T a f t hat in einer linker -

redung mit einigen Kongreßmitglledern seinem Erstaunen dar -

über Ausdruck gegeben , daß der Sprecher des Repräsentantenhauses
E l a r k e in die Debatte über die Reziprozität mit Kanada auch nur
den entfernten Gedanken einer Annexion Kanadas hinein -

geworfen habe . In einem Schreiben an das Kongreßmitglied , das

die Gesetzborlage über die Reziprozität eingebracht hat . erklärte

Taft , das genannte Abkommen habe keine politische Be -

deutung . Die Unterhändler auf beiden Seiten hätten mit
keinem Gedanken an eine politische Annexion oder Vereinigung in
der Zulunst gedacht . _

Hbgcordnctcnbauö .
Abendsitzung vom 16 . Februar . Beginn TVa Uhr .

Die Beratimg wird bei dem Kap . Distriktskommissare
in Posen fortgesetzt .

Abg . Ströbcl ( Soz. , zur Geschäftsordnung ) :

Der Herr Präsident hat mir heute bei einer Bemerkung zur
Geschäftsordnung das Wort entzogen . Diese Wort -
entzieh r, ng war nach der Geschäftsordnung un¬
zulässig . ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Nach § 48
der Geschästsordnung kann eine Worteniziehimg überhaupt nur »ach
dreimaligem Ordnungsruf erfolgen . Der Herr Präsident hat
mich aber nur zweimal zur Ordnung gerufen .

Vizepräsident Dr . Krause : Sie können nicht jetzt , wo wir in die
Beratung eines Kapitels eingetreten sind , allgemeine Erörterungen
über Fragen der Geschäftsordnung anstellen .

Wg . Ströbcl :

Nach der Geschäftsordnung kann ich jederzeit da ? Wort
zur Geschäftsordnung erhalten .

Vizepräsident Dr . Krause : Ja , aber natürlich nur zur geschäft -
lichen Behandlung des zur Verhandlung stehenden Gegenstandes . Ich
gebe Ihnen anheim , bei anderer Gelegenheit auf die Sache
zurückzukommen .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz. ) :
Die Frage , ob der Präsident berechtigt war , eine Wortentziehung

vorzunehinen . istaktuellfürjede Debatte .

Vizepräsident Dr . Krause : Sie werden sich selbst sagen , daß
dann jede sachliche Verhandlung unmöglich wäre . ( Sehr richtig !
rechts . )

Abg. Ströbel :

Aber eS muß mir doch im Laufe der Sitzung möglich fein fest «
zustellen , daß mir das Wort geschäftsordnungswidrig
entzogen ist .

Vizepräsident Dr . Krause : DaS widerspricht dem Brauch des
Hauses seit einem Vierteljahrhundert .

Abg . Strööel :

Eine geschäftsordnungswidrige Wortentziehung ist eben so lange
noch nicht vorgekommen . ( Sehr wahrt bei den Sozialdemokraten . )

Vizepräsident Dr . Krause : Ich kann Ihnen das Wort hierzu jetzt
nicht gestatten .

Abg . Schiffer ( natl . ) : Darin , daß im gegenwärtigen Moment
die Frage der Wortentziehung nicht erörtert werden kann , bin ich
mit dem Herrn Präsidenten einer Meinung . Die sachliche
Debatte kann nicht jeden Moment unterbrochen werden . Natürlich
kann am Schluß der Debatte auf Vorgänge , die sich innerhalb der
Debatte abgespielt haben , zurückgekommen werden . DaS hat der
Herr Präsident auch nicht bestritten .

Das Kapitel wird hierauf nach kurzer unwesentlicher Debatte
bewilligt .

Beim Kapitel Allgemeine Ausgaben im Interesse der Polizei
beantragen die Alig . Borg mann ( Soz . ) und Genossen den
Titel „ Gelze - ime Ausgaben im Interesse der Poli¬
zei — 300 000 Mark — zu streichen und die Regierung zu
ersuchen , die politische Geheimpolizei abzuschaffen .

Abg . Hosfmann ( Soz . ) :
Die Geschichte der politischen Geheimpolizei ist ein

Schandfleck in der Geschichte Preußen » .
Die Sicherheit in Preußen würde erhöht werden , wenn die Jntelli -
genzcn aus der politischen Geheimpolizei der Polizei , die sich mit
der Aufdeckung der Morde usw . beschäftigt , zugeteilt würden . Der
Geheimfonds mutz als Korruptionsfonds wirken . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Im Reichstag hat man unsere
Beschwerden hierüber immer mit der Bemerkung abgewiesen , gehen
Sie damit in den Landtag , das gehört dorthin . Bitte , jetzt
sind wir da. ( Große Heiterkeit . )

Der Minister v. Hammerstein hat eS grundsätzlich ab¬
gelehnt . über Vorgänge bei der Geheimpolizei ? luSkunft zu
geben . ( Hört ! hörtl bei den Sozialdemokraten . )
Das beweist , daß diese Dinge das Licht der Oeffentlichkeit scheuen .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) In den 60er Jahren haben
selbst die Nationalliberalcn erklärt , eine Regierung , die eines solchen
Fonds bedürfe , sei ni ch t w e r t z u c x i st i e r e n. ( Hört ! hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Anfang der 70cr Jahre beantragte Eugen
Richter die Streichung dieses Fonds . Er sagte , der Fonds er -
innere an falsche Zeugen und gefälschte Akten st ücke .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch die jetzige Regie -
rungspartei sons phrase war während des Kulturkampfs gegen den
Geheimfonds . Vor und nach dem Kulturkamps hat das Zentrum
freilich für diesen Fonds gestimmt . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) W a l d c ck bezeichnete den Fonds als unmoralisch
und das Denunziantentum befördernd . Das Zentrum
sollte daran denken , daß es auch wieder einmal eine Absage erhalten
könnte , wie jetzt die Nationalliberalen durch Herrn v. Heyde -
brand ( Heiterkeit ) . Zur Zeit des Kulturkampfes haben auch Lock-
spihcl gegen das Zentrum eine große Rolle gespielt . Ich erinnere
an die Kennzeichnung des PolizeikommissarS v. Meerscheidt -
H ü l l e s s e in bei dem Prozeß in Marfingen . 1900 ist der Fonds
auf 300 000 M. erhöht worden . Die Regierung erklärte die Er -
höhung für nötig zur Bekämpfung der Anarchisten . In der Tat
wird der Fonds zum Teil benutzt , die Auarchistenbewegung aufrecht
zu erhalten , die die Reaktion braucht . Daß es trotzdem nicht ge -
lungen ist . in Deutschland den Gewalt - Anarchismus zu züchten , ist
das Verdienst der Sozialdemokratie . ( Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten . ) Was in Deutschland an Gcwalt - Anorchis -
mus besteht , ist ja neun Zehntel Lockspitzeltum . Die erbärmlichsten
Subjekte , die der Erdboden trägt , sind als solche Lockspitzel tätig .
Oder wollen Sie die E d e l a n a r ch i st e n überwachen , dann
hätten Sie auch den verstorbenen Freund des Königs von Sachsen .
Herrn von Egidy , überwachen müssen .

In dem Gummischlauchprozeß ist festgestellt , daß eine

Arbeitslosenversammlung von einem Polizeispitzel einberufen

wurde , der vorher gesagt hatte : ohne Blut würde eS nicht abgehen .
( Hört ? hört ! bei den Sozialdemokraten . ) In diese Versammlung
mischten sich Kriminalbeamte mit Gummiknüppeln .
Es kam sogar vor , daß solche Kriminalbeamte von Schubleuten
nach Str - ch und Faden verhauen wurden . Ich will mit Rücksicht
auf die Geschäftslage ausi den bekannten Schröderprozeß nicht aus -
führlich eingehen . Freilich fragt sich , ob wir immer weiter werden
ayf die Geschäftslage werden Rücksicht nehmen können , die die
Regierung durch zu späte Einberufung des Landtags verschuldet .
( Präsident v. Kröcher ruft den Redner zur Sache . ) Vielfach er -
finden die Spitzel angebliche anarchistische Taten , weil sie doch
etwas tun müssen . Auch gegen unbequeme Elemente
in der Regierung wendet sich die Geheimpolizei . Der meckert -
Lützowprozeß hat es ja gezeigt , wie der Staatssekretär v. M a r -
s ch a l l - Bi c b e r st e i n vor der Geheimpolizei in die Oeffentlich -
keit flüchten mußte . Und ich erinnere an Normann - Schu -
man n, der täglich Skandalartikel schrieb , deren Verfasser
herauszufinden , erb an n von der Geheimpolizei
beauftragt wurde . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Daß selbst Polizeibeamte als Lockspitzel tätig sind , hat
unser verstorbene Genosse Singer am 8. Februar 1836 im
Reichstag Nachgewiesen. Roch 1909 aber bestritt in diesem Hause

der Minister des Jlffierft , daß c3 agen ! « provoea ! eflrs (Lockspitzels
gäbe . Es ist ja freilich nicht sehr wunderbar , daß unsere Minister
wissen , was im Parlament geschehen ist , denn Minister kommen
und gehen , man weiß nicht von wannen er kommt und wohin er
geht . ( Sehr gut ! und Heiterkeit . )

So wie man früher die Spitzel brauchte , um Material
für das Sozialistengesetz zu erhalten , so braucht man
sie noch heute , um der Reaktion den Rücken zu steifen . Singer
wurde damals aus Rache von dem Polizeipräsidenten von Berlin
ausgewiesen : der von ihm gebrandmarkte Spitzel Jhring -
Mahlow aber erhielt das allgemeine Ehrenzeichen und wurde bc -
fördert . Und da verlangen Sie von uns Glauben an die Gerechtig -
keit in Preußen . Ich empfehle Ihnen zur aufmerksamen Lektüre

. die Broschüre unseres Genossen Eugen Ernst : „ Polizei -
spitzeleien und Ausnahmegesetze " . Ich erinnere auch an
Naporra , der selbst verbotene Schriften an polnische Genossen
schickte und dann am nächsten Tage bei diesen Genossen Haus -
suchen ließ . Ist das noch Spitzeltum oder ist das nicht Lock -
spitzeltum ? Fünfzehn Jahre Gefängnis sind auf Grund der Aus -
sagen dieses Lockspitzels Naporra über unsere Genossen vcr -
hängt worden . All dies sollte Sie doch endlich veranlassen , der

ungeheuer anwachsenden Schlammflut des LockspitzeltumS

einen Damm entgegenzusetzen . Gegen dcnGcheimkommissar von

Schöne , der einem Siussen gefälschte Dokumente übergab und

ihn zum Vaterlandsverrat verleiten wollte , indem er ihm
einen Verdienst bis 16 000 M. in Abssicht stellte , i st bis heute
nicht vorgegangen worden . Herr Minister , das sind Ihre
Beamte und Sie Hab cn die Pflicht , gegen sie vorzu -
gehen ( Sehr tvahr ! bei den Sozialdemokraten . Abg . Hirsch
( Soz . ) : Die kriegen noch Orden ! ) ; gegen diese Elemente , die wir

zum Teil für unser Verbrecheralbum ( Heiterkeit )
photographiert haben , mutz sich jeder anständige Mensch
wenden . Sogar um die Verbreitung unserer Flugblätter bemühen
sich Lockspitzel . Llbcr wir machen unsere Sache lieber allein . Sogar
an Gefangene in der Haft find Geheimpolizisten herangetreten !
Nun zu Moabit . ( Lärm rechts . ) Von Moabit werden Sie noch oft
hören . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemolraten . ) Dort haben die

Geheimpolizisten „ Bluthunde " mitgerufen . Und als versehentlich
auf solche Rufer eingeschlagen wurde , ertönte der Ruf : Halt

Kollege ! ( Hört ! hört ! links . ) Auch der

Kronzeuge Schreiber

aus dem Weddingp rozeß gehört hierher , der sein « Strafe
nicht anzutreten brauchte , weil er Polizeizeuge war .

Solche Verbrecher werden aus dem Geheimfonds bezahlt .
Wie brüchig muß Ihre Gesellschaft sein , wenn Sie sich auf solche
Elemente stützen müssen ! Wer nur ein wenig auf politische Rein -

lichkeit hält , muß sich schaudernd davon abwenden . Selbst Ihr
Bismarck tat das in manchen Stunden . Der Strafrechtslehrcr
Robert v. Mohl sagt , daß von Ehrenhaftigkeit bei diesen Spitzeln
keine Rede sein kann und durch diese Subjekte lassen Sie

ehrliche Arbeiter bespitzeln , provozieren und verführen . Man bc »

spitzelt jetzt sogar schon bürgerliche Kreise , wie das Komitee Kon -
fefssonsloS . Die Handschrift dieses Briefes zu erkennen , war , da
wir auch schon Handschriftensammlungen haben , eine Kleinigkeit .
Der Mann wollte angeblich auch Leute zum Austritt aus
der Landeskirche bewegen usw . Herr Minister , wenn das

Ihr Kollege vom Kultus erfährt ! ( Heiterkeit . ) Sie wünschten
ja , wir machen ein bißchen Revolution , womöglich noch vor der

Reichstagswahl l Aber so dumm sind die Arbeiter

nicht , darauf hineinzufallen . Wir haben die Brüder
immer beim Schlafittchen genommen und vorgeführt . Sie bc -

schwören die Gewalt herauf , reizen das Volk bis zum äußersten »

indem Sie ihm solche Lumpen auf den Hals hetzen .

Sorgen Sie nur . daß Sie sich nicht in Ihren eigenen Schlingen
fangen . Diese Geheimpolizei provoziert die Rsvolution .
und daß Revolutionen sehr oft durch solche Spitzelei und Rechts -
Verletzung von oben herbeigeführt sind , das hat ein kgl . Land -

gericht erklärt und das kgl . Oberlandesgericht hat eS bestätigt .
Wer noch auf deutsche Treue und Menschlichkeit hält ,
muß uns Sozialdemokraten helfen , diese Korruption zu beseitigen .
Jeder Abgeordnete , der noch Reinlichkeitssinn hat , muß

gegen diesen Fonds stimmcu . ( Bravo l bei den Sozialdemokraten . )
DaS Hans vertagt sich .

Der Protest gegen die Wortentziehung .
Abg . Ströbel ( Soz . , zur Geschäftsordnung ) :

Der Herr Präsident hat mir heute während einer Bemerkung
zur Geschäftsordnung das Wort entzogen . Ich bin genötigt , fest -
zustellen , daß diese Wortentziehung nach den Bestimmungen der
Geschäftsordnung unzulässig war . Der § 48 der Geschäfts -
ordnung bestimnit , daß eine Wortentziehung bei einer ge -
schäftsordnungsmäßigen Bemerkung erst nach dreimaligem Ord -
nungsruf erfolgen kann . Ich habe durch Einsichtnahme in das
Stenogramm festgestellt , daß der Präsident mich nur zweimal
zur Ordnung gerufen hat . ES ist auch der im tj 48 vorgeschriebene
Hinweis aus die Folgen eines dreimaligen Ordnungsrufes nicht
erfolgt , und schließlich hat die im § 48 vorgeschriebene Befragung
des Hauses nach vergeblich �erfolgtem zweimaligem Ordnungsruf
nicht stattgefunden . Ich konstatiere , ohne auf die weiteren
Momente heute einzugehen , daß der Herr Präsident ein Verfahren
beobachtet hat , das mit der Geschäftsordnung in jedem Punkt im
schreiendsten Widerspruch steht . Die Kritik an einem solchen Vor -
gehen überlasse ich dem Hause und der Oeffentlichkeit ! ( Bravol
bei den Sozialdemokraten . )

Präsident v. Kröcher : Ich darf mich zwar nicht in eine Dis -
kussion über meine Geschäftsführung einlassen , halte aber doch da -
für . in diesem Falle d e in H a u s e Aufklärung zu geben , ß 48 be ,
trifft nicht die geschäftsordnungsmäßigen und persönlichen Be -
merkungen und Erklärungen , sondern bloß die Reden zur Sache .
Da die Geschäftsordnung für die Bemerkungen meines Wissens
nichts über die Wortentziehung vorsieht , halte ich es für die
Pflicht des Präsidenten , diese Sachen nach
seinem pflichtgemäßen Ermessen zu erledigen .
( Sehr richtig ! rechts , im Zentrum und bei den Nationalliberalen . )
Da es mir mißlang , mich mit dem Abg . Ströbel zu verständigen .
blieb nichts übrig als die Wortentziehung . ( Zustimmung bei der
Mehrheit . )

Abg . Ströbel ( Soz. ) :
nachdem ihm vom Präsidenten ein Eingehen auf dessen
Erklärung verwehrt worden war — : Ich glaube , tS
wird notwendig sein , nachdem sich hier herausgestellt hat , daß einem
Redner das Wort entzogen wurde , als er zur Geschästsordnung
sprach , daß . . .

Präsident v. Kröcher : Sie dürfen nicht , » .

Abg . Ströbel ( Soz, ) :
Das heißt doch absulut . . . .
Präsident v. Kröcher ruft Abg . Ströbel zur Ordnung ! Sie

haben andere Wege nach der Geschäftsordnung !

Mg . Ströbel ( Soz. ) :
Wir werden schon selbständig . . . ( Glocke deS Prä¬

sidenten . ) Wg . H o f f in a n n ( Soz. ) : Der reine Gewalt -
anarchismus .

Abg . Leinert ( Soz . )

erhebt schriftlich Einspruch gegen den Ordnungsruf wegen des
Ausdrucks „ Rcichslügenverband " , also wegen Kenn -
Zeichnung eines außerhalb des Hauses stehenden Verbandes .

Präs . v. Kröcher : Das Haus wird zu einer mir geeignet er -
scheinenden Zeit über den Einspruch abstimmen .

Die Tagesordnung der nächsten , Freitag , den 17. Februar ,
11 Uhr vormittags , stattfindenden Sitzung wird auf Antrag des
Frerherrn v. Zedlitz folgendermaßen festgesetzt : 1. Antrag
v. Branden st ein (k. ) auf Arnderung der Geschäftsordnung .
2. Etatsberatung .

Schluß 11 Uhr nachts .



GewerhlcbaftUcbee .
Göttliche Gewerkschaften .

Der „ Vorwärts " wies vor einigen Tagen darauf Hin ,
daß es die katholischen „ Canisiusstimmen " schon so weit ge -

bracht haben , in den Handlungen des Papstes , also auch in

denen , wo er sich mit der Gewerkschaftsfrage be -

schäftigt , Eingebungen übernatürlicher Kräfte
zu sehen . Die übernatürlichen Repräsentanten übernatür -

sicher Gewerkschaftsorganisationen , wie Stegerwald , Gies -

berts , Jmbusch , Hüskes , Effert usw . , sind aber den geWerk -
schaftlichen Anhängern der e v a n g e I is ch e n Konkurrenz -
religio » dabei nur nachgehinkt . Daß die Gewerkschaften nicht
etwa nur durch die übernatürlichen Eingebungen des Papstes
geleitet werden , sondern daß sie — natürlich nur die fo -

genannten chri st lich - nationalen — direkt

Gottes Werk sind , das hat man da schon seit etwa
vier Wochen öffentlich bekanntgemacht .

Es handelt sich nicht etwa um eine simple Führer -
autorität der christlich - nationalen Arbeiterbewegung , sondern
um den D. Fr . M a h l i n g , der Professor an der Berliner

Universität ist . Er hat die Schaffung der christlich - nationalen
Gewerkschaften durch den lieben Gott beobachtet und ein -

wandfrei festgestellt . Oeffentlich verkündet wurde dies er -

fchütternde Resultat praktischer Glaubensforschung zuerst
durch den sieben Liz . Mumm , der vor einigen Tagen
im evangelisch - konservativen „ Reichsboten " das Zitat des

Herrn Professors in folgender , also wohl authentischer Form
brachte :

„ In dem Auftreten der christlich - nationalen Arbeiter -
bewegung grüßt uns das Morgenrot eines neuen Tages in der
EntWickelung der Arbeitersache überhaupt , und in der Entwicke -
lung des Kulturlebens unseres Volkes . Es ist meine feste
persönliche Ueberzeugung , daß daß hier nicht bloß Menschen -
werk geleistet worden ist , sondern daß wir Gottes Werk darin
erblicken , welcher unserem deutschen Volke den Weg zeigen
wollte , auf welchem es aus der Umklammerung eines antl -
christlichen Materialismus und einer allmählichen Verödung
wieder heraus - und heraufsteigen könnte zu den Lebensquellen
frischer gesegneter Arbeit . "

Daniit haben wir also den bündigsten Beweis — beileibe
nicht dafür , daß die christlich - nationale Gewerkschaftsbewegung
„ verödet " — , sondern dafür , daß sie die Gewerkschaften des
lieben Gottes sind . Die christlichen Gewerkschaften katholischer
und interkonfessioneller Couleur sind damit endgültig aus
dem Felde geschlagen . Sie können sich ja nur rühmen , auf
dem Umwege über den Papst übernatürlich beein -

f l u ß t zu sein , aber die christlich - nationalen Orllanisatiönchen ,
sie können sich stolz damit brüsten , die eigentlichen
Himmelsgewerkschaften darzustellen . Sie haben
heut allerdings gerade nur noch einmal so viel Mit -
glieder als die Gelben , aber das schadet nichts , Gott verläßt
ja die Seinen nicht .

Liz . Mumm hat überdies auch schon heraus -
gefunden , wo die neueste göttliche Hilfe bemerkbar gewesen
ist . Freudestrahlend verkündet er im „ Reichsboten " vor
einer allerdings beschränkten Oeffentlichkeit , daß der den
stolzen Namen tragende Verband evangelischer Arbeiter -
vereine von Berlin wieder in den sogenannten Gesamtverband
eingetreten sei . Die göttlichen Gewerkschaften scheinen da
allerdings wieder einmal mit den irdischen Verhältnissen recht
leicht zufrieden geworden zu sein : der ganze Verband besaß
nämlich Ende 1909 ganze 15 Vereine mit zusammen 890 Mit -

gliedern , die in dem einen Jahre die fürchterlich hohe Summe
von 3013 M. an Beiträgen einnahmen . Werden da für jeden
Verein acht Vorstandsniitglieder berechnet , so ergibt sich, daß
20 Prozent dieses „göttlichen " Zuwachses aus „ leitenden
Pevsönlichkeiten " besteht .

F. Behrens kann glücklich sein , auch feine Gewerk -
schaften ermangeln der göttlichen Gloriola nicht , er ist hinter
den katholisch - christlichen Gewerkschaften nicht zurückgeblieben .
Nur bleibt die Frage offen , ob bei den „ übernatürlichen� und
den „göttlichen " Gewerkschaften nicht wieder einmal die
Götter vergebens gegen die Uebermacht einer bekannten
menschlichen Eigenschaft kämpfen .

Berlin un « l CXmgegcnd .

Achtung , Rohrleger und Helfer ! Bei der Finna S ch k u h r
Nacks . . Jnh . E. Schulz , Dresdener Str . l0S , haben die Kollegen die
Arbeit niedergelegt . Der Betrieb ist gesperrt . Wir ersuchen , den -
selben streng zu meiden .

Deutscher Metallarbeiter - Verband . Ortsverwaltung Berlin .

Ueber die Maßregelung des Kellners im Reichstags¬
restaurant ,

über die wir mehrfach berichteten , wird unS cmS den Kreisen der
Gastwirtsgehilfen geschrieben : Dieser Vorfall hat , obgleich es sich
hier nur um einen einzigen Kellner handelte , ein berechtigtes
Aussehen erregt . Die Entlassung des Kellners , der nichts getan ,
als einem Mitgliede des Reichstages der Wahrheit gemäß Auskunst
zu geben , hat den Reichsboten gewissermaßen ack oculos gezeigt ,
wie herrschsüchtige Unternehmer mit ihrem Personal umspringen
und wie auf diese Weise leicht Konflikte zwischen ihnen und den

Angestellten bezw . deren Organisationen heraufbeschworen werden
können . Mit der W: edereinstellung des Gematzregelten , die aller -

dings erst durch Eingreifen des Bureaus erzwungen wurde , wäre
die Sache ja für die Oeffentlichkeit erledigt - Nun hat sich dieses
Falles aber ein blaugelber Gehilfenverein , der sogenannte Genfer
Verband der Hotelangestellten bemächtigt , um auf
diese Weise für sich eine billige Reklame zu machen . Dieser Ver -
band hat sonst schon in zahlreichen Fällen Streikbrecher geliefert ,
selbst dann , wenn seine eigenen Mitglieder in Frage kamen . So
noch zu Pfingsten vorigen Jahres . Als im Restaurant des „ Zoo -
logischen Gartens " die Kellner die Arbeit niederlegen mußten , er -
klärte sich der Nachweis des obengenannten Verbandes sofort bereit ,
sämtliche Stellen neu zu besetzen . Seine Mitglieder gegen Ueber -

griffe der Unternehmer in Schutz zu nehmen , fällt sonst diesem
Verein , der sich rühmt , Hunderte von Hoteliers und Direktoren
als „ Ehrenmitglieder " zu besitzen , gar nicht ein . Aehnlich wie der

Deutschnationale Handlungsgehilfenverband beschränkt er sich
auf die Massenfabr ' kation von Bittschriften an die Behörden und

gesetzgebenden Körperschaften , schreckt aber vor jeder selbstständigen
Kraftentfaltung zurück . Zur Besprechung dieses Falles hatte der

genannte Verein aber in der Nacht vom Mittwoch zum Donners -

tag eine Versammlung nach den „ Germania - Sälen " einberufen .
Der Referent vermied es , Herrn E l k a n , dem Generaldirektor der

Berliner Hotelbetriebsgesellschaft , die auch das Reichstagsrestaurant
bewirtschaftet , zu nahe zu treten . Die ganze Sache wurde kaum

erwähnt . Unternehmer und Angestellte müßten Hand in Hand
arbeiten , aber es müßten längere Kündigungsfristen gesetzlich fest -
gelegt werden . Zur Diskussion hatte sich ein Mitglied des Ver -
bandes deutscher Gast wirtsge Hilfen zum Wort ge »
meldet , der den Vorfall in seiner wahren Bedeutung beleuchten
wollte . Man wollte es diesem nicht geben ; es entstand darüber

Verantw . Redakt . : Richard Barth , Berlin . Inseratenteil verantw . :

selbstberständlich Lärm , zumal man auch das Wort zur Geschäfts -

ordnung nicht zuließ . Die Herren brachten in Eile ihre Resolusion

zur Abstimmung , der natürlich nur von ihren Getreuen zugestimmt
wurde . Dann schlössen sie die Versammlung und räumten schleu -

nigst den Saal . Die anderen Versammlungsteilnehmer zogen in

den unteren größeren Saal und setzten hier die Versammlung fort .
Von den 600 Besuchern hatten sich mit den Genfern noch keine

Hundert entfernt . Die Genossen Baumeister und P o e tz s ch

nahmen nunmehr das Wort , um das ganze Verhalten jenes blauen

Vereins ins rechte Licht zu setzen , worauf folgende Resolution

einstimmige Annahme fand :
Die Versammlung verurteilt auf das Entschiedenste die un -

berecht ' gte Entlassung des Kellners im Reichstagsrestaurant .
Sie spricht aber den Genfern das Recht ab , sich zum Verteidiger
des Gematzregelten zu machen , da dieser Verein , der sich rühmt ,
daß zwei Drittel seiner Mitglieder Unternehmer und Direktoren

sind , in unzählgen Fällen Arbeitswillige geliefert hat , selbst
seine eigenen Mitglieder gegen Uebergriffe nie schützt und über -

Haupt in joder Beziehung gegen die Interessen der Angestellten
im Gastwirtgwerbe arbeitet .

Die Versammlung sieht einzig in dem Verband deutscher
Gastwirtsgehilfen diejenige Organisation , welche berufen und

stets bereit ist , die Interessen der gastwirtschaftlichen Angestellten
zu vertreten . "

Die abziehenden Herren waren zum nächsten Polizei - Revier

geeilt und brachten per Auto einen Leutnant , einen Wachtmeister
und 7 Mann zur Stelle . Dieses Aufgebot an Polizeimannschaft
mußte aber , nachdem der Leutnant sich über den Sachverhalt in -

formiert hatte , selbstverständlich wieder abziehen .

Tie Aussperrung der Rauchwarenzurichter und der Streik in
der Mühenfabrik von S . Gärtner u. Eo . beschäftigten am Mittwoch
eine Mitgliederversammlung der Filiale Berlin des Kürschner -
Verbandes . Der Vorsitzende Fritze schilderte die EntWickelung
und den Stand dieser beiden Kämpfe . Die Aussperrung der Zu -
richter , die sich auf Leipzig und Umgegend , Berlin und Hamburg
erstreckt und gegen 1600 Mann umfaßt , ist aus einem unbedeutenden
lokalen Streik in Rötha bei Leipzig hervorgegangen und vom

Unternehmertum im Widerspruch mit dem noch bis zum 31 . De -

zember 1911 geltenden Tarifvertrage veranstaltet worden . Der

gute Zweck , den dieser Tarif für das Zurichtergewerbe erfüllte ,
daß er die Schmutzkonkurrenz niederhielt , hat den großen Unter -

nehmern offenbar nicht gefallen , so daß sie eine Gelegenheit
suchten , den Vertrag zu brechen und sich davon freizumachen . Wenn

sie aber glaubten , den Kürschnerverband in der Branche zu ver -
nichten , haben sie sich gründlich verrechnet . Das wird ihnen nicht
gelingen . Die Ausgesperrten stehen fest im Kampfe , und die

übrigen Mitglieder de » Kürschnerverbandes zeigen eine Opfer -
freudigkeit , die es um so besser möglich macht , den Kampf mit

Erfolg zu Ende zu führen , solange er auch dauern mag . So hat

z. B. die Filiale Hamburg zwecks Unterstützung der ausgesperrten
Zurichter Extrabeiträge beschlossen , die ja nach der Lohnhöhe 5,
7 >2 und 10 Proz . des Lohnes betragen .

Der Streik bei der Firma S . Gärtner u. Co . ,
der nun seit dem 11. Januar dauert , steht für die Arbeiterschaft
ebenfalls durchaus günstig . Obwohl der Verbandsvorstand aus

statutarischen Gründen seine Genehmigung zu dieser Arbeitsnieder -

legung versagt hat , wird in reichlicher Weise für Aufbringung der

Unterstützungsmittel gesorgt . Die Polizei hat sich bei diesem
Streik in bekannter Weise wieder einmal der Unternehmerinteressen
angenommen und immer von neuem Streikposten , die in aller

Ruhe ihrer Pflicht nachgingen , sistiert und mit Strafmandaten
bedacht . Inzwischen ist Herr Gärtner von seiner Erholungsreise
zurückgekehrt und er suchte nun auch in seiner Art den Streik -

Posten die Erfüllung ihrer Pflicht zu verleiden . Herr G. ist
offenbar von seiner Nervosität noch nickt ganz geheilt , so daß es
ihm eines Tages passierte , daß er selbst vom Schutzmann auf -
geschrieben wurde , weil er , wie berichtet wird , vor seinem Hause

furchtbar skandalierte . Ob dieser „ Streikposten " ebenfalls das

übliche Strafmandat bekommen wird ?
Nun hat sich auch der Arbeitgeberverband der Mützen -

fabrikanten mit dem Streik beschäftigt . In einem Schreiben vom
24. Januar hatte der zweite Vorsitzende dieses Verbandes , Herr
A. Winter , dem Kürschnerverbande mitgeteilt , daß die Streik -

angelegenheit bei S . Gärtner u. Co . dem Arbeitgeberverband
übergeben worden sei , und daß man eventuelle Anfragen an den

Arbeitgeberverband richten möge . Der Filialvorstand der

Kürschner antwortete darauf , daß die Tatsache , daß die Sache
dem Arbeitgeberverband übergeben wurde , den Vertretern der

Kürschner schon am 11. Januar von dem Kompagnon des Herrn
Gärtner mitgeteilt worden war , und daß der Filialvorstand .
wenn er Aufklärung über den Streik nötig habe , sich� nicht an den

Arbeitgeberverband zu wenden brauche . Ein neues Schreiben vom

Arbeitgeberverband lief am 14. Februar ein . Tarin wurde die

Ansicht ausgesprochen , daß der Streik bei S . Gärtner ohne

greifbare Gründe und leichtfertigerweise veranstaltet worden sei ,
und ferner wurde bekanntgegeben , daß der Arbeitgebcrverband
eine Aussperrung beschlossen hat , die eventuell am Montag ,
den 20 . Februar , beginnen soll . — Diese Aussperrung ist im

übrigen auck schon durch Anschlag in den Mützenfabriken an -

gekündigt worden . — Außerdem wurde in dem Schreiben dem
Kürschnerverband die Schuld daran beigemessen , daß noch keine
Basis für Verhandlungen gefunden wurde . Die Antwort , die der

ilialvorstand auf diesen Brief erteilte , ging dahin , daß der Ar -
eitgebervcrband sich aus der einseitigen Darstellung der Firma

S . Gärtner kein gerechtes Urteil über die Ursachen des Streiks
bilden könne , daß ferner der Firma schon zu Beginn des Streiks

Verhandlungen angeboten wurden , daß es aber dann Sache des

Arbeitgeberverbandes hätte sein müssen , eine Annäherung der

Parteien anzubahnen . Im übrigen sei es ja bekannt , daß die

Filiale jederzeit gern zu Verhandlungen bereit sei , und in einer
vom Arbeitgeberverband anzuberaumenden gemeinsamen Sitzung
auch gern die Gründe darlegen werde , die für die Arbeitsnieder -

legung ausschlaggebend waren . — Wahrscheinlich wird der Arbeit -

geberverband nun eine Einigung herbeizuführen suchen , ehe er
die für die Fabrikanten gefährliche Aussperrung durchführt . Der
Arbeitgeberverband hat versucht , auch die Hausindustriellen der
Mützenbranche für die Aussperrung zu gewinnen , hat aber damit
durchaus keinen Erfolg gehabt . Die Hausindustriellen müßten
auch reichlich dumm sein , wenn sie für ihre schärfsten Kon -
kurrenten die Kastanien aus dem Feuer holen wollten . Für den
Kürschnerverband liegt gar kein Grund vor , die Aussperrung zu
fürchten . — Aus der Diskussion , die dem Referat folgte , ging
hervor , daß man der Aussperrung in aller Ruhe entgegensieht
und nicht die geringste Neigung vorhanden ist , sich dadurch irgend -
welche Furcht einflößen zu lassen . — Auf einstimmigen Beschluß
der Versammlung wurden ausgeschlossen wegen Streikbruchs auf
ein Jahr : Fanta , Reeb , Steinlein , Mares ,
Cischoratzki , Domagalla , Fräulein Dahl und Fräulein
Dähne ; auf zwei Jahre : Pesch ke .

Oeutfches Reich .

Streiks in der Brauiudnstrie .
Das im Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter organisierte

Personal der Frbrl . v. Büsing - Orvillescken Schloßbrauerei in E g -
m a t i n g legte die Arbeit nieder , weil Braumeister wie Direktor es
rund ablehnten , über die eingereichten Tarifforderungen zu unter -
handeln . — Ferner trat das Personal der Firma S t e h r in
Wilhelmshaven , die nebenbei noch eine Likör - und Mineral -
Wasserfabrik hat , wegen Maßregelung eines 10 Jahre dort beschäftig -
ten Kutschers in den Ausstand . — Zuzug ist fernzuhalten .

Jlnsland »

Der Streik der Londoner Buchdrucker .
London , 14. Februar 1911 . <Eig . ©er . ) Der Kampf der

Londoner Buchdrucker scheint mit einer baldigen und völligen

ch. Glocke » Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstalt

Niederlage der Arbeitgeber zu enden . Jeden Tag streckest

dutzende Firmen die Waffen und gewähren entweder die

fünfzigstündige oder achtundvierzigstündige Arbeitswoche . Der

Rückzug einiger der allergrößte Geschäfte hat den Arbeit -

geberverband sehr entmutigt und es würde einem nicht
wunder nehmen , wenn der Widerstand der noch hart -

näckig erscheinenden Meister über Nacht zusammenbräche .
Es ist allgemein bekannt , daß verschiedene Firmen während der

letzten Woche durch Kontraktbruch schwere Verluste erlitten haben .
Wie es mit der Solidarität der Kapitalisten im Londoner Buch -

druckergewerbe aussieht , erhellt am besten aus der Tatsache , daß
eine Reihe Geschäfte ihre Arbeiter schon eine Woche vor dem Ab -

lauf der Kündigungsfrist mit dem Lohn für die folgende Woche

nach Hause schickten . Sie wollten sich auf diese Weise das erste

Anrecht auf die arbeitslosen Unorganisierten und sonstigen

Streikbrecher verschaffen . Sie scheinen sich aber gründlich ver -

spekuliert zu haben , denn außer einer Reihe unbrauchbarer

Elemente , die mehr verderben als sie gut machen , ist ihnen nichts
ins Garn gelaufen . Dazu stehen sie vor der Tatsache , daß eine

Reihe anderer hochqualifizierter Arbeiter im Gewerbe in einigen

Tagen die Arbeit niederlegen werden . Zur Stunde arbeiten schon
7000 Buchdrucker in London unter den neuen Verhältnissen ; nur

1500 Buchdrucker mit ihren Hilfsarbeitern stehen augenblicklich noch
im Streik .

Was den günstigen Verlauf des Streiks besonders gefördert hat ,

ist die Herausgabe eines Tageblatts , von dem schon vorher bericktet

worden ist . Die Neuerung hat sich ausgezeichnet bewährt . Der

. Daily Herald " , wie das Blättchen heißt , ist in einem sehr lebhaften

und kampfesfreudigen Stil geschrieben . Es hat in wenigen Tagen
eine Auflage von 20 —30 000 Exemplaren erreicht . Die Hallpt »
Mitarbeiter , die als Sozialisten bekannt sind , hat der Er -

folg so hoffnungsfreudig gestimmt , daß sie in allem Emste
daran denken , den . Daily Herald ' auch nach Beendigung
des Kampfes weiter erscheinen zu lassen . Natürlich fehlt
es nicht an Pessimisten , die schon heute den Miß -

erfolg eines derartigen Unternehmens prophezeien ; aber es

ist nicht einzusehen , weshalb sich das Blatt bei zweck -

mäßiger Organisation , deren Einführung einer solch intelligenten
Arbeiterklasse , wie es die Buchdrucker sind , nicht schwer fallen sollte ,

nicht hallen sollte . Die Notwendigkeit einer Tageszeitung , die die

Interessen der Arbeiter vertritt , kann von niemandem geleugnet
werden . Und daß ein Bedürfnis danach vorhanden ist , lehrt nicht
nur jeder Streik , sondern auch das weitverbreitete Verlangen der

britischen Arbeiter nach einer eigenen Presse . — Möge der » Daily

Herald ' nicht den Mut sinken lassen .

letzte Pfacbncbtcn .
Passtv « Resistenz auf der österreichischen Staatsbahn .

Wien , 16. Februar . ( W. T. B. ) Unter mehreren Kategorien
der mittleren und unterenStaatsbeamten in Oester -

reich , besonders der Postverkehrsbeamten , war erwogen worden ,

alsbald mit der passiven Resistenz einzusetzen , falls die verschiedenen

Forderungen der Beamten bezüglich der Besserung ihrer finanziellen

Lage , insbesondere bezüglich günstigerer Beförderungsbedingungen »
nicht erfüllt werden würden .

Nachdem aber nunmehr der A u s s ch uß des Abgeordneten -
h a u s e s für die Angelegenheiten der Staatsbeamten die Erledigung
der Regierungsvorlage über die Dienstpragmatik der Staatsbeamten
bis zum 1. Juli d. I . in sichere Aussicht gestellt hat und auch die Re -

gierung sich zu den Wünschen betreffend die Beförderüstg nicht

prinzipiell ablehnend verhält , hat man sich , wie verlautet , in den

Kreisen der staatlichen Beamten entschlossen , mit der passiven Resii -

stenz vorläufig bis zum 1. Juli nicht vorzugehen .
Mit dieser Aktion der Staatsbeamten Oesterreichs steht nicht im

Zusammenhang die passive Resistenz , welche heute teilweise in

T r i e st zum Ausbruch gekommen ist . nachdem in einer gestern ab -

gehaltenen Versammlung der Staatsbeamten und Staats -

angestellten die von der Regierung gebotenen Zugeständnisse

für annehmbar erklärt worden waren . Nach den bis heute nach -

mittag 5 Uhr bei der Staatsbahndirektion eingelaufenen Nachrichten
wickelt sich der Dienst fortgesetzt normal ab .

In dem Betriebe der staatlichen Lagerhäuser im Frei -
Hafen macht sich passive Resistenz fühlbar , jedoch bisher ohne nach -
teilige Folgen . Nach neueren Nachrichten befürchtet man , daß sich
diese Resistenzbewegung auf das ganze Küstengebiet ausdehnen
werde .

Trieft , 16. Februar . ( W. T. B. ) Die hier auSgebrochene pafsto «
Resistenz verursachte Versvätung in den Postämtern » in der Paket -
bestellung und im Telegraphenverkehr . Telegramme erlitten Ber -
zögerungen von 1 — 1J4 , stellenweise sogar bis zu 4 Stunden . Auch
im Eisenbahngüterverkehr sind Verzögerungen infolge der Resistenz
der Zollorgane wahrnehmbar .

Strenge Kälte .

Memel , 16. Februar . Der Memeler Hafen ist , wie das
Memeler „ Dampfboot " meldet , vorübergehend geschlossen . Große
Packcismcngcn schoben sich am heutigen Vormittage von See aus
mit eingehendem Strome in den Hafen , den sie bis über Schmelz
hinaus füllten . Gegen abend blieben im ganzen 4 Dampfer in dem
Packeise stecken , ohne vorläufig vorwärts oder rückwärts zu können .
Es schien in den Abendstunden , als ob der anfangs nord - nord - west -
liche Wind , der sich zurückgedreht hat , sich anschickt , das Eis wieder
nach See zu schieben und damit die Kalamität zu beheben .

Zwei Bluttaten .

Essen a. R. , 16. Februar . ( B. H. ) In der Gemeinde Buer
erschlug der Bergmann Bettinger seinen Bruder im Streite .

In Hamborn wurde der Bergmann Schcllenkamhausen in
einem Wäldchen erschossen aufgefunden . Seine Ehefrau hatte ihn
in Gemeinschaft mit ihrem Stiefvater getötet . Beide wurden

verhaftet .

Ein betrügerischer Kasscninspektor .
Colmar , 16. Febraur . ( W. T. B. ) Heute verurteilte die

Strafkammer des Landgerichts Colmar den 65 Jahre alten
Kasseninspektor des Kreises Colmar , Wilhelm Machwixth ,
der angeklagt war , die staatliche Vorschußkasse in Egisheim und
Neu - Breisach durch Vorspiegelung falscher Tatsachen und gestützt
auf seine Autorität als Kasseninspektor um 39 990 M. betrogen
zu haben , zu Jahren Gefängnis . Der Verurteilte wurde wegen
Fluchtverdachts sofort verhastet . ,

Diskontermäßigung .
Zürich , 16 . Februar . Tie Nationalbank hat den Diskont

von 4 auf 3 % Proz . herabgesetzt .

Die Bewegung an der Moskauer Universität .
Moskau , 16. Februar . ( W. T. B. ) 8 Professoren und 22

Privatdozente » der Universität haben ihre Abschiedsgesuche ei «»
gereicht .

aul Singer ä- Co. , Berlin SW . Hierzu 3 Beilagen «. Unterhaltungsbl .
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Reichstag .
12S . Sitzung . Donnerstag , den 16 . Februar 1S11 ,

nachmittags 1 Uhr .

8m Bundesratstisch : v. Tirpitz .

Zweite Beratung des Marine - Etats .

Vierter Tag .

Zunächst wird über die von den Abgg . A l b r e ch t und Gen .
fSoz . j beantragte Resolution , wonach Arbeite » und Lieferungen für
die Marineverwaltung nur an Firmen vergeben werden sollen ,
welche bezüglich der Arbeitsbedingungen die gesetzlichen Vor -
s ch r i f t e n einhalten und sick verpflichten , auf den Abschluß
von Tarifverirägen hinzuwirken , und wonach die
Marineverwaltung bei der Festsetzung und Neuordnung der Arbeits -
bedingungcn die Arbeiterausschüsse hinzuziehen soll ,
namentlich abgestimmt .

Die Resolution wird mit 240 gegen 101 Stimmen an¬
genommen .

Dann werden zwei von den Abgg . GiesbertS ( Z. ) und
Behrens fwirtsch . Bg. ) beantragte Resolutionen , von denen eine
den Ausbau der Arbeiterausschüsse , die andere die Berücksichtigung
der taristreuen Firmen bei der Vergebung von Arbeiten und Liefe -
rungen verlangt , angenommen .

Es folgt die Beratung der Kapitel » Instandhaltung der Werften
und der Flotte " .

Staatssekretär v. Tirpitz : Nach einem mir zugegangenen Tele -
gramm des Admiral L a n s ist an der gestern vom Abg . Weber
erwähnten Notiz des „ Leipziger Tageblatt " über Zurückweisung pri -
Vater Hilfe bei Bergung des Unterseeboot 113 kein wahres
Wort ; das Telegramni schließt mit den Worten : „ Das ganze ist
eine dreiste Erfindung , auf die das „ Tageblatt " hineingefallen ist ".
( Hört ! hört ! rechts und im Zentrpm . )

Abg . Dr . Struve ( Vp. ) : Der Staatssekretär hat gestern positiv
behauptet , der Torpedodirektor I s e n d a h l habe die Worte : „ Ach
was , was scheren mich Menschenleben " , nicht gebraucht . Besser
wäre es gewesen , die Sache gerichtlich k l a r z u st e l l e n. Der
Staatssekretär hat sich ritterlich für seinen Untergebenen eingesetzt ,
und auch Herr Weber hat versichert , Herr Jsendah ' l habe einen vor -
züglichen Eindruck auf ihn gemacht . Nack- meinen Informationen
verhält es sich doch anders ; danach sind die ihm unter -
st e Uten Offiziere mit der Behandlung durch den Torpedo -
direktor im h ö ch st e n Maße unzufrieden ( Hört ! hört ! links ) ,
und wer es irgend kann , läßt sich versetzen , und daß der Herr bei seinem
Verhalten gegen die Arbeiter — und unsere niederdeutschen Arbeiter
sind ein sehr ruhiger Menschenschlag — fehlgreift , ist ja klar . Die
Oberwerstdireklion hat die Arbeiterschaft gebeten , ihr das Vertrauen
zu Herrn Jsendahl auszusprechen : aber von den 4000 anwesenden
Arbeiter - » erhoben sich nur die sieben Mitglieder des Arbeiter -
Ausschusses für das Bcrtrauensvotum , alle anderen blieben sitzen . Da
ist sicher das System nicht richtig . Auch die technischen Be -
o m t e n heißen das Vorgehen der Arbeiter gut , und nun verlangt
der Obcrwerftdirektor , die Beamten sollen gegen den Kesselschmied
klagbar vorgehen , der behauptet hat , die Beamten billigten
das Borgehen der Arbeiter . ( Hört ! hört !) Es handelt
sich bei all diesen Vorgängen nicht um sozialistischeDinge ,
sondern um den Kampf des Rechtsbelvußtseins gegen die durch
eigene moralische Schuld verlorene Autorität . Sck - uld ist das System ,
wonach junge Offiziere , die nie mit Arbeitern zu tun hatten ,
Vorgesetzte von Arbeitermassen werden ; diese
»nüsten ja Mißgriffe machen . ( Sehr wahr I links . ) Deshalb ist eine

gnindlicku��emganisation
der Werftbelriebe notwendig . ( Bravo I bei

Staatssekretär v. Tirpitz erNLrt , er müffe bei seinem schon
gestern ausgesprochenen günstigen Urteil über den Torpedodirektor
Jsendahl bleiben .

Abg . Schirmcr ( Z. ) : Aus dem Dispositiv des Etats ist nicht zu
ersehen , wie groß die Zahl der Werftarbeiter ist ; man kann daher auch
nicht erkennen , wie sich die L o h n s u m m e verteilt . Zum
Teil sind die Löhne recht schleckt , so daß die Arbeiter auf den
Mitverdienst ihrer Frauen und Kinder angewiesen sind . Ich bitte ,
auf keinen Fall Reduktionen der Löhne eintrete » zu lassen . Weiter
wünschen die Arbeiter , daß die bestehende UnterstützungSkasse zu

Rleines fcuUlcton .
Bom Bau des Deutschen Museums . Man schreibt uns anS

München : Auf der Kohleninsel , umrauscht von den raschen Wellen
der Isar , also an einem Orte , wie man ihn sich landschaftlich nicht
schöner denken kann , wachsen jetzt schon mächtig und bock , fast bis
zum Dachgesims , die Riesenmauern des Deutschen Museums für
Technik und Naturwissenschaft zur Höhe . Und da «S sich hier nicht
um eine einseitige Münchener oder bayrische Angelegenheit handelt ,
sondern um einen Bau und ein Institut , da « den Fortschritt und
die Höhe der deutschen Industrie , der Technik und der verwandleii Zweige
dokumentieren soll , will man auck außerhalb Jsarathens gern Näheres
über den Stand der Bauten hören wollen . Am 28' Juni 1903
wurde durch Baurat Miller der Verein zum Bau dieses gewaltigen
Unternehmens ins Leben gerufen , und dank der rührigen Mithilfe
oller Kreise steht der Bau heule schon halbvollendet da . Von dem
ersten Entwurf , der den Baukünstler Gabriel v. Seidl zum Vater hat ,
ist fast uickts mehr übrig geblieben . Durch den Zweck , dem das
Gebäude dienen soll , bedingt der Bau allein schon einen ganz be -
sonderen Grundriß . Hier waren eine Menge Fragen im einzelnen zu lösen ,
er inußte sowohl den handlichen Kleinprodukten der Technik , der Uhr ,
den optischen Linsen , kleinen Sammlungen , als auch großen Gegen -
ständen als Aus - und Ausstellungsraum dienen : Lokomotive , Loko -
»nobile , Luftschiffe müssen darin einst Platz finden . Und wenn inan
die jetzt schon vorhandenen Sammlungen des Deutschen Museums
in den beiden stattlichen Bauten durchwandelt , die nur »oldürflige
Unrcrkunflsräunie bedeuten , dann ersieht und ahnt man schon ,
welche schivierige Aufgabe die Schaffung idealer Räume bedeutet
Im ganzen stellt der Bau airnäbcrnd ein Rechteck dar , dessen erstes
überdecktes Quadrat den eigentliche » MuseumSbau darstellt , ivährend
das anschließende Quadrat einen Hos enthält , um den sich Zentrale ,
Verbiudungsbauten und der stattliche Blbliothekörauin als die vier
Seiten herumlegen .

Aber auch im Materiol der Bauten soll jeder Fortschritt der
Technik , hier der der Bautechuik , zum Ausdruck komincn . So wird
nur Eisenbeton , Kies und Holz als Material benutzt ,
Ziegel und Mörtel sind verbannt . Der Ausstellungsraum inmitten
des mittleren ersten Quadrats »vird 23 Meter hoch , 65 Meter lang und
20 Meter breit sein »»nd hauptsächlich dem Schiffbau und den Landes -
transportmitteli , dienen . . . Für das Fundament dieses mittleren
Teiles des bis beute schon aufgebauten Museums waren allein
1500 Eisenbetonpfähle nötig . Zum ganzen Bau werden nicht weniger
als 60 000 Kubikmeter Beton nötig sein . An Eisen kommen zwei -
- inhalb Millionen Kilogramm zur Verwendung , 12000 Kubikmeter
Holz erfordert der Bau außerdem .

Die Kosten des Baues »verde » sich auf acht Millionen be -
laufen . Da aber die Stadt München und viele Private nainhafle
Spenden in Form von Geschenken an Material , von Gratis -
abgäbe an Wasser und Licht usw . gemacht haben , hofft man zu den
schon vorhandenen 5 Millionen nicht mehr allzu viel zu brauchen .

Tiere , die sich selbst verzehren . In der „ Köln . Zeitung " lesen
wir : In seiner Sckerzballade . Tunkomar und Teutolmde " singt
Liliencron von dem Ungeheuer :

einer Pensionskasse ausgebaut werde ; ich empfehle diesen
Wunsch dem Staatssekretär zur Berücksichtigung . — Auch wäre zu
wünschen , daß die Arbeiter der Marinebetriebe in das Arbeits -
k a m in e r g e s e tz einbezogen »verde »». Dieser Friedensinstruinente
sollte sich doch der Staatssekretär bedienen , der hier ja als

Friedensengel bezeichnet »vorde » ist . ( Heiterkeit . ) Vertvuuderlich
ist , daß der Staatssekretär die Forderungen des Tcchnikerverbandcs
nicht entgegengenonimen hat ; auf solche Weise bekämpft
n, an nicht die Sozialdeinokratie . ( Sehr wahr I im

Zentrum . ) — Bei der Vergebung der Arbeiten der Marine sollten
auch süddeutsche Gewerbetreibende berücksichtigt werden ; Süd -
deutschland ist durch die indirekten Stenern sehr erheblich für dir
Marine belastet ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokrate »») , ohne einen
unmittelbaren Nutzen dafür zu bekominen .

Abg . Scvcring ( Soz . ) :
Der Staatssekretär hat gestern behauptet , schon in der

Budgetkommission sei beiviesen Ivorden , daß der Torpedo -
direlror Jsendahl ein warmes Herz für die Arbeiter
habe . Das ist in keiner Weise beiviesen ivorden ;
die Arbeiter empfinden sein Vorgehen keineswegs als Wohl -
wollen . Herr Weber suchte gestern den Kapitän Jsendahl
zu entschuldigen und meinte , » » an sollte eine in der Erregung ge -
fallene Aeußerung nicht ausbauschen . Diese Mahnung hätte er an
die Marineverivallling richten sollen , diese hat die Sache erst auf -
gebauscht , anftait die Erregung der Arbeiter begreiflich zu finden
und als kompensierend gegen die Erregung des Kapitäns Jsendahl
zu betrachten . Der Staatssekretär begnügt sich mit dem Ehrenwort
des Herrn Jsendahl , er habe die Aeußerung nicht gebraucht . Er
verschwieg , daß der Hilfsweriführer Evers bereit war ,
zu beschwören , daß die Aeußerung gefallen ist , und ein weiterer
Arbeiter war ebenfalls bereit , das zu beschwören . Besonders charakteristisch
ist die

Art der Untersuchnng ,
die die Marineverwaltung geführt hat . Die Arbeiter wurden
einzeln in die Bureaus gerufen und dort wurden ihnen die
einzelnen Fragen vorgelegt . 325 gaben zu, in der Versammlung ge -
wesen zu sein , und danach gibt der Staatssekretär die Zahl der
Versammlungsteilnehmer auf 325 an . Tatsächlich waren gegen
800 von den 1500 in der Torpedowerkstatt beschäftigten Arbeitern
in der Versammlung ; nur 325 haben es zugegeben , die anderen
kannten ihre Pappenheimer , und ich möchte den Werftarbeitern
raten , bei ähnlichen Vorkommnissen ebenso vorsichtig
zu sein . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Dann
sprach der Staatssekretär in einem »nir nicht verständlichen
Zusammenhang vom gesunden Menschenverstand . Was hat denn das
Reichsmariueamt mit gesundem Menschenverstand zu tun . ( Große
Heiterkeit . ) Der Staatssekretär meinte , der Geschäftsführer des
Metallarbeiterverbandes habe künstlich die Unzufriedenheit erregt .
Ach nein , der hat z u b r e m s e n versucht , aber die Empörung
der Arbeiter war zu groß . Der Staatssekretär sagte , die Mitglieder
des Arbeiterausschusses hätten in der Versammlung geschwiegen , weil
sie mit Bierseideln bedroht wurden . Ich habe soeben ein Tele -

gramm bekominen , daß in keiner Bersaniinluiig derartiges geschehe »
»st. ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Mit dieser Behand -
lung der Arbeiter wird der Staatssekretär und die Oberwerft -
direktion dem Metallarbeiterverband und der Sozialdemokratie
keinen Abbruch tun . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Admiralitätsrat Harms erklärt dem Abg . S ch i r m e r gegen
über die Umwandlung der Unterstützungskasse in eilte Pensionskasse
für untunlich . Dem Wunsch nach ' Berücksichtigung süddeutscher
Gewerbetreibender soll Rechnung getragen werden .

Damit schließt die Debatte . Titel 1 —7 werden a n
g e n o »n »n e n.

Die Titel 8 ( Allgemeiner Werftbetrieb ) , 8a ( Ersntzbeschaffung
von Betricbsfahrzeugen für Werflen ) und 9 ( Instandhaltung der
Schiffe und ihres Inventars ) werden in die Beratung verbunden .
Es liegt dazu ein Antrag v. T h ü n e f e l d ( Z. ) u. Gen . vor , die
Titel für gegenseitig deckungsfähig und übertragbar zu erklären .

Abg . Scvering ( Soz . ) :
Nach Herrn Dr . Weber soll ich bei dem Wilhelmshavener

Werftdirektor eine zweistündige „Stippvisite " gemacht haben . Die
Behauptung ist total falsch . ( Hört I hört I bei den Sozial
demokraten . ) Erstens habe ich keinen Besuch beim Werft

„ und fraß sich schließlich selber auf ,
voin Schwänze an beginnend . "

Man liest es und lacht über den guten Witz . Aver das „Sichselbst
verzehren " ist nicht nur in Dichtungen zu finden , es kommt auch
wirklich vor . Selten zwar , aber doch I In verschiedenen Länder »
werden Grillen ihres Gesanges wegen in kleinen Käfigen gefangen
gehalten . Hin und wieder macht man nun an diesen Tiere » seltsaine
Beobachtungen . Sie verstümmeln sich selbst , indem sie ihre Beine ab -
beißen . Noch deutlicher bar Riggenbach dieses seltsame Verhalten bei den
Laubheuschrccken beobachtet . Die Gefangene » kanten nicht nur ihre
Beine ab , sondern fraßen auch den eigenen Leib an . Dabei zeigten
sie keine ( Inruhe , kein Unbehagen , keinen Schmerz . Mit leidenschaft¬
licher Gier nagten sie am eigenen Leibe , bis sie an den gräßlichen Ver -
st ii iiimelungen starben . Der Grund , warum diese Jnsekle » das tun ,
ist völlig unklar . Man begegnet der Autophagie auch bei höheren
Tieren . Daß Verzweiflung und Angst zum Wüten gegen den eigenen
Leib veranlassen kann , ist verständlich . Die Berichte , daß Fuchs und
Marder , wenn sie mit einem Bein in ein Fangeisen geraten , dieses
Bein abbeißen , um die Freiheit zu erlangen , sind nicht unglaub -
würdig . Eigenartigere Beobachtungen machte man aber an gefangenen
Raubtieren . Ohne ersichtlichen Anlaß begannen sie plötzlich gegen
sich selbst zu wüten und brachten sich so schwere Wunden bei , daß sie
a » dem großen Blutverlust zugrunde gingen . Einige begannen in
der Tat , nach Liliencron , voin Schwänze an . So berichtet Hagen -
deck von zwei Löwinnen , die sich ihren Schwanz geradezu abkauten
und abfraßen , soweit sie nur heranreichen konnten . Ein Königs -
tigcr , der sich ebenfalls über seinen eigenen Schwanz hergemacht
hatte , kraß diesen zur Hälfte auf und konnte nur mit vieler Mühe
geheilt werden . „ Zweimal erlebte ich es " , schreibt Hagenbeck , „ daß
sich gefleckte Hyänen , die Vis zu diesem Augenblick durchaus wohl
waren und sich normal verhielten , plötzlich »nit lautem Geschrei , ich
möchte sagen , über sich selbst herfielen und sich ganze Stücke aus
dem eigenen Körper herausrissen . Dieser grauenvolle Borgang er -
eignete sich so schnell und unerwartet , daß es unmöglich war , helfend
einzugreifen . Beide Tiere hatten sich so entsetzliche Wunden bei -
gebracht , daß sie unrettbar einem schnellen Tode verfielen . "

Wahrscheinlich handelt es sich in solchen Fällen um eine schwere
Erkrankung des Nervensystems , um ein Gehirnleiden , das bis jetzt
unerforscht ist .

Theater .
K a m m e r s p i e I e : „ D e r Niese " , ein bürgerliches Lustspiel

in von Karl Stern heim . „ Der Niese " , wie sich das Stückchen
gegenwärtig nennt , ist zwar kein „bürgerliches Lustspiel " — vor den
>i diese »» Genre geltenden Maßstäben der Motivierung und Durch -
ührung würde es übel bestehen — wohl aber eine teilweis sehr

gelungene übermütige Groteske . Bunt wirft der Autor naturalistische
Beobachlungen . satirische Spitzen und ungeheuerlich karikaturistische
Uebertreibung durcheinander , in einer Form , die der Darstellung
enorme Schlvierigkciteu bieten muß . Neben dem scharf gesehenen phleg -
niatischen Beamten Theobald Maske und seiner verträumten aben¬

teuerlustigen Frau laufen da ausbiindige Exemplare menschlicher
Verrücktheit einher : zwei verliebte Chainbregarnistei «, ein in Hoff -
mannsthalschen Ekstasen schwärmender Aesthet und ein wehleidig
neurasthcnischer , von gleich erhabenem Ueberschwang beseelter Barbier -
gehilfe , mit denen diephantastischeLaune des Autors Fangball spielt . Der

direktor gemacht und zweitens habe ich nicht ein paar Stunden

sondern einige Monate auf das Studium der Werft -

Verhältnisse verwandt . Aber die viertägigen Abstecher der

Herren Weber und Erzberger sind als Stippvistlen zu be -

zeichnen . ( Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . ) Wir unsererseits

brauchen keine Visiten bei Werftdirekioren , wir wissen uns unsere

Informationen auf andere und bessere Weise zu beschaffen .

Herr Erzberger ist durch seine Werftausflüge ja bekehrt , aus einem

Saulus ein Paulus , aus einem Tadler ein Lober geworden .

( Zuruf des Abg . Erzberger : Ich bin eben belehrbarl

Vizepräsident Schulz bittet , die Zwischenruse zu unterlassen . ) Ich

habe iiichts gegen die Zwischenrufe des Herrn Erzberger ; sie tragen

zur Belehrung ' bei . ( Große Heiterkeit . )
Ich kann in das Lob nicht einstimmen , das dem Staatssekretär

so reichlich gespendet ivorden ist . Er soll a»>ßerordentlich sparsam
mit den bewilligten Geldern gewirtschaftet haben . Das Gegenteil
ist der Fall .

Es wird sehr leichtsinnig mit dem Gelde der Steuerzahler
gewirtschaftet .

Der Staatssekretär sagt , er könne sich nicht um altes Eisen be -

kümmern . Das verlangen wir auch nicht von ihm . Wohl aber ver «

langen wir von ihm , daß mit den teuren GegcnstuN�en , die auf
Kosten des Volkes angeschafft werden , nicht lüd - rlich um -

gegangen wird . Ein paar Beispiele : als ><« D a n z i g
die Fundaniente zu einer neuen Maschinenhalle gelegt wurden , fand
man — und zwar in keiiier sehr beträchtlichen Tiefe — u. a.

Broiizegegeii stände von der Schwere mehrerer Zentner

und ein ebenfalls niehrere Zentner schweres Schwung -
r a d. ( Hört I hört l bei de » Sozialdemokraten . ) Und man glaube
nicht , daß so etwas nur in Danzig vorkommt . In Kiel sind im

Ressort des Kapitäns Paaschs

eine große Anzahl , kiipferncr , eisener , bronzener Gegenstände
zum alte » Eisen geworfen worden .

Wir haben Leute , die bereit sind , das zu beeide lt .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdcmolraten . )
Wir sind selbstredend weit davon entfernt , den Staatssekretär

für alle diese Dinge veramwortlich zu mache » . Vielmehr sind wir
mit dem Abg . Strnve der Meinung , daß die Hanptschuld an
dem System liegt . Es gehört zu dem System , Iven », wie wir
es ja auch im Falle Jsendahl sehen , die einsacke Erklärung
angeschuldigter Offiziere genügt , um eine Sache als erledigt zu be -

trachten .
Mit Herrn Dr . Struve sind wir auch der Ansicht , daß die

Ingenieure nicht die Stellung in der Marine einnehmen , die

ihnen zukonimt . Wenn Herr D r ö s ch e r dem Kollegen Strnve
den Vorwurf macht , daß er zu großes Wohlwollen für
die Techniker hege , so ist Herr » D r ö s ch e r zu erwidern ,
daß er seinerseits zu großes Wohlwollen für den
Staatssekretär hegt . Die ' es zu große Wohlwollen
läßt Herr » Dröichcr auch die Tatsache übersehen , daß die maschinellen
und sonstigen technischen Einrichtlmgeii unserer Marine doch nicht so
tadellos sind , wie behauptet wird . Mit hohen Tönen hat eben der
Staatssekretär die Behauptung eines bürgerlichen Leipziger Blattes

dementiert , daß bei der Kaiastrophe im Kieler Hafen die an -

gebotene Hilfe von Privalwerften znrückgeiviesen worden sei .
Er erklärte , in Kiel seien überhaupt keine Privatfirmen ,
die für eine solche Hilfe in Betracht kämen . Wie
reimt es sich damit , daß man , wie mir zuverlässig versichert worden

ist , die Hilfe einer Privatfirma in Anspruch ge -
lt o m m e n hat . um den Hebcdampfer „ Bulcan " an die Unglücks -
statte zu bringen . ( Hört ! hört ! )

Ich bin der Ueberzeugung , daß man auf den Werften längst
noch nicht so sparsam wirtickaftet , wie geWirt »
schaftet werden könnte . Man inacht sich keineswegs in ge -
nügender Weife die Fortschritte der modernen Technik zu eigen .
Wohl aber spart man an den Löhnen der Arbeiter und
der A n g e st e l l t e n. Wenn die init Ansprüchen kommen , so heißt
es : Wir können nickt zahlen , wie die Privatindustrie . ( Hört I hört l
bei den Sozialdemokralen . )

Neulich war ein Prozeß in Kiel , bei dem ein Lohnschreiber
von der Werft wegen Unterschlagungen verurteilt wurde . Dabei
kam heraus , daß der Mann 2,50 M. Tagclohn bezog . Der Vor -

sitzende in dem Prozeß meinte : Bei solchem Lohne muß man ja zur
Verimtrcuuilg kommen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ! "

helle Blödsinn , de » das Paar verzapft , konnte leicht gefährlich werden ,
aber Herr W ö r z und vor allein Herr B i e n S f e l d t als Barbier
nahmen die Hindernisse im Slnrm . bolten auch aus den tollstelr Ver -
renkt », gen eine verblüffende Komik heraus . Die gradlinig sorgfältig
gezeichnete und darum so viel leichler zu treffende Figur des bürger -
lich biedermäimischen Beamtenphilisters , des „ Riesen " , der in dem
Gefühl seiner breirbrüstigen Gesundheit , seiner staatlich approbierten
Nützlichkeit und kiiiiftigeii Pensionsberechtigung mitleidig lächelnd
auf die spintisiereliden Wiiidiknsse herabsieht , fand in Herrn T i e d t k e
einen wunderbar waschewte » Repräsentanten . Sehr natürlich , an «
mutig frisch mit einem Stich ins Dreiste , sekundierte Else Heims
als junge Bcamteufran . Nur die Freundin , eine überspannte , roman -
tisch lüsterne Person , die ihre Nase in jede Liebesfache steckt und
schließlich von dein ehrenwerten Haiisherr » selbst eines Techtelmechtels
gewürdigt wird , blieb tot , so sehr sich Frl . Kupfer um die Nolle
mühte .

Sehr ergötzlich wird das Erscheinen der beiden neuen feurigen
Mieter durch eine häusliche Szene eingeleitet , in der MaskeS Ord »
nungSliebe und geistige Ueberlegenheit helleuchtend erstrahlt . Seiner
poetischen Luise ist in ihrer Zerstreutheit etwas Ungeheuerliches
passiert . Mitten im Gedränge der Straße , als er mit ihr auf das
Kommen des landesväterlichen Wagens wartete , hat sich ihr schlecht
geknüpftes Hosenband gelöst , die Sache rutschte runter . Welche
Blamage ! Eine endlose hausväterliche Gardinenpredigt ergießt sich
auf das Haupt der Schuldigen . Der Aesthet , der immer auf der
Jagd nach einem poetischen Motiv , Frau Maske aus der Stelle als
Ideal und Krone des Geschlechts nndeklamiert und der ihm auf dem
Fuße folgende gleich schwungvolle Friseur , betrachten sich erst mit
dem schwarzen Mißtrauen nevenbuhlerischer Leidenschaft , um dann ,
obald sie eingebürgert sind , in dem Gefühle ihres wahlvcrloandten

Idealismus gemeinsam gegen ihren Hauswirt , den unverbesserlichen
Prosamenschen , Front zu machen . In diesen Redekämpfen , bei denen
die erhitzten Rivalen die Frau ganz vergessen , gipfelt die ulkige
Narrheit der Schnurre . Die Chancen des BarbierS , der Frau
MaskeS mütterliches Mitleid weckt , erhöhen sich zusehends . Der
Aesthet ließ es zu auffällig an Talkraft fehlen . Auch kündigt er , da
er nach einer schtvcren Kneiperei mit Maske auf dem nächtlichen
Heimweg ein noch höheres Ideal der Weiblichkeit , daS bisher aller -
höchste , gefunden hat . sein Zimmer . ES wurde Viel gelacht ; in -
dessen der Beifall blieb nicht ohne Opvvsition . dt .

Notizen .
— Theaterchronik . Als einmalige Veranstaltung geht im

Theater am Zoo am Sonntag , den 19. Februar , mittags
12 Uhr . Ossip D y m o w s neues Drama „ Treue " als Eröffnungs -
Vorstellung der Berliner Prcmierenbühne in Szene . — Irene
T r i ' e f ch wird im April im Neuen Schauspielhause als

Judith " gastieren .
— 290 Millionen für den Londoner Hqfen . Der

Londoner Hafen , der den größten Schiffsverkehr von allen Häfen der
Welt besitzt , genügt nicht mehr den Anforderungen . Infolgedessen
ind Verbesserungen für uolioendig erklärt worden , die insgesamt

290 Millionen Mark kosten sollen . Dafür wird die Wassertiefe überall
vergrößert , vier neue Docks gebaut und alle älteren umgebaut
werden .



Der Staatssekretär metiite , dte Wersten zahlen lvte Prlbatbetrlehe .
Das trifft im allgemeinen keineswegs zu . Bei den meisten Kate -

gorien sind die Löhne nicht gestiegen und das bedeutet bei der

Steigerung der Lebensmittelpreise Verschlechterung . ( Sehr
wahr ! b. d. Sozialdem . ) Eigenartig ist auch die Bestimmung , daß die

Gehälter der Lahnschreiber nach „ Führung und Leistung "
steigen . Wie wäre es , wenn wir danach auch die Gehälter des
Staatssekretärs usw . bemessen wollten ? Vielleicht würde
die Reichskasse ein gutes Geschäst dabei machen . ( Heiterkeit . ) Mehr -
fach sind — angeblich zu hohe — Akkordlöhne heruntergesetzt worden
ohne Zuziehung der Arbeiterausschüsse . Wenn die Sätze wirklich so
hoch waren , daß sie herabgesetzt werden mutzte », dann würde die

Gerechtigkeit ersordern , dah auf der anderen Seite auch die z u
Uiedrigen Akkordsätze heraufgesetzt würden . Aber
davon hört man nichts .

Der Staatssekretär meinte , datz die Unzufriedenheit in W i l h e l m S-
haben auf verwickelte Vorgänge zurückgehen , deren Ursachen zu
ergründen sehr schwierig sei . Ach, es handelt sich dabei wirklich nicht
um so schwierige Dinge . Eine Anzahl Arbeiter wurden aus einer
Kategorie in eine andere versetzt , mit dem Effekt , dag ihre Löhne
sanken . ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Dax daraus
Unzufriedenheit entsteht , ist nicht zu verwundern ; und der Staats
sekretär täuscht sich sehr , wen » er meint , diese Unzufriedenheit weg
dekretieren zu können . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . )

Der Staatssekretär täte wirklich gut , sich mehr um die Lage der
M a s ch i n i st e n und Heizer zu bekümmern , für A u f b e s s e

rung der Lohn Verhältnisse und für Abschaffung de
U e b e r st u n d e n u n w e s e n s zu sorgen . Die kärgliche Besoldung
der schwer arbeitenden Maschinisten und Heizer steht in schreiendem
Gegensatz zu den reichen Tafelgeldern der Offiziere . Es ist eben
die alte Melodie :

„ Wer da hat , dem wird gegeben .
Wer da wenig hat , dem wird

Noch das Wenige genommen .
Aber wenn du gar nichts hast .
Ei , so lasse dich begraben . "

( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Wir haben wirklich keine Veranlassung , in die begeisterten Lob

reden der Herren Dr . D r ö s ch e r und Erzberger einzustinimen
Ich habe eben einige Stichproben von der Sozialpolitik gegeben , die
im Ressort des ReichsmarineamlS herrscht . Hinzufügen will ich noch
einen bezeichnenden Zug : einem Invaliden wurde aus einer

wohltätigen Stiftung eine wonatliche Unterstützung von sage und

schreibe 35 Pfennigen bewilligt . ( Lebhaftes wiederholtes Hört I hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Fiinfundfünfzig Pfenning monatlich l
So sieht die Sozialpolitik im Reiche Tirpitz ausl Da haben
wir wahrlich keinen Grund zu begeisterten Lobeshymnen I ( Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Weber ( natl . ) : Kollege Severing will Monate rnr
den Werften zugebracht und dort seine Studien gemacht haben . In
welcher Eigenschaft , wenn ich fragen darf ? Als Arbeiter ? Oder
auf Grund von Besuchskarten ? In beiden Eigenschaften hat er keine
Gelegenheit , ist einfach auverstande , Studien über die kaufmännische
Leitung der Werfte zu machen . Das alte Eisen ist wirklich nicht
der Reden wert , die in diesem Hause darüber gehalten werden
Datz Arbeiterausschüsse gehört werden sollen , ist auch meine
Meinung ; aber im Falle Jsendahl hat er ja versagt , da hat er ja
das Vertrauen der Arbeiter nicht gehabt , wie es auch sonst leider
oft im Deuichen Reich der Fall ist . — Wir haben auf unserer
Revisionsreise nicht die Akkordlöhne und die anderen Löhne revidiert ,
sondern die kaufmännischen Einrichtungen , hier haben wir Aw

regungen gegeben , die auch befolgt wurden , und von den technischen
Einrichtungen haben wir den Eindruck bekommen , datz sie au '
voller Höhe st ehe n. ( Lebhaftes Bravo l rechts , im Zentrum
und bei den Nationalliberalen . )

Abg . Severing ( Soz ) :

ferr Kollege Weber hat noch mehr Rosenöl der -
t wie Herr Kollege Erzberger , und hat diesem seine Ver�

teidigungsrede vorweg genommen . Die Informationsreise der

Herren habe ich nicht bekrittelt , überhaupt hat Herr Weber
erst die Rede darauf gebracht , indem er spöttisch von meiner zwei -
stündigen Stippvisite sprach . Von den kaufmännischen Dingen ver
stehe ich nicht so viel wie Herr Weber ; aber von den Arbeiter -
Verhältnissen und technischen Verhältnissen ver -
stehe ich mehr . Und was im Kieler Werftprozetz festgestellt ist . kann
durch dialektische Kunststückchen nicht beseitigt werden . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Es handelt sich da nicht um
fünf Kilo altes Eisen , sondern in dem einen Ressort allein um

Materialvergeudung von mindestens 20000 Mark .

Da ist der Schlutz gerechtfertigt , datz auch in den anderen Ressorts
so mit dem Gelde der Steuerzahler gewirtschaftet wird . Da ist es

Pflicht eines Abgeordneten , sich darum zu bekümmern . ( Lebhafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Herr Weber sagt , er hat
sich bei Herrn v. Tirpitz und dem Oberwerftdirektor zu G a st
geladen und sei dann auf den Werften herumgeführt worden ,
und gab mir den Rat , ebenso zu Verfahren . Mir würde es dann
Vielleicht ähnlich gehen wie Bebel , dem der Besuch ver -
wehrt wurde . ( Abg . Dr . Weber fnatl . ) : Wann war das ?>
( Abg . Bebel fSoz . ) : Vor etwa zehn Jahren . ) Ich habe es vor -

gezogen , zu den verschiedensten Tageszeiten auf die Werft zu gehen
und mich nach den Verhältnissen umzusehen . Herr Weber sagt , die

Dinge sind nicht wichtig genug , als datz wir uns hier
darüber unterhalten sollen . Das will ich unterstreichen ,
die Steuerzahler denken anders darüber . Wenn dann wieder einmal
ein Kieler Werftprozeh kommt , so sind die bürgerlichen Parteien mit
schuld daran ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten ) und
sie können sich nicht damit entschuldigen , datz sie nichts davon gewutzt
haben . ( Lebhaftes Bravo I bei den Sozialdemokralen . )

Abg . Erzberger ( Z. ) : Die Herren Sozialdemokraten und Frei
sinnigen haben über die Werslbetriebe viel geredet , aber einen
positiven Antrag haben sie nicht gestellt . — Ueber unsere Roise nach
den Werften zu reden hatte Kollege Severing keine Veranlassung .
Wie ist e r denn überhaupt auf die Werft gekommen ? ( Zuruf bei
den Sozialdemokraten : Das geht Sie gar nichts an . ) Man mutz doch
anerkennen , datz auf den Wersten jetzt vieles besser geworden ist ,
Dinge , wie sie der Kieler Werftprozetz enthüllt hat . können heute
nicht mehr vorkommen . ( Lachen bei de » Sozialdemokraten . )

Damit schlietzt die Debatte . Persönlich bemerkt

Abg . Severing ( Soz . ) :

Durch einen Irrtum des Präsidenten bin ich nicht mehr zu
Worte gekommen . Ich werde bei der dritten Lesung nachweisen , datz
der Werftbesuch der Herren Weber und Erzberger nicht einen so
privaten Charakter hatte als sie eS hier darstellen .

Die Titel 8, 8a , 9 werden bewilligt .
Der Antrag v. Thünefeld wird angenommen , desgleichen

debattelos eine Reihe weiterer Titel .
Beim Titel „ Schaffung und Unterhaltung von

Wohlfahrtöeinrichtungen " rügt
Abg . Ahlhorn ( Vp. ) die Konkurrenz , welche die Verkaufsstellen

vcs Wohlfahrtsvereins in Wilhelmshaven den Kaufleuten machen ;
sie verkaufen nicht nur an Angehörige der Marinebetriebe , sondern
an jedermann

Staatssekretär v. Tirpitz nimmt die Tatsache zur Kenntnis , er -
klärt aber , nichts dabei tun zu können , da die Marine »
Verwaltung nichts mit dem Verkauf zu schaffen habe , der von einem
privaten Wohlfahrtsverein ausgehe .

Abg . Dr . Semlcr ( natl . ) bittet den Staatssekretär , dann

wenigstens privatim darauf hinzuwirken , datz den Detaillisten keine
Konkurrenz gemacht werde .

Abg . Ahlhorn ( Bp. ) macht darauf aufmerksam , datz auch die
privaten Konsumvereine unter der Konkurrenz zu leiden haben .

Abg . Bebel ( Soz. ) :

Nachdem der Staatssekretär erklärt hat , datz die Marineberwaltung
die Sache gar nichts angeht , möchte ich ihn bitten , seine
Kinger davon zu lassen . Private Beeinflussung , wie fie hier

gewünscht und , wie eS scheint , zugesagt wird , dürfte leicht als
Druck aufgefatzt werden und als Druck wirken . ( Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten . ) Ich wundere mich sehr ,
datz gerade von liberaler Seite dieser Angriff auf einen
Konsumvereine erfolgt . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . )
Es gab doch eine Zeit , da die Liberalen auf die GenossenschaftS
tätigkeit als soziales Allheilmittel hinwiesen . Ich weitz das sehr
gut , da ich selbst einmal Anhänger von Schulze - Delitzsch gewesen
bin und gegen Lasialle Partei ergriffen habe , weil man uns gesagt
hatte , datz die Selbsthilfe zum Ziele führen werde . Schulze
Delitzsch würde sich im Grabe umdrehen , wenn ersähe , wie
jetzt die Liberalen gegen die Konsumvereine vor
gehen ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten ) und dabei die eng
herzigsten kleinbürgerlichen Anschauungen entwickeln . Ich möckite dem
gegenüber auf das allerentschiedenste betonen , datz das Genossen
schaftsgesetz für alle zu Recht besteht , also auch für die Arbeiter .
( Lebbaste Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Die Arbeiter
haben um >o mehr Veranlassung , von dem Genossenschafts -
g e s e tz zugunsten der Verbilligung ihres Konsums Gebrauch zu
machen , als die Mehrheit des Reichstags alles getan hat , um die
Lebenshaltung zu verteuern . ( Lebhaftes Sehr richtig I bei den
Sozialdemokraten . ) Autzerdem tun die Arbeiter mit ihrem
genossenschaftlichem Zusammenschluh nichts anderes , als was
die Herren Agrarier ihrerseits im reichlichen Matze tun
Erneute lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Es mt
mir leid , wenn die kleinen Kauftente geschädigt werden . Aber die

Gesetze sind für a l l e d a und wir protestieren auf das ent -
schiedenste dagegen , datz direkt oder indirekt die Arbeiter verhindert
werden sollen , von den ihnen auf Grund des Genossenschaftsgesetzes
zustehenden Rechten Gebrauch zu machen . Ich möchte also nochmals
die Marineverwaltung dringend ersuchen , ihre Finger von der
Sache zu lassen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemo
kraten . )

Abg . Ahlhorn ( Vp. ) : Wir denken gar nidjt daran , gegen die
Konsumvereine vorzugehen . ( Lebhaftes Hört I hört ! rechts , nament -

lich bei den Antisemiten . ) Wir protestieren nur gegen staatlich be -

günstigte Konsumvereine . ( Beifall bei den Liberalen . )
Die Debatte schlietzt .
Der Titel wird bewilligt .
Der Rest der laufenden Ausgaben wird nach unwesent -

sicher Debatte bewilligt .
Es folgen die einmaligen Ausgaben .
Beim Titel „ Weiterer Ausbau der Marineschule in Mürwik und

Ergänzung ihrer inneren Ausstattung " bittet

Abg . Lcdebour ( Soz . )
den Staatssekretär dringend , für Abstellung der Klagen der Fischer
in der Flensburger Föhrde zu sorgen , welche durch den
Bau der Marineschule in Mürmick geschädigt zu sein behaupten ;
„ um fünf Züge " sollen fie geschädigt sein . In der Konimission sagte
der Staatsiekretär , er wützte hiervon nichts ; ich habe ihn
darauf auf die Eingabe der Fischer an den Flensburger Magistrat
verwiesen . Hat er sich nun informiert ?

Staatssekretär v. Tirpitz versichert sein Wohlwollen für die
Fischer .

Abg . Ledebour ( Soz . ) :
AuS der Antwort des Staatssekretärs geht hervor , datz er sich

in keiner Weise informiert hat . Unter diesen Umständen
wird den Fischern sein „ Wohlwollen " nichts nützen , ebensowenig wie
den Fischern von Laboe in der Kieler Föhrde . die sich durch die
Marine in gleicher Weise geschädigt fühlen . ( Sehr richtig I bei den
Sozialdemokraten . )

Der Rest des MarineetatS wird nach unwesentlicher Debatte

erledigt .
Es folgen die zum Marineetat eingegangenen Petitionen .
Hierzu liegt ein Antrag A l b r e ch t und Genoffen ( Soz . ) vor .

die Petitionen des Deutschen Techniter - Verbandes und
des Bundes technifch - industrieller Beamten , soweit
sie sich auf Erhöhung der Bezüge der Werfthilfstechniker beziehen ,
als Material , soweit sie sich auf Einrichtung von Beamten -
auSschüsien . Sicherung des KoalitionsrechtS und Anerkennung der
Organisation der Techniker beziehen , dem Reichskanzler zur Berück -
s i ch t i g u n g zu überweisen .

Abg . NoSke ( Soz . ) :
Wir bitten um Annahme unseres Antrages . Es handelt sich,

wie ich bemerken will , um Leute , die unserer Partei durchweg
fernstehen , was uns natürlich durchaus nicht hindert , ihre
Interessen energisch wahrzunehmen . Der Staatssekretär des Innern
hat bei einer festlichen Gelegenheit den Technikern alle möglichen
guten Wünsche übermitteln lassen ; aber daS Reichsmarineamt
weigert sich hartnäckig , den Wünschen der Techniker nachzukommen
und ihre Organisation anzuerkennen . Um so nötiger ist

datz sich der Reichstag dieser Leute annimmt . Und so bitte ich
denn um Annahme dieses Antrags . ( Beifall bei den Sozialdemo -
kraten . )

Abg . Dr . Strnve ( Vp. ) schlietzt sich im wesentlichen den AuS

führungen des Vorredners an . Es sei in der Tat nötig , daS
Koalitionsrecht der Techniker zu sichern .

Die Debatte schlietzt .
Der erste Teil des Antrags Albrecht ( Ueberweisung der

Petitionen betr . die Gehälter als Material ) wird gegen Sozial
demokraten und Fortschrittler abgelehnt , der zweite Teil
( Ueberweisung der Petitionen betr . Anerkennung des Koalitionsrechts
usw . ) wird mit den Stimmen der Sozialdemokraten , Fortschrittler ,
fast aller Nationalliberalen , der Polen und einiger weniger Zentrums -
abgeordneten ( Dr . Will , Dr . Pfeiffer , Schirmer ,
Hamecher ) angenommen .

Der Marineetat ist damit erledigt .
Hierauf vertagt sich das HauS auf Freitag 1 Uhr

K i a u t s ch o u und I u st i z e t a t).
Schlutz 7 Uhr. _

Mgeoränetendaus .
28 . Sitzung vom Donnestag . den 16. Februar ,

vormittags 11 Uhr .
Am Minjstertifch : v. Schorlemer .

Auf der Tagesordnung stehen zunächst Anträge der Freikonser -
vativen und Nationalliberalen betr . die

Winzernot .
Die zu ihrer Beratung seinerzeit eingesetzte Kommission

beantragt , die Regierung aufzufordern , swleunigst Geldmittel zur
Unterstützung der Winzer in sämtlichen westlichen Weinbaugebieten
bereitzustellen zur Bekämpfung der Rebschädlinge . Die bewilligte
Summe ist an die V o r st ä n d e der betroffenen Gemeinden
zur Verwendung unter staatlicher Kontrolle zu überweisen .
Essollen den Gemeinden 60 M. pro Morgen überwiesen werden .
Die Hälfte der Summe ist spätestens zum 1. März , der Rest zum

Juni d. I . zu zahlen . Der Abg . A h r e n s (k. ) beantrag , ab -
weichend von dem Koinmissionsaiilrag . die Ueberweisung der be -
willigten Summe an die ben offenen Kreise , Voraussetzung zur
Gewähruno von Staatsmitteln soll die Gewährung von Mitteln
seitens der ' P r o v i n z i a l - resp . BezirksverbSlide mindestens
in gleicher Höhe und zum gleichen Zwecke sein .

Nach längerer Diskussion wird unter großem Beifall des
Zentrums der Antrag der Kommission gegen die Stimmen der
siechten angenommen ; für ihn stimmen auch die Sozialdemo -
kraten .

Alsdann wird die zweite Lesung des Etats beim

Etat des Ministeriums des Innern
Kapitel Polizeiverwaltung in Berlin und Umgebung
ortgesetzt .

Abg . Roseno « ( Vp. ) : Das Vertrauen der Bevölkerung zur
Polizei ist durch die Moabiter Vorgänge sehr ge »
funken . Durch die Verbitterung der friedlichen Bevölkerung , wie

sie die Folge dieser zum Himme ! schreienden lieber -

griffe der Polizei ist , kann die Staatsautorität nicht gestärkt
werden . Es wäre besser gewesen , wenn der Polizeipräsident es über

sich gewonnen bätte , die gerichtlich festgestellten Ausschreiliingen der

Polizei zuzugeben . ( Sehr richtig I links . ) Es ist auch nicht Aufgabe
des Polizeipräsidenten , die Stadt Berlin an der Ausführung not -

wendiger Verkehrseinrichtungen zu hindern , wie das im Falle der
Nord - Südbahn geschehenn ist . ( Sehr wahr ! links . ) Redner führt des
weiteren Beschwerde darüber , datz ohne Angabe von Gründen ein

Antrag des Berliner Magistrats auf Uebertragung gewisser Zweige
der Wohlfahrtsvolizei von der Regierung ' abgelehnt sei .

Minister v. Dallwitz : Ihrer Pflicht , das Publikum zu schützen ,
ist sich die Polizei wohl bewuht . In e r st e r L i n i e hat sie die
Pflicht Arbeitswillige gegen Mihhandlungen seitens Streikender zu
schützen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wenn daraus sich Ausschreitungen
entwickeln , die zum hellen Aufruhr ausarten , so ist es Pflicht der
Polizei , die Ordnung wiederherzustellen . ( Lebhafte Zustimmung
rechts . ) Datz bei einem solchen Aufruhr Unbeteiligte zu
Schaden kommen , lätzt sich nicht vermeiden . ( Bravo ! rechts . ) — In
Sachen der Wohlfahrtspolizei ist eine Antwort der Regierung er -
folgt , sie ist aber dann von dem Magistrat über die weite Entwicke -
lung ohne Nachricht gelassen worden .

Abg . Frhr . v. Zedlitz ( fk, ) : Die Ausführungen des Lieb¬
knecht über die Frage der Jugenderziehung haben bewiesen , datz
die Bestrebungen der Sozialdemokratie mit Gottesfurcht '
Königstreue und Vaterlandsliebe in unlösbarem Wider -
spruch stehen . ( Sehr wahr ! rechts . ) Der Vorwurf des Mitzbrauchs
der Immunität seitens der Herren Liebknecht und Hirsch
lätzt mich kalt . Ich habe . auch der sozialdemokratischen
Suggestion auch in der Presse mit Namensunterschrift hingewiesen .
Im Urteil steht : Der Hätz ist eine schlechte Grundlage einer
objektiven Beurteilung der Dinge und datz die Sozialdemokratie Hätz
gegen die Polizei erregt , ist gerichtskundig . Die gestrige Darstellung
der Moabitcr Vorgänge durch Herrn Liebknecht war einseitig ,
wahrhritswidrig und entstellend ( Widerspruch bei den Sozialdemo -
kraten ) ; wenn der „ Vorwärts " in dieser Weise ans die Arbeiter -
schaft einwirkt , steht diese unter sozialdemokratischer
Suggestion und kann gar nicht wahrheitsgemätz
aussagen . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Unerhört ! ) Aus
Grund solcher Zeugenaussagen erhobene Beschuldigungen find in der
Tat unkontrollierbar und leichtfertig . ( Bravo ! rechts . ) — Dem
Abg . Cassel gegenüber kann ich den Vorwurf , datz Berlin seine Be -
amten vor allem nach politischen Gesichtspunkten auswählt , nur auf -
recht erhalten .

Abg , Cassel ( Vp. ) polemisiert gegen den Abg . Frhrn . V. Zedlitz
und stellt gegenüber dem Minister fest , datz der Berliner Magistrat
nach der Antwort der Regierung in Sachen der Uebertragung der
Wohlfahrtspolizei über seine Stellung an den Oberpräsidenten be¬
richtet habe . Im übrigen sei die Uebertragung der Wohl -
fahrtspolizei an Berlin auch heute noch durchaus Wünschens «
wert .

Abg . Hammer ( l ) : Die Nord - Süd - Bahn wäre längst ge -
baut , wenn Berlin die Sache nicht zehn Jahre lang hingezogen
hätte . Tempelhof hat ein lebhaftes Interesse an der Weiterführung
der Bahn nach dem Kreuzberg . Ter Polizeipräsident konnte gar
nicht anders handeln , als die Einigung zwischen Berlin und Tempel -
hos abwarten .

Abg . Rosenow ( Vp. ) : Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat
neulich erklärt , die Koiizessionsberlängeruiig an die Gcotze Berliner
Stratzenbahn bis 1949 iei hinter dem Rücken der Stadt erteilt , weil
die Slratzenbahnelektrisieruiia sonst nicht hätte durchgeführt werden
können . Ich stelle vor der Oeffentlichkeit fest , datz aktenmätzig fest -
steht — und auch der Minister mutzte das wissen — , datz die
Stratzenbahn damals erklärt hat , auf eine kürzere Frist als bis zum
Jahre 1919 — nicht , wie wir wollten , 1917 oder 1913 — könne sie
nicht eingehen , weil erst dann das in dieElektrisierung
investierte Kapital amortisiert sein werde . ( Hört ! hört !
links . ) Der Polizeipräsident war damals selbst gegen die Kon -
zessionsberlängerung bis 1949 , ist aber leider gegenüber dem Minister
nicht fest geblieben .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :

Herr v. Zedlitz hat uns vorgeworfen , datz wir die Erziehung
der Jugend zu politischen Zwecken verfolgten . Will er etwa be -
streiten , datz Sie es für eine politische Aufgabe hallen , die Jugend
zu Königstreue und Vaterlandsliebe zu erziehen ? Es ist das aller -
dings eine besondere Art von Königstreue , die sich nach den
Prozenten des agrarischen Verdienstes benutzt . ( Sehr gut ! bei den
Sozialdemokraten . ) Und Ihre Vaterlandsliebe ist charakterisiert als
Liebe zu der Sorte von Staat und Regierung , unter der
wir in Preutzen seufzen . ( Unruhe rechts . Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . ) Wenn Herr v. Z e d l i tz sich für seine einseitig -
fanatische Beurteilung der Moabiter Vorgänge auf das Gerichtsurteil
stützen zu können glaubte , so müssen wir dagegen protestieren . Wenn

er sich e r d r e i st e t hat ( Unruhe rechts ) zu sagen , ich hätte die
Moabiter Vorgänge leichtfertig entstellt , so kann ich das mit einer
eiiifacben Handbewegung zurückweisen . Tatsache aber ist . datz er die
gerichtliche Urteilsbegründung leichtfertig entstellt hat .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Nach weiterer unweientlicher Debatte folgt daS Kapitel
. Polizeiverwaltung in den Provinzen " .

Abg . G- bcl ( Z. ) wünscht Entlastung der Gemeinde Zabrz «
in Oberschlesien von zu hohen Polizeikosten .

Minister v. Dallwitz gibt eine entgegenkommende Erklärung ab .
Abg . Hoff ( Vp. ) beklagt die hohe Belastung der Stadt Kiel

durch das neue Polizeikosiengesetz .
Hieraus wird ein Schlutzantrag der Konservativen an -

genommen . ( Zuruie bei den Sozialdemokraten : Unerhört l
Auch daS Zentrum stimmt dafür ! )

Abg . Ströbcl ( Soz . , zur Geschäftsordnung ) :
Ich mutz mein Bedauem darüber aussprechen , datz ich durch

den Schlutzantrag verhindert bin , eine Reihe der w i ch t i g st e n
Beschwerden über die Polizeiverwaltung in den Provinzen vor -
zubringen ( Lachen rechts ) und dringende Fragen an den
Minister des Innern zu richten , insbesondere darzulegen , wie die
Polizeibehörden in den Provinzen gegen das VerernSgesetz
verstotzen . . .

Präsident v. Kröcher : Das gehört nicht mehr zur Geschäfts¬
ordnung .

Abg . Ströbel ( fortfahrend ) :

Ich will nur darlegen , datz ich verhindert bin , festzustellen . . .
( Präsident v. Kröchcr : Sie dürfen aber die Punkte nicht detaillieren ) ,
datz diese Schikanen sich nicht nur gegen . . .

Präsident v. Kröchcr : Das dürfen Sie zur Geschäftsordnung
nicht sagen .

Abg . Ströbel ( fortfahrend ) :

Ich will nur erwähnen , datz ich verhindert bin . . .
Präs . v. Kröcher : DaS haben Sie ja schon getan .
Abg . Ströbel ( fortfahrend ) : Ich bedauere , datz ich verhindert

bin . nachzuweisen , wie die Polizei in skandalöser Weise den Grund -
satz vertritt . . . ( Präs . v. Kröchcr : Das ist sachlich und keine Be -
merkung zur Geschäftsordnung . ) Ich bedauere dann , datz es niir
unmöglich gemacht wird , an den Herrn Minister die Frage zu
richten . . . ( Präs . v. Kröchcr : Das ist auch wieder sachlich !) Ich
mutz doch in irgend einer Form sagen können , was ich ausführen
wollte . ( Widerspruch rechts . ) Ich würde das nicht für mich in An -
spruch nehmen , wenn ich nicht hundertmal gehört hätte , datz ä h n -
liche Ausführungen hier zugelassen worden sind .
( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Diese erneute
Vergewaltigung . . .

Präsident v. Kröchrr : Sie haben keine Kritik an dem Beschlutz
des Hauses zu üben .

Abg . Ströbel :

Das ist schon unzählige Male geschehen . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . )



Präsident v. Kröcher : Ich rufe Sie zur Ordnung !
Hoffmann ( Soz . ) : Die Beschlüsse des Hauses sind eben
unter aller Kritik . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Herr Hoffmann , ich rufe Sie zur Ordnung .

Abg . Ströbel :

Der Schluß der Debatte verrät mit aller wünschenZwerten
Deutlichkeit das böse Gewissen der Mehrheit . ( Sehr
wahr l bei den Sozialdemokraten . )

Präsident v. Kröchcr : Ich rufe Sie zur Ordnung und

entziehe Ihnen das Wort zur Geschäftsordnung .
Das Kapitel wird bewilligt .
Beim Kapitel » Zucht - und Dressuran st alt für

Polizeihunde ' spricht
Abg . Bartsch «: ( Z. ) sich lobend über die Erfolge mit Polizei -

Hunden aus und wünscht die Unterstützung privater Bereine , die
die Zucht solcher Hunde betreiben .

Abg . Hoffmaun ( Soz . ) :
Wir haben nichts dagegen , wenn staatliche Mittel zu diesem

Zwecke hergegeben werden . Doch sollten solche Polizeihunde nur
verwandt werden zur Auffindung der schwer st en Per -
b rech er . Bielleicht können zwei der intelligentesten Köter der
Mordkommisston beigegeben werden und ihrer In -
telligenz etwas nachhelfen . ( Heiterkeit . ) Sind doch eine
Reihe von Morden in Berlin von dieser Mordkommission noch
nicht entdeckt . Wohin wir kommen , wenn wir allein uns auf die

Intelligenz unserer Polizeibehörde verlassen , beweist das Vor -

gehen der Polizei in der Mord fache Blumenthal
wo sie die Haus - und Korridortüren sämtlicher Berliner Häuser
danach ausprobieren läßt , ob zwei in der Wohnung der Witwe
Blumenthal gefundene Alumininmschlüssel hineinpassen . Wenn der
Verbrecher schließlich die Frechheit hat , in Luckenwalde oder

Treuenbrietzen zu wohnen , so wird es vielleicht gut sein , diese
Sache gleich dem neuen Zwangszweckverband zu
überweisen . ( Große Heiterkeit . ) Vielleicht kann man die

Intelligenz eines Polizeihundes auch dazu benutzen , um den
Urheber eines Briefes herauszubekommen , der gestern an den

Abg . Hirsch gekommen ist . Ich will die Worte , die da drin

stehen , hier nicht vprlesen , da ich auch nach allen Kräften bemüht
bin . den Ton des Hauses zu heben . ( Große Heiterkeit . )
In dem Briefe wird dem Abg . Hirsch gedroht , daß ihm eine Kugel
durch den Schädel geschossen werden soll , wenn er
nochmal wagt , etwas gegen die Berliner Polizei zu sage ». Der
Kasernenhosstil des Briefes und die Aufgabe in der Nähe des

Alexanderplatzes zeigt , daß der Hund vielleicht gar keinen
weiten Weg hätte , wenn er den Schreiber ermittelt ( Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten ) , natürlich liegt uns nicht daran ,
eine » solchen Narren dem Strafrichter auszuliefern . Die un -
entdeckten Mörder in Berlin sind so zahlreich , daß sie demnächst
einen Klub werden gründen können . ( Heiterkeit . ) Wenn sie es in

möglichster Nähe des AlexanderplatzeS tun , dann sind sie am
sicher st en vor Entdeckung . ( Sehr gut I bei den Sozial -
demokraten . )

'
UebrigenS sollte man sich nicht allzu großen Illusionen hingeben

über die Zuverlässigkeit der Polizeihunde . So ist es bei G l e i w i tz
vorgekommen , daß ein Polizeihund gleich mehrere Personen stellte ,
von denen keiner der Mörder war . ( Hört I hört !) Bor allein
muß jedem

Mißbrauch mit Polizeihunde »

entschieden entgegengetreten werden . So hat im Friedrichshain ein

Polizeibeamter einen Hund auf einen obdachlosen Arbeiter

gehetzt , der diesem das Bein zerfleischte und den Arm

zerriß , so daß er 14 Tage krank lag . ( Hört I hört I bei den So »

zialdemokraten . ) Ein ganz skandalöser Fall wird aus Altona
von dem Organ des Vereins zur Förderung der Zuöht von

Polizeihunden berichtet . Danach hat ma » Kinder auS der Fürsorgc -
anstalt in Altona zu Experimenten mit Polizeihunden benutzt , und
einem Ki" . de ist dabei eine tiefe Bißwunde beigebracht worden .

Hört I hört ! ) Als die Sache in der Stadtverordneten «
Versammlung vorgebracht wurde , meinte der Stellvertreter des

Polizeichefs , das gehe da « Stadtverordneten -

kollegium gar nicht « an . weil die Polizei dem Regierungs -
Präsidenten unterstehe . Deshalb bringe ich den Fall hier vor . Wenn

Fürsorgezöglinge zu solchen Zwecken mißbraucht werden , können Sie

sich nicht wundern , wenn die Kinder nicht gerne in Fürsorge -
anstalten hinein wollen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
ES ist skandalös , daß so etwas unter den Augen der Polizei passieren
kann . Der Staatsanwalt hat das Verfahren eingestellt , weil kein

Schuldiger festzustellen sei . ( Hört I hört I) Zum mindesten ist doch
aber der Direktor der Fürsorgeanstalt und derjenige .
der die Kinder zu dem Zwecke entliehen hat , der schuldige Teil .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Statt solchen Mißbrauch
mit Polizeihunden zu treiben , sollte man sie lieber zur Auffindung
der Spur des Mörders des in Moabit von der

Polizei getöteten Herrmann benutzen ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten ) , um endlich diesen Fall aufzu «
klären , über den der Minister und der Polizeipräsident hartnäckig
schweigt . In Dortmund hat die Polizei solche Hunde dazu

mißbraucht , uin Unruhen infolge eines Streiks

zu begegnen . Man hat in skandalöser Weise die wilden Bestien auf

ganz ' Unbeteiligte losgelassen , ja man ließ die Hunde selbst den

Fliehenden nach in ein Theater , wo gerade Vorstellung war , laufen .

( Hört ! hört ! ) Ich ersuche den Minister , eine Instruktion zu erlassen,
in welchen Fällen und wie die Polizeihunde zu verwenden sind .
Aß - xdingS muß er sie so abfassen , daß die Intelligenz der

P » ,izeibeamten sie auch begreisen kann . ( Bravo I
tei den Sozialdemokraten . )

Hierauf vertagt das Hau ? die Weiterberatung auf abends

?' / , Uhr .
Schluß 4' /z Uhr . _

parlarocntarifcbes *
sa « Militäretat in der Budgetkommission .

Die stark differierenden Anfertigungskosten für militärische

Bekleidungsstücke führten zu einer längeren Aussprache . An Macher -

lohn werden bezahlt : z. B. für einen feldgrauen Wasfenrock 72 Pf . ,
wenn er von Oekonomiehandwerkern angefertigt wird ; 3,88 M. für
die Anfertigung in S t r a f a n st a l t e n, 8,23 M. an kleine

Handwerker und Heimarbeiter und 8,21 M. an Z i v i l h a n d «
w e r k e r in den Belleidungsämtern . Bei allen anderen Beklei -

dungsstücken sind die Preisunterschiede ähnlich . Abg . Erzberger
schien Lust zu haben , für die Beschäftigung von Gefangenen
Stimmung zu machen , wogegen Genosse Noske lebhaften Einspruch
erhob . — Der durchschnittliche tägliche Verdienst für Schneider in

den Belleidungsämtern betrug 1L09 beim Gardekorps 5,87 M. , beim
5. Korps 4,42 M. , beim 8. Korps 4,04 M. , beim 9. Korpö 5,40 M. ,
beim 10. Korps 4,70 M. , beim 15. Korps 5,03 M. und beim 17. KorpS
4,30 M. Für Schuhmacher betrugen die Löhne in den genannten
Korps der Reihe nach 8. 75 M. . 4. 81 M. . 4,54 M. . 8. 69 M. . 4,92 M. .

V. 85 M. und 4,93 M. Auf eine Anfrage gab die Militärverwaltung

zu , daß die preußische Justizverwaltung im Kriegsfalle sofort 10 0 0

weibliche Gefangene zur Anfertigung von Uniformen stelle .
Auch dagegen legte Genosse Noske mit dem Hinweis Verwahrung
ein , dah im Kriegsfälle Massen von Arbeitern b e s ch ä f t ig u n g S «

los würden und ihnen durch Gefangenenarbeit nicht die Möglichkeit
geraubt werden dürfe , bei der Beschaffung von Uniformen etwas zu
verdienen . — Lebhaft wurden auch sie hohen Aufwendungen für

Flurbeschädigungen aus Anlaß der Manöver erörtert . Im nächsten
Etat sind dafür 2 239 880 M. eingesetzt . Vom Kriegsminister wurde

betont , aile Korpsführer hätten strenge Anweisung , Flurschäden nach

Möglichkeit zu verhüten ; großer Schaden werde aber durch die

Massen von Manöverbummlern angerichtet , den zu verhüten gar
michr in der Macht der Verwaltung liege . . . Dirigieren Sie mal den

deutsöb - n Staatsbürger hei solchen Nnlässenl " « einte her Herr
Minister .

Für den Ankauf von Nemontepferden wird die Summe
von 1612318S M. gefordert . Diese Gelegenheit benutzten der
mecklenburgische Junker v. Treuenfels und der ostelbische Re -
montenzüchter N e h b e l zu einem erneuten profitgierigen agra -
rischen Vorstoß , v. Treuenfels prophezeite geradezu den Untergang
der Zucht von Warmblütern , an deren Stelle die Zucht der schweren
und militäruntauglichen Kaltblüter trete , wenn die Preise für die
Remonten nicht erhöht würden . Auf frühere Vorstellungen
der Remontenzüchter habe das Kriegsmimsterium die Preise erhöht ,
aber es müsse mehr geschehen . Dabei ist zu beachten , daß innerhalb
weniger Jahre der Preis der Remonten von 900 auf 1085 M.
g e st i e g e n i st. Der Kriegsminister beeilte sich , den Agrariern
freundliches Entgegenkommen in Aussicht zu stellen , während der
Schatzsekretär Mermuth mit Entschiedenheit vor Annahme einer
vom Junker Treuenfels im Interesse der Pferdezüchter eingebrachten
Resolution warnte . Dafür wurde er von Herrn N e h b e l als
„ wenig landwirtschaftsfreundlich " angesprochen , d. h. dem Schatz -
sekretär wurde die Freundschaft gekündigt . Genosse Noske betonte
zunächst , wie die Agrarier die Zeit der Kommission zur Befriedigung
ihrer eigenen Profitinteressen mißbrauchten und geißelte dann
das Vorgehen der Herren v. Treuenfels und Nehbel , die systematisch
auf Preissteigerungen hinarbeiteten . Von einer Not der Pferde -
züchter könne keine Rede sein ; unter sich freuten sie sich nicht wenig
über das glänzende Geschäft , das sie mit der Militärverwaltung
machen . Der Vorsitzende v. G a m p stimmte der Kritik Noskes über
den Mißbrauch der Zeit der Kommission ausdrücklich zu ; er allein
vermöge dem aber nicht mehr zu steuern . Gestützt auf die Zusagen
des Kriegsministers zog v. Treuensels seine Resolution zurück .

Bei der Forderung von 5,4 Millionen Mark für Reise - und Um -
zugskosten wurde die Ausgabe von 60 000 M. zur Reise von 4 Offi -
zieren nach Japan bemängelt . Im ganzen kostet diese Reise an -
nähernd 100 000 M. — Eingehend wurde dw Zerstörung des Luft¬
schiffs Z II bei W e i l b u r g besprochen . Die Angelegenheit wird
auch das Plenum beschäftigen .

Jim der parte ! *
Sozialdemokratische GemcindcratSmrhrhelt in Gera .

Bei der Gemeinderatswahl in Gera wurden 15 sozialdemo -
kratische Kandidaten gewählt ; sie erhielten 2837 bis 3179 Stimmen ,
während die Gegner 2442 bis 2793 Stimmen zählten . Da dem
Gemeinderat bereits 11 Sozialdemokraten angehören , erlangen
unsere Genossen dort die Zweidrittel - Mehrheit .

Aus den Organisationen .
Der Sozialdemokratische Verein für da ? Fürstentum

Lippe hielt am Sonntag seine Halbjahrs - Generalversammlung ab .
Der Verein hatte im zweiten Halbjahr 1910 mit dem Kasicnbestand
von 457 . 39 M. 1661,53 M. Einnahmen zu verzeichnen , Ausgaben
946,40 M. , so daß am 31 . Dezember 1910 der Kastenbestand 665,13 M.
betrug . Die Mitgliederzahl stieg um 105 ; von 807 auf 912 , und
die Zahl der ,Volkswacht " - Abon » enten um 170 . In 14 Orlen sitzen
jetzt 26 sozialdetuokransche Gemeindevertreter . Reichötagskandidat
Genosse Becker hielt zum Schlüsse ein Referat über die nächsten
Reichstagswahlen .

In der Generalversammlung de ? 18 . sächsischen
Wahlkreises ( Zwickau ) wurde ein erheblicher Zuwachs der
Mitgliederzahl festgestellt . Sie stieg von 4040 auf über 5000 , eine

Zunahme von über 24 Prozent ! Die Generalversammlung
soll künftig aus Vertretern der einzelnen Ortsgruppen bestehen —
auf je 50 Mitglieder entfällt ein Delegierter . Die Mitglieder des
Vereins können sich an den Debatten der Generalversammlung
beteiligen .

Als ReichStagSkandidat wurde der jetzige Vertreter im
Reichstage , Genosse Stolle , wieder ausgestellt .

Märtyrertm » der Arbeiterpresse in Grufien ( Kaukasus ) .
Man schreibt uns aus T i f l i S :
Wohl nirgends im ganzen Reiche hatte die Arbeiterpresse solche

Verfolgungen zu erdulden wie in Grufien , wo die legale marxistische
Presse bereits vor 1905 festen Fuß gefaßt halte . Der Kampf " wurde
aber ohne Unterbrechung fortgeführt und an Stelle des gefallenen
Kämpfers trat stets ein neuer auf den Plan . In dem
kurzen Zeitraum der . konstitutionellen " Periode wurden in
dem kleinen Grufien nacheinander 46 Arbeiterblätter heraus¬
gegeben , von denen aber nur 4 bis Nr . 52 und nur 1
bis Nr . III lebten . Hierbei muß berücksichtigt werden , daß
bei der Schließung des Blattes die Redaktion und Expedition
versiegelt wurden , so daß man für ein neues Blatt die Einrichtung
wieder neu anschaffen mußte . Sämtliche Blätter wurden auf admini -
strativem Wege aus Grund des Kriegszustandes gsschlossen , während
die Redakteure , meist nach längerer Gefängnishaft , aus dem Kaukasus
ausgewiesen wurden . In der letzten Zeit wurden die Redakteure
aber noch außerdem zur gerichtlichen Verantwortung gezogen und
zur Gefängnishaft auf ein Jahr verurteilt . Gegenwärtig
verbüßen noch sechs von ihnen ihre Strafe in der hiesigen Metech -
Zitadelle .

Alle diese Maßnahmen erwiesen sich aber für die Administration
noch als ungenügend . In der letzte » Zeit wird bei Schließung des
Blattes das gesamte Redaktions - und Expeditionspcrsoual verhaftet .
So wurden im November v. I . bei der Jnhibierung des Blattes
. Achali - Asri ' sämtliche Mitarbeiter und Angestellte , insgesamt
elf Personen , verhaftet . Und als eine Woche darauf ein
neues Blatt erschien , wurde das gesamte Personal nach fünf
Tagen nach der Metech - Zitadelle geschafft . . .

Polizeiliche Saaladtrcibung .
Mit erfreulicher Offenheit hat der Gastwirt Northoff in H e e r e n ,

Kreis Hamm , den Schleier von gewissen Praktiken der dortigen
Polizeibehörde gezogen : Er warf den sozialdemokrati -
schen Verein aus seinem Lokal . In einem Schreiben an
den Vorsitzenden des genannten Vereins gibt Herr Northoff unter
anderem als Grund an , daß er als Parteiwirt allen
Schikanen der Aufsichtsbeamten ausgesetzt sei
und durch hohe Strafen leiden müsse .

Der Zwist in der tschechischen Sozialdemokratie . Auf der
Landeskonferenz der tschechischen Sozialdeniokratiein
Nieder - Oe st erreich kam es zu so heftigen Aus -
einandersetzungen über die Zersplitterung der Ge -
werkschaften und die Haltung des vom Abgeordneten
Tomaschek geleiteten Wiener tschechischen sozialdemokratischen Tage -
blattes »Djelnitzke listy " ( »Arbeiterzeitung ") , daß die Konserenz
schließlich ergebnislos abgebrochen werden mußte .

Hiia Induftnc und Rande ! .

Schiffahrtsabgaben .
Von welcher Beschaffenheit das der ReichStagskommission von

der Regierung neu vorgelegte Material ist , dafür kann folgendes
Beispiel als Beleg dienen : In der Drucksache Nr. 11 über die wirt -
schaftliche Lage der Kleinschiffahrt und über die Beteiligung der
Groß - und Kleinschiffahrt nach Swiffsgrößen heißt es Seile 2 :

» Die kleinen Leute , die ihr ganzes Vermögen oder den

größten Teil davon in einem Fahrzeug angelegt haben und darauf
mit ihrer Familie leben , besitzen rm Durchschnitt ungefähr ebenso
große oder wenig kleinere Schiffe wie die Reedereien . . . . .Für
die Rheinflotte gibt es ein von der Versicherungsgesellschaft
„ Providentia " in Frankfurt a. M. herausgegebenes und auf dem
laufenden erhaltenes Verzeichnis aller Fahrzeuge und Schiffs -
eigentümer , au « welchem zu ersehen ist , daß die sogenanulen
Partikuliere ungefähr ebenso große Schiffe haben wie die
Reedereien . �

Nach einer auk Grund de ? angegebenen Registers der „ Pro »
videntia " gefertigten Zusammenstellung ergibt sich aber folgende Ver -

teilung der Schiffe nach Größengruppen :

In der niedrigsten Klasie deutscher Rheinschiffe bis zu 400 Tonnen

besitzen die Partikulierschiffer 1013 -- - 84 °/g , die Reeder 198 - - - 16 %.
Es ist also das Gegenteil von dem richtig , was in der aml -

lichen Drucksache gesagt ist . ( Wegen Raummangels zurückgestellt . )

Gegen das Hefesyndikat nahm am Mittwoch eine Versammlung
von Bäckermeistern Stellung . Es besteht der begründete Verdacht ,
daß der unter die Kontrolle der Bäckeriiinung gestellte Hcfeverschleiß
als Ptessionsmittel gegen die Arbeiter mißbraucht werden soll, indem
bei eventuellen Konflikten den Meistern , die mit den Arbeitern in

Frieden leben , sich mit ihnen verständigen , die Hefe entzogen wird .
Um solchen Eventualitäten zu entgehen , wollen die dem Jnnungs -
terrorismus abholden Meister den Bezug syndikalSfreier Hefe ge -
nossenschaftlich organisieren . Ware ist in genügender Menge zu
haben . In einer angenommenen Rosoiution erteilte die Bersamm -
lung dem bereits früher gewählten Hcfe - AktionsauSschuß den Auf «

trag , die Vorarbeiten schleunigst zu erledigen . Die Genossenschast
soll spätestens am 1. April de » Hefevertrieb aufnehmen ; die Anteil -
scheine dürfen nicht über 100 M. lauten . Jedem Bäckermeister soll

Gelegenheit gegeben werden , sich zu beteiligen . Anteilscheine sind
bei Bäckermeister Wilh . Hagen , Rixdorf , Hennannstr . 159s . zu haben .

Der Arbeitsnarkt .

Berechnet man für die an den . . Arbeitsmarkt " berichtenden
Arbeitsnachweise das Angebot Arbeitsuchender auf je 100 offene
Stellen , so ergibt sich für die Entwickelung des An -
d r a n g e S folgendes Bild . Den Monat Oktober des Vorjahres zum
Ausgangspunkt genommen , gestaltete sich der Andrang im Reichs -
durchschnitt wie folgt :

Oktober November Dczcnzber Januar
1909/10 . . . 135,6 156,6 165,1 155,5

1910/11 . . . 131,0 146,5 151 . 3 140,1

Gegen 1909/10 — 4,6 — 10,1 — 13,5 — 15,4

An der Besserung gegenüber dem Vorjahre hat der Arbeitsmarkt

für Männliche den Hauptantcil , während im Vergleich zum Vormonat
der Arbcilsmarkt für Weibliche besser abgeschnitten hat . Die Besse -

rung des ArbeitsmarkteS im Januar hat in erster Linie ihren
Grund in der Gestaltung der Witterung . Wenn auch hier
und dort Frostwetler lageweise die Arbeiten unterband , so herrschte
doch die warme Witterung vor und begünstigte die Bautätigkeit
außerordentlich . Weiter trug auch die Gunst im Schisfahrts «
g e w e r b e zu der Besserung deS Arbeitsmarktes bei . Auch in
anderen Berufen wie in den landwirtschaftlichen B e »

rufen , in der Gärtnerei usw . , hielt sich die BeschäftigungSlosigkest
in weit engeren Grenzen als vor einem Jahre . Weniger günstig
als auf die verschiedenen Arbeiten im Freien wirkte die milde

Witterung auf die Beschäftigung im Kohlenbergbau und w der

Textilindustrie zurück . Im Kohlenbergbau ließ die vorüber «

gehende Belebung der Nachfrage , die durch die Streikunruhen in

Belgien hervorgerufen war , im Januar bald wieder nach , und die

Beschäftigung flaute etwas ab . Die Mattigkeit in der Textil »
i n d u st r i e währt bereits seit längerer Zeit ; sie nahm aber im

Berichtsmonat unter dem Einfluß des warmen Wetters noch zu .
Die Erleichterung am Arbeitsmarkte war , von der Rheinprovinz ab -

gesehen , in sämtlichen Landesteilen zu verspüren .

Oesterreichs kapitalistische Entwickelung ist in den letzten
Jahren bedeutend fortgeschritten — während die Volksvermehrung
nur sehr gering und die Auswanderung groß gewesen ist . Die
Zahl der Aktiengesellschaften ist von 449 im Jahre 1396 auf 693 in
1907 , ihr Kapital von 1577 Millionen Kronen auf 2766 Millionen

gestiegen , es hat sich also fast verdoppelt . Die Ausbeutung der
Erzeuger und Käufer durch die großen Berg « und Hüttenwerks -
gesellschaften ist auch immer großartiger geworden . 35 Gesell -
schaften verteilten 1901 an Dividenden erst 215 Millionen Kronen ,
gleich 10,05 Proz . , 42 Gesellschaften im Jahre 1907 schon 42,8 Milli -
oncn , gleich 13,56 Proz . Im Betrieb standen Dampfkessel : 1900
erst 27 937 , 1903 schon 33 930 . Es gab 1895 833 Maschinenfabriken ,
1903 schon 1656 solche Betriebe ; die Lohnsumme in ihnen war in
diesem Zeitraum von 67 auf 98 Millionen Kronen gestiegen . Und
erst die Entwickelung der Kartelle ! Das erste , das Schienenwalz -
werkkartcll , auL dem das Elsenkartell hervorging , entstand 1873 ,
aber erst 1903 schloffen sich die Eisenmillionäre Oesterreichs und
Ungarns zusammen . Seither sind , um nur die größten zu nennen .
entstanden : Kartelle der Fabriken von Kupferdraht , Maschinen ,
Emailgeschirr , Armaturen , Spiritus der landwirtschaftlichen
Brennereien , Gummi , Glühlampen . Und die Unternehm erorgani -
sation gegen den sozialen Fortschritt hat in ihrem EntwickelungS -
tempo die industrielle Entwickelung , zu der freilich auch etwa ? mehr
Grütze gehört als zur landläufigen Scharfmacherei , noch überholt .
1897 erst ist in dem großen Neunkirchener Streik der dortige
Unternehmerverband entstanden , 1909 der Reichenberger Verband
nordböhmischer Industrieller . Der 1897 gegründete Bund öfter -
reichischer Industrieller mit seiner Hauptstelle der Arbeitgeberver -
einigungen . umfaßt heute ein dichtes , das ganze Land umfassendes
Netz von Unternehmerorganisationen , während , wie in Parenthese
zu bemerken ist , die Gewerkschaften in der Provinz noch recht
schwach sind . DaS gesamte Bürgertum und Kleinbürgertum steht
heute hinter dem Scharfniachertum .

Die technische Vervollkommnung der Landwirtschaft hat ihren
Ertrag geegn 1870 gewaltig gesteigert . Die DurchschnittSernte -
erträgnisse sind in diesen 40 Jahren gestiegen bei Weizen von 9300
auf 15 500 Meterzentner . Roggen 18 700 ( 26 000 ) , Gerste 10 600
( 16 300 ) , Hafer 13 700 ( 22 200 ) . DaS landwirtschaftliche Kredit -
Wesen hat sich im letzten Jahrzehnt enorm entwickelt : auS 2055
Raiffeifenkassen sind 6627 geworden , aus 180 000 Mitgliedern
786 389 , und auS 93 Millionen Spareinlage » 615 Millionen . Ganz
ebenso die gewerblichen Kreditvereine . Vom „ Kampf gegen das
mobile Kapital " ist keine Rede mehr , seitdem binnen einem Jahre
( 1907 —1908 ) die Mitgliedcrzahl von 173 000 auf 199 000 , die Ge -
schäftSanteile von 9,4 auf 11,3 Millionen , die Spareinlagen von
0,56 auf 3,38 Millionen gestiegen sind . Nur begreiflich , daß diese
rasche Entwickelung die Geister verwirrt , in Verbindung mit dem
von den Spießerführern schon zur Verdeckung ihre » Nichts ge -
brauchten Nationalkrakeel die ökonomische und soziale Orientierung
ungemein erschwert hat .

Hus der frauenbeweefung *
Arbcitcrinnenschutz und Säugliugssterblichkcit .

In der Budgetkommission des Reichstags hat kürzlich ein
nationalliberaler Abgeordneter bei der Beratung der Militär -

Vorlage den Kriegsminister über die Zahl der deutschen Militär -
tauglichen interpelliert und darauf die Anttvort erhalten , bei
uns gelangten 53 Prozent von rund 540 000 Mann zur Aushebung .
in Frankreich etwa 267 000 von 315 000 Mann , d. h. 84 Prozent .
Während aber in Frankreich der überschüssige Rest völlig untaug -
lich sei , könne in Deutschland noch ein großer Teil für die Mobil »
machung Verwendung finden . DaS muß natürlich den Anschein
erwecken , als ob bei uns die Heerespflichtigen wer weiß wie
zivil behandelt würden und als ob man in Frankreich noch halb
Lahme und Bucklige für Kuhfuß und gepackten Affen für würdig
befände . In Wirklichkeit steht die Sacke anders . Die Aus »
Hebungskommissionen lassen sich nie gern lemanden entgehen . ES
läßt sich aarnicht leugnen , daß der Prozentsatz der Militärtaug .
Ilchkeit bei Ms ganz außerordentlich im Niedergang begriffen ist .



Knapp etwas über die Hälfte der Gestellungspflichtigen ist Militär -

tauglich ! Wenn man der „ Deutschen Tageszeitung " glauben will ,

liegt das natürlich einzig und allein an der fluchwürdigen Ab -

Wanderung in die Großstädte , an der Entvölkerung des flachen
Landes . Um den Kern der Frage geht die konservativ - agrarische
Clique mit dem Mute der Verzweiflung herum ! Wenn sie sich
nur selbst mästen kann . Fleischnot besteht bekanntlich für die

übrige Bevölkerung nicht . Spartanersinn für die Arbeiter , das

ist die Losung , nach der diese mehr oder weniger hohen und er -

lauchten Herren die soziale Misere kurieren ! Die Not der zahl -
losen Familien , die sich bei den heutigen Preissteigerungen nur
dann über Wasser halten können , wenn alle halbwegs erwachsenen
Familienglieder , insbesondere die Frau , neben dem Mann mit -

arbeiten , diese Not sieht man nicht . Unter welchen Umständen
heute ein neuer Weltbürger ins Leben tritt , unter welchen Ver -

hältnisser er heranwachsen muß — dafür hat man keine Augen !
Die minimalsten Wünsche zur Herbeiführung einer auch nur

einigermaßen gerechten sozialen Gesetzgebung sind dank der ab -

lehnenden Haltung der Unternehmer unberücksichtigt geblieben ;
so die sechsstündige Arbeitszeit an Sonnabenden für Arbeiterinnen
mit einem Hauswesen , die Erhöhung des Wöchnerinnenschutzes
vrn sechs auf mindestens acht Wochen usw . Die mit der tief -
greifenden Unterernährung weiter Bovölkerungsklaffen Hand in

Hand gehende Verminderung der Militärtauglichkcit besitzt weiter
einen ihrer Hauptpunkte in dem mit unserer heutigen völlig ver -
sagenden sozialen Gesetzgebung zusammenfallenden Mangel der
Säuglingspflege . Wenn die junge Arbeiter - Mutter unter dem
Zwang der Verhältnisse ihr Kind in irgend eine , die mütterliche
Sorgfalt natürlich nicht ersetzende Pflege geben muß , in eine

Pflege , die sich ihr schließlich auch nur in gewinnsüchtiger Absicht
widmet , wie soll da das Kind gedeihen ? ! Ammen , wie die Herr -
schaften der oberen Zehntausend , können sich die Aermsten , denen
treue Mutterliebe meist in weit höherem Grade zu eigen ist , als
senen Frauen , die kaum Zeit haben zum Kinderkriegen , nicht
halten ! Nicht einmal stillen dürfen sie ihr Kind , wenn sie auch
wollten ; der Unternehmer läßt ihnen aus Furcht vor ein bißchen
Kapitalverlust keine Zeit dazu . Wir müssen uns unserer söge -
nannten Kulturhöhe schämen , wenn wir die soziale Gesetzgebung
über diesen Punkt in Staaten betrachten , die man beileibe nicht
als mit unserer erhabenen Kultur auf einer Stufe rangierend
betrachten darf ! ' In Spanien beispielsweise ist seit 1907 der
sechswöchige Wöchnerinnenschutz eingeführt . Außerdem aber darf
die Mutter auf Grund eines ärztlichen Attestes im achten Monat
um Urlaub nachsuchen und — das ist die Hauptsache — der
Arbeitsplatz muß ihr dann reserviert bleiben !
Wie sieht es damit bei uns aus ? ! In Spanien , wie auch in
Italien besteht weiter schon seit 1992 ein Gesetz für stillende
Frauen . Dort bekommen Frauen , die Kinder zu stillen haben ,
innerhalb ihrer Arbeits st unden ein Freistunde —

je 30 Minuten am Vor - und Nachmittag ! — um ihrem Kinde die
Brust geben zu können . Ja noch mehr : Die Frauen können sich
diese Stunden sogar — was würde man bei uns im Reichstag
darüber für ein Geschrei hören ! — selbst wählen , nur müssen sie
den Zeitpunkt bei Beginn der Arbeit mitteilen . In italienischen
Fabriken müssen für stillende Frauen besondere Stillräume ange -
legt werden . Und auch hier ist die Stilldauer auf eine Stunde
gesetzlich festgelegt worden . In beiden Ländern — wieder ein
Hauptpunkt , der bei uns ganz unmöglich erscheint — darf die

zum Stillen benutzte Stunde vom Tagelohn nicht
abgezogen werden ! Ja selbst von Argentinien müssen wir
uns beschämen lassen . Dort sind nach einem 1907 erlassenen Ge -

setz alle zwei Stunden 15 Minuten zum Stillen der Kinder zu
gewähren . Und in Frankreich ist seit 1909 auch bereits die acht -
wöchige Schonzeit der Wöchnerinnen eingeführt ! Aber bei uns

spartanert man , schafft nichts , das wenigstens den allertollsten
Niedergang der köperlichen Befähigungen aufhält !

Sericbts - Leitung .
Eine verfehlte Anklage gegen Jugendliche .

Acht Lehrlinge und eine jugendliche Arbeiterin standen bor ! -

gestern als Angeklagte vor dem Jugendgericht des Amtsgerichts

Berlin - Mitte , weil sie am 16. Oktober 1910 in einer öffentlichen

angeblich politischen Versammlung anwesend waren . Es handelt
sich um die Protestversammlung , die von den Jugendlichen « ach

Auflösung der Jugendorganisation einberufen war .

Sämtliche Angeklagte erklärten , daß sie den politischen Charakter

jener Versammlung bestreiten müßten und daß sie auch nicht be -

urteilen könnten , ob eine Versammlung politisch sei .

In der Beweisaufnahme wurde festgestellt , daß bor der Ver -

fammlung ein großes Schutzmannsaufgebot zu sehen war , daß auf
der Straße und dem Treppenflur viele Schutzleute postiert waren .

Einer der Angeklagten konnte mitteilen , daß er einen Schutzmann

gefragt hätte , wo die Jugendversammluny wäre , und daß der Schutz -
mann ihm den Weg zur Versammlung gezeigt hätte . Ueber den

Inhalt der in der Versammlung gehaltenen Reden bekundete

Polizeileutnant Posemann , es sei von den Rednern PeterS und

Scholz an dem Urteil des Oberverwaltungsgerichts Kritik geübt

worden , durch welches die Jugendorganisation aufgelöst worden ist .
Die Redner hätten darauf hingewiesen , daß die Jugendbewegung
nicht tot sei und daß jeder an sich weiterarbeiten müsse , um sich zu
einer freien Persönlichkeit m entfalten .

Der Amtsanwalt beantragte gegen sämtliche Angeklagten Ver -

urteilung zu einem Verweis , wobei er ausführte , daß alle An -

geklagten geistig so entwickelt seien , daß sie wissen müßten , was

Politik ist , und daß die Versammlung schon deshalb eine politische

sei . weil über die Auflösung der Jugendorganisation verhandelt
worden sei .

Der Verteidiger , Dr . Kurt Rosenfeld , beantragte die Frei -
sprechung sämtlicher Angeklagten . Er machte geltend , daß nach
den Bekundungen des Polizeileutnants von einer politischen Ver -

sammlung keine Rede sein könne , da keiner der VersammlungS -
redner Angelegenheiten erörtert habe , die unmittelbar den Staat ,

seine Gesetzgebung oder Verwaltung berühren , oder seine Organe
und Funktionen in Bewegung setzen . Der Verteidiger hob ferner

hervor , daß die Angeklagten die zur Erkenntnis der Strafbarkeit

erforderliche Einsicht nicht gehabt haben , da sie aus dem ganzen

Verhalten der Polizei , welche die Jugendlichen ruhig in die Ver -

sammlung gehen ließ und teilweise sogar noch den Weg in die Ver -

sammlung wies , nicht schließen konnten , daß es sich um eine Ver -

sammlung handele , an der sie als Jugendliche nicht teilnehmen

durften .
Das Gericht folgte letzteren Ausführungen , indem es zwar

den politischen Charakter der Versammlung annahm , aber die

Frage nach der Erkenntnis der zur Strafbarkeit erforderlichen
Einsicht verneinte und sämtliche Angeklagten auf Kosten der Staats -

lasse freisprach . _

Die „ Wahrheit " abgewiesen .

In den zahlreichen Preßprozessen , die der Reichstagsabgeord -
nete Wilhelm Bruhn als Herausgeber der „ Wahrheit " in der letzten
Zeit angestrengt hatte , ist soeben ein interessanter Beschluß er -

gangen , durch den der umfangreichste der Bruhnschen Beleidigungs -
pro�ffe auf Kosten des Klägers zurückgewiesen wird . Es handelt

sich dabei um den Prozeß , den Bruhn gegen etwa sechzig deutsche

Zeitungen angestrengt hatte , weil sie einen Artikel des Jour -

nalisten Schweder in Berlin übernommen hatten , der sich mit dem

damals bevorstehenden Erpresserprozetz Dahsel beschäftigte . In
dem Artikel war ausgeführt worden , daß Dahsel allerdings nach
dem Ergebnis der Voruntersuchung schwer belastet erscheine , daß

Verantwortlicher Redakteur : Richard Barth » Berlin . Für den

aber Bruhn und die „ Wahrheit " gewissermaßen die Vorbedingung
für die Affäre Dahsel gewesen seien , und daß Dahsel durch die

Mitarbeiterschaft an der « Wahrheit " vollständig korrumpiert
worden sei .

In dem Verfahren gegen Schweder und Genossen war zunächst

festzustellen , ob Schweder als Verfasser des Artikels in Betracht
kam . Die Redaktionen verweigerten Bruhn gegenüber jede Aus -

kunft . Dieser lud darauf den Herausgeber der „ Deutschen Zei -
tung " , Dr . Friedrich Lange ( Berlin ) , als Zeugen hierüber und

ließ die Mitangeklagten Zeitungen wissen , daß er bereit sei , den

Strafantrag gegen sie zurückzuziehen , wenn sie je 60 M. Honorar
an seinen Anwalt Dr . Bredereck zahlten und eine Ehrenerklärung
veröffentlichten . Die Zeitungen erklärten sich jedoch sämtlich solida -
risch mit Schweder , worauf gegen diesen das Hauptverfahren
vor dem Amtsgericht Berlin - Mitte beantragt wurde . Der Vor -

sitzende der für die Sache in Betracht kommenden Abteilung 145 ,

Amtsgerichtsrat Wollner , erließ jedoch , soweit der beschuldigte
Schweder in Frage kommt , jetzt folgenden Beschluß :

„ Die Privatklagesache des Verlegers Wilhelm Bruhn , M. d. R. ,

zu Berlin , Privatklägers gegen den Journalisten Paul Schweder

zu Berlin , Beschuldigten , wegen Beleidigung , wird auf Kosten
des Klägers zurückgewiesen .

Kläger fühlt sich lediglich durch den Passus des Artikels ,
„ Dahsel sei durch die Mitarbeit an dem vom Kläger heraus -
gegebenen Blatte „ Die Wahrheit " vollständig korrumpiert worden " ,
beleidigt ; jedoch zu Unrecht . Denn es ist gerichtsnotorisch , daß „ Die

Wahrheit " zu der in Betracht kommenden Zeit in weiten Kreisen
der Bevölkerung als Bedrohung erachtet wurde und auf dieselben
wirkte . Wenn nun mit Bezug hierauf behauptet wird , daß die

Mitarbeiterschast an dieser Zeitung von verderblichem Einfluß auf
den Mitarbeitenden ist , so entspricht diese Auffassung den Tat -

fachen .
Dagegen ist weder behauptet , noch aus dem Artikel herauSzu -

lesen , daß Kläger einen schlechten und verderblichen Einfluß au
Dahsel ausgeübt hat . und kann demnach von einer Beleidigung des
Klägers nicht die Rede sein .

Königl . Amtsgericht Berlin - Mitte , Abt . 145 . gez . Wollner . "
Es ist anzunehmen , daß mit diesem Beschluß sich auch die

übrigen Privatklagen des Herrn Bruhn gegem die in Betracht
kommenden 60 Zeitungen erledigen .

Die Veruntreuungen eines städtischen BollziehungSbeamten

beschäftigten gestern in einer mehrstündigen Sitzung unter Vorsitz
des Landgerichtsdirektors Liebenow das Schwurgericht des Land -
gerichts III . Wegen Unterschlagung im Amte in Verbindung mit
qualifizierter Urkundenfälschung und Registerfälschung war der
städtische Bollziehungsbeamte Wilhelm Lebbin angeklagt .

Der Angeklagte , welcher nach Ablauf seiner Militärzeit bei
dem Leibhusarenregiment Schutzmann geworden war , trat vor
einigen Jahren in den Dienst des Berliner Magistrats , bei welchem
er den Posten eines Vollziehungsbeamten erhielt . Als solcher hatte
er u. a . auch die rückständigen Steuern und andere fällig gewordene
Steuern einzutreiben . �

Wie die Anklage behauptet , soll der
Angeklagte schon seit längerer Zeit Beträge , die er in amtlicher
Eigenschaft empfing , in seine eigene Tasche gesteckt haben und die
Unterschlagung dann durch falsche Eintragungen in die Kontroll -
rcgistcr verdeckt haben . Das unterschlagene Geld verbrachte der
Angeklagte dann zum Teil beim Spiel und in leichtsinniger Gesell -
schuft .

Vor Gericht bestritt der Angeklagte , sich schuldig gemacht zu
haben . Er wurde jedoch durch die Beweisaufnahme völlig über -
führt und dem Wahrspruch der Geschworenen gemäß unter Zu -
billigung mildernder Umstände zu einer Gefängnisstrafe von 1 Jahr
und 1 Monat verurteilt .

_
Bon einem SchutzmannSsäbel

arg mitgenommen worden zu sein , behauptete gestern wieder ein -
mal ein Angeklagter , der Billetthändler Günther , der wegen Wider -
standes vor dem Schöffengericht stand . Er bekräftigte seine Be -
hauptung dadurch , daß er sich den Rock auszog , die Bermel auf -
krempelte und dem Vorsitzenden und den Schöffen einige Narben
auf seinem Arm zeigte . Der Angeklagte hatte eines Sonntags
in einem Schanklokal der Kleinen Präsidentenstraße kurz vor
Beginn der Vorstellung einem jungen Mädchen ein Billett zum
Zirkus Busch verkauft . Der Schutzmann Fleischmann hatte hier -
von Wind bekommen , er war mit dem Mädchen in das Lokal ge -
gangen und nachdem das Mädchen in das Lokal gegangen und
nachdem das Mädchen dort auf die Person des Angeklagten ge -
wiesen , hatte Schutzmann Fleischmann diesen zur Wache sistiert .
Der Angeklagte machte einige Einwendungen und verwies den
Schutzmann darauf , daß dieser ihn doch persönlich schon lange
kenne und deshalb zu einer Sistierung gar kein Grund vorliege .
Darauf soll , wie der Angeklagte behauptet , der Schutzmann seinen
Säbel gezogen und auf ihn losgeschlagen haben . Zur Bekräftigung
dieser Darstellung hatte er einige Entlastungszeugen laden lassen ,
die aber gestern zu einer Aussage noch nicht kamen . Der Schutz -
mann Fleischmann gab auf Befragen zu , daß er den Angeklagten
kenne ; wenn er ihn trotzdem mit zur Wache genommen , so sei er
darin nur der vom Reviervorstand erlassenen Anordnung gefolgt .
Der Billethandel sei am Sonntag auch in Lokalen über -
Haupt verboten und die Schutzleute seien angewiesen , daß Zu -
widerhandelnde auf alle Fälle sofort mit zur Wache genommen
und dort bis 9� Uhr abends festgehalten werden mußten , um
weitere Gesetzwidrigkeiten zu verhindern . Dabei sei es gleich -
gültig , ob die betreffende Persönlichkeit dem Polizeibeamten be -
kannt sei oder nicht . Dies schien im Gerichtshöfe einiges Be -
fremden zu erregen ; der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Oskar
Cohn glaubte bestätigen zu können , daß eine solche Anordnung
wohl bestehen dürfte , denn dasselbe Verfehlen werde auch gegen
Streikposten eingeschlagen . Der Verteidiger meinte , darin zeige
sich eben das Wesen des Polizeistaates im Gegensatz zum Rechts -
staat , daß das Grundrecht des Menschen auf persönliche Freiheit
jeden Tag in Hunderten von Fällen von Polizei wegen nicht re -
spektiert werde ; daraus erkläre sich auch die Erbitterung gegen
die Polizei , die sich bei so vielen Menschen angesammelt habe .
Da der Verteidiger gleichzeitig mitteilte , daß er sofort eine
Strafanzeige gegen den Schutzmann Fleischmann erstattet habe
und ein Verfahren gegen diesen eröffnet sei , so beschloß das Gericht ,
die Sache bis nach Erledigung jenes Strafverfahrens zu ver -
tagen . _

Schutzmannsbeleidigung .
Ein Nachspiel zu den Wahlrechtsdemonstrationen im Tier «

garten beschäftigte gestern unter Vorsitz des Amtsgerichtsrats von
Treskow die 136 . Abteilung des Amtsgerichts Berlin - Mitte . Wegen
öffentlicher Beleidigung der Berliner Schutzmannschaft war der
Buchhalter Karl Meyer angeklagt . — Der Angeklagte hatte sich am
30 . März v. Js . vor der Abteilung 144 des Amtsgerichts Berlin -
Mitte unter der Anklage des groben Unfugs zu verantworten .
Dieser wurde von der Anklage darin erblickt , daß Meyer gelegent -
lich der Wahlrechtsdemonstrationen auf den Sockel des Bismarck -
denkmals am Königsplatz geklettert war und die Menschenmenge
aufgefordert hatte , ein Hoch auf das allgemeine , gleiche , geheime
und direkte Wahlrecht auszubringen . Der damalig « Vertreter der
Anklage führte in seinem Plaidoyer u. a. aus , daß sich der An -
geklagte gegen die Staatsautorität schwer vergangen habe . In
seinem Schlußwort erklärte der Angeklagte dann , daß nicht er
sondern die Schutzleute sich vergangen hätten , die „ wie die wilden
Tiere gehaust " hätten . Von dem Staatsanwalt wurde damals

wegen Ungebühr vor Gericht eine Ordnungsstrafe von 50 Mark
beantragt . Das Gericht nahm aber von der Verhängung einer
Ordnungsstrafe Abstand , da der Angeklagte sofort sein Bedauern
über die in der Erregung gefallene Aeußerung aussprach . Wegen
des ihm zur Last gelegten groben Unfugs wurde Meyer s. Zt . zu�
Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts

36 Mark Geldstrafe verurteilt . — Wegen jener in dem EerichtSfaa !
gemachten Aeußerung , „ Die Schutzleute hätten wie die wilden
Tiere gehaust " , wurde jedoch vmn Polizeipräsidenten Strafantrag
wegen öffentlicher Beleidigung gestellt . Die gestrige Verhandlung
begann damit , daß der Angeklagte den Vorsitzenden Amtsgerichts -
rat von TrcSckow wegen Besorgnis der Befangenheit ablehnte und

diesen Antrag damit begründete , daß der Vorsitzende ihn in der

ersten Sache s. Zt . unterbrochen und nicht habe aussprechen lassen .
Es stellte sich jedoch bald heraus , daß nicht der Amtsgerichtsrat
von Tresckow , fondern Amtsgerichtsrat Wapler f. Zt . den Vorsitz
in dieser Sache geführt hatte . Der Angeklagte zog deshalb seinen
Ablehnungsantrag zurück . In der Beweisaufnahme stellte es sich
u. a. heraus , daß der Angeklagte sich schon einmal wegen eines
Nervenleidens in der Irrenanstalt Dalldorf befunden hatte und

sich augenblicklich in der Raison cke sante in Behandlung befindet .
Auf eine Frage des Vorsitzenden , weshalb er damals in die Irren «
anstatt gekommen sei , erklärte der Angeklagte : „ Wenn jeder , der
so wie ich damals , in der Trunkenheit Radau macht und dann
gleich in eine Irrenanstalt kommt , so würden bald sämliche Richter «
stühle und Kanzleien verwaist sein " . — Der Vertreter der Anklage ,
Staatsanwalt - Asseffor Block beantragte wegen dieser Aeußerung ,
die eine grobe Ungebühr darstelle , eine Ordnungsstrafe von 56 Ml .
Der Angeklagte erklärte , daß er in seiner krankhaften Erregung
das Maß seiner Worte nicht genau abwägen könne und ihm die

Aeußerung sehr leid tue . Da der behandelnde Arzt aus der
Maison de sante an das Gericht ein Schreiben gerichtet hatte ,
in welchem er mitteilte , daß der Angeklagte an krankhaften E »
regungszuständcn leide , nahm das Gericht von der Berhängniig
einer Ordnungsstrafe Abstand . Der Antrag des Staatsanwalts ,
den Angeklagten erst durch den Gerichtsarzt auf seinen Geisteszu -
stand untersuchen zu lassen , wurde vom Gericht abgelehnt . Der
Staatsanwalt beantragte eine Geldstrafe von 56 Mark . Rechts -
anwalt Dr . Kurt Rosenfeld beantragte die Freisprechung , da der
Angeklagte die Aeußerung nur bildlich gemeint habe . Der Ange «
klagte erklärte in seinem Schlußwort : Wenn sie mich nicht frei -
sprechen , so liefern Sie die Berliner Bevölkerung den Schutzmanns «
säbeln und Revolvern aus . — Das Gericht erkannte auf 30 Mark
Geldstrafe und sprach dem Polizeipräsidenten die Publikation deK
Urteilstenors zu . _

Unfall im Hotel Bristol .
Eine Anklage wegen fahrlässiger Körperverletzung , die gestern

vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte verhandelt wurde , richtete
sich gegen Generaldirektor der Hotelbetriebsgescllschaft Eduard
Elkan . Die Anklage ist die Folge eines schon vor vier Jahren im
Hotel Bristol vorgekommenen Unfalls . Am 5. Dezember 1906
löste sich von der Decke des Nestaurationsraumes im Hotel Bristol
ein Stück des Deckenstucks und fiel dem Kellner Hermann Stade ,
der in der Nähe der Kasse stand , auf den Kopf . Der Getroffene
sank sofort bewußtlos zu Boden und mußte in ein Krankenhaus
geschafft werden . Er hatte eine Gehirnerschütterung erlitten und
es bildete sich eine Gemütskrankheit bei ihm heraus , die ihn der «
anlatzte , einen Entschädigungsprozetz gegen die Gesellschaft , von der
er eine fortlaufende Rente verlangt «, anzustrengen . Dieses Zivil -
Prozeß schwebt zurzeit noch bei dem Reichsgericht zur endgültigen
Entscheidung ; die zweite Instanz hatte die Klage des Kellners dem
Grunde nach für berechtigt anerkannt . Inzwischen war auch noch
die Klage wegen fahrlässiger Körperverletzung gegen General -
direktor Elkan erhoben worden . Die Loslosung des Stucks war
darauf zurückzuführen , daß an der kritischen Stelle über dem
Restaurationsraum ein Badezimmer liegt und von dort nach und
nach Wasser durchgesickert ist . Die gestrige Verhandlung , zu der
mehrere Bausachverständige geladen waren , ergab , daß der An »
geklagte für den Unfall nicht verantwortlich gemacht werden kann .
Es erfolgte daher die Freisprechung .

AuS dem Sprachschab eines Polizeikommissars .
Der Polizeikommissar Priebe in Stolp i. P. sah am Abend

des 15. August in der Bahnhofltrasse den Droschkcnbcsitzer Stricker
mit seiner Droschke fahren . Es fiel ihm auf , daß Stricker eigen »
tümliche Kopfbewegungen machte und meist vor sich hinstarrte . DaS
hatte in Wirklichkeit seinen Grund darin , daß St . ein neues Pferd
zum erstenmal vor seinen Wagen hatte und den Gang des Pferdes
beobachtete , sowie darauf aufpaßte , ob das Pferd nicht irgendeinen
Fehler habe . Der Beamte nahm jedoch an , daß Stricker betrunken
sei und stellte ihn schließlich auch zur Rede . Bei der dann folgenden
Auseinandersetzung zwischen Stricker und dem Beamten gebrauchte
der Kommissar mit Bezug auf St . den Ausdruck „besvffcn " .

St . fühlte sich beleidigt und klagte gegen den Kommissar . Er
konnte sich darauf stützen , daß er inzwischen in dem auf Anzeige
des Kommissars g ' gen ihn eingeleiteten Strafverfahren wegen
Uebertretung der Droschkenverordnung freigesprochen worden war .
Es handelte sich um die Bestimmung , daß die Droschkenlenker bei
Ausübung des Gewerbes nüchtern sein müssen . Das Gericht hatte
für erwiesen angenommen , daß der Kommissar sich geirrt habe und
daß St . an jenem Abend tatsächlich nüchtern gewesen sei .

In der Beleidigungssache wurde nun der Kommissar in zweiter
Instanz freigesprochen , weil der Ausdruck besoffen in Kreisen des
Klägers gang und gäbe sei und nicht als Beleidigung St . s aufge «
faßt werden könne .

St . legte Revision ein . Bevor über diese verhandelt werden
konnte , erbob die Regierung zu KöSlin zugunsten des Kommissars
den Konflikt , weil er seine Amtsbefugnisse nicht überschritten habe .

DaS Oberverwaltungsgericht erklärte den Konslik für begrüa »
det und entschied demgemäß , daß das Verfahren gegen den Kam «
missar endgültig einzustellen sei . Was den Ausdruck „ besoffen " be «
treffe , so habe unter den obwattenden Umständen darin ein « Ueber .
schreitung der Amtsbefugnisse nicht gefunden werden können . Es
sei ein vulgäres Wort , ein derbes Gort , das sei ja richtig ; es werde
aber im allgemeinen für den Zustand der Trunkenheit gebraucht .
Es sei nun zu entscheiden , ob darin eine Uoberschreitung der Amts »
befugnisse zu finden sei . daß der Beamte St . irrtümlich für be »
trunken hielt und seiner Ueberzeugung Ausdruck gab in Gegenwart
anderer . Auch darin liege keine Amtsüberschreitung . Unzweifel -
Haft stehe fest , daß der Beamte der Ueberzeugung war , daß St .
betrunken sei . Dieser Ueberzeugung durfte er Ausdruck geben .
Wenn er sich irrte , so sei das bedauerlich , eine Amtsüberschreitung
aber liege nicht vor . _

Haftpflicht der Schulgemeinbe für die ZugangSwcge zur Lehrer -
Wohnung .

Gegen die Schulgemeinbe Kemminghausen hat der Hauptlehrer
Wigge Ansprüche auf SchadloLhaltung aus einem Unfall erhoben , �

den er bei Gelegenheit des Besuchs eines Freundes und Kollege »
erlitten hat . Der Freund des Klägers wohnt in einem der Ge »
meinde gehörigen Schulhause . Dieses Haus wird von der Ver -
kehrsstraße durch einen schmalen Graben getrennt . Ueber den
Graben führt ein aufgeschütteter Weg , der durch Zertrümmerung
eines Abflußrohres und das dem Rohre entströmende Wasser unter -
höhlt worden ist und an einer Stelle etwas gesunken war . so daß
ich ein Loch gebildet hatte . Als der Kläger in der Dunkelheit das
Schulhaus verlassen wollte , geriet er mit einem Fuß in das Loch
des Weges und zog sich dabei eine erhebliche Knieverletzung zu .

Seine gegen die Schulgemeinde Kemminghausen erhobenen
Ansprüche sind vom Landgericht Dortmund wie auch vom Ober -
landsgericht Hamm und am Montag auch vom Reichsgericht dem
Grunde nach als gerechtfertigt anerkannt worden . Die Erkennt -
nisse gehen davon aus . daß die Gemeinde zur Unterhaltung des

Weges verantwortlich sei . Sie habe den Verkehr auf ihm nicht nur
' ür die Schulkinder eröffnet , sondern auch für den Schullehrer ,

dem sie in dem Schulhausc die Wohnung angewiesen habe . Um

ihrer Pflicht nachzukommen , hätte die Gemeinde vorbeugende Matz -
regeln treffen müssen . Die Nachlässigkeit der Vertreter der Schul .
gemeinde sei deshalb ausschlaggebend für ihre Haftpflicht . Die
Gemeinde habe sich um die Unterhaltung der Gebäude und ihrer
Zugänge kümmern müssen . Das sei , meint das Reichsgericht , leicht
dadurch zu erreichen gewesen , daß sie den betreffenden Lehre »
entsprechend instruierte .

_ _
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Quittung .
Im Monat Januar gingen bei dem Unterzeichneten fol -

gende Parteibeiträge ein :

Anbalt II . 3. Ou . 10 397,83 : Aachen - Stadt , 4. Cit . 10 102,12 ;
Asckersleben - Cnlbe , 4. Du . 10 717,20 ; Altona , 8. u. 10. schl . - holst .
R. - W. - K. , 4. Du . 10 2240, — ; Argentinien , Hennig 5, — ; Aalen ,
13. württ . R. - W. - K. 4. Du . 10 26,40 . Berlin - Groß , a conto seiner
8 Wohlkreise 15 000, — sdarnnter Bluinenthal 1, —. Maskenball Klette
3. 25 , Frauenleseabend I u. II 5. 5t. 10, —, Silvesterfeier bei Rausch
7,10 , Alexander F. 9, — , M. H. 10, — , Abt . Buchbinderei u. Druckerei
der Anilinfabrik 40, — , Ueberschuß vom Vergnügen der 3. Abt . , 4. Kreis
darunter von G. 5, — , 30 , — , Kollegen der Tischlerei von Siegsried ,
Görlitzer Ufer 22/23 , 10, — , Bezirk 396 III durch Fockert 10, — , Kranz -
Überschuß bei der Fa . M. Lindner 2,10 , Sech ' erkasse der Tischlerei
Schumann 7, — , I . u. II . Duartnl durch P. B. 6, — , Ueberscbuß der
Kranzipcnde von Bergmann 2 . —, Monatsbeitrag Baß - Karl 3, —.
Kranzüberschuß durch Krause 0. 95 , Amerik . Auktion bei Richlcr 21,50 ,
Höppner 2, — , A. B. Mister 1, — , Ueberschuß einer Kranzspende der
A. E. G. , Ackerstraße , Lager II , 10,30 , Kranzüberschuß von den
Kollegen der Patzcnhofer Brauerei , Abt . II , durch Sommer 26,65 ,
Ueberschuß der Kranzspende der Arbeiter von Max Hasse 5,50 , Dr .
K. R. 25 , — , Wagner - Ueberschuß der Bierkasse Ludwig Spitz u. Co. ,
für UnlerstützungSzwecke 75 . —, E. u. P. St . 50, —, Bierüberschuß
der Holzarb . der Fa . Hetzel , Warschauer Straße 61, Wahl -
fondS 5, — , Gutenberg 31,60 , Philipp Bernstein 5, — ;
Berlin , div . Beitr . : W. Z. 50, — ; M. B. 50, — ; Poliererei Nürnberg
5, — ; Silvesterfeier 4 Gen . d. I . Wagner , Hansaviertel , Cuxhavener
Str . 4 4,05 ; Sechs . - Kasse d. Möbeltabr . Dittmar , Cadiner Str . 30, — ;
Tischt , u. Maschinenarb . d. Fa . Schwarze jr . , Rixdorf 25, — ; Jnle II
10,10 : Macketes 10, —; Dr . L. A. für Januar 100, —; Mitgl . d.
Verb . d. Buckdr . i. „ Vorwärts " 100, —; Kranzübersch . v. d. Arb . d.

. Fa . Gebr . Kahser - Tempelhos 3,40 ; Munition z. Wahlkampf d. Koll .
d. Fa . Klaus , Rixdorf 10,60 ; Unbekannt 1, —; Kranzübersch . v. d.
Arb . v. Neubau d. Konsumgen . Lichtenberg 6,20 ; Drtsbeamten d.
Filiale Berlin 3, d. Renneke 10, — ; Uebersch . d. Kranzsp . d. Handw . d.
A. G. B. Dmnib . - Ges . Dcp . 7 15,80 : B. Arbeiter - Radf . - V. Bund
Solidarität , f. d. Reichstagswablen 100, — ; Sechseck , d. Drucker . Grütz -
mawer 3 . —; Jule . Ritterstr . 85 13,40 ; Reichstagswahl , Silvester ges .
bei Beche 1 . —; Geburtstag Paul Anders 2,10 ; A. B. 50, —; P. S.
50 . —; Die Kontobucharb . v. Wedding 5, —; M. 28. 2, —; Boten¬
frau SO. , Lausitzerplatz 5,60 ; Breslauer Agitationsbezirk , 4. Du . 10,
Wahlkreise : Guhrau - Steinau - Wohlau 9,60 ; Militsch - Trebnitz 30,18 ;
Groß - Wartenberg - Oels 25,10 ; Namslau - Bricg 42,74 ; Ohlau -
Nimptsch - Strehle » 76,34 ; Breslau Ost und West 1183,40 ; Breslau -
Land - Neumarkt 348,30 ; Neustadt 20 . 14 ; Neisse 8,40 ; Liegnitz - Gold -
berg - Haynau 280,80 ; Sa . 2025 , — ; Bremerhaven u. 19. hannov .
R. - W. - K. , 3. Du . 10 576,60 ; Bant . 2. old . R. - W. - K. u. 2. hannov .
SU. - SB. •St. , 4. Du . 10 738,75 ; Bielefeld - Wiedenbrück , 2. Halbjahr 10
1865,10 ; Bremen , a konto d. Beitr . d. 2. Halbj . 10 3200, — ; Bern .
P L. 50, — ; Braunschweig , I. R. - W. - K. , 4. Du . 10 1198,88 ; Braunschweig
II . R. - W. - K. 135,98 ; Braunschweig III . R. - W. - K. 124,74 ; Backnang ,
11 . württ . R. - W. - K. 70,07 ; Brüssel , Deutscher Arbeiterverein , für
1910 68 . — ; Cöln a. Rh. . Reg . W. 20 . - ; Cöln a. Rh. . Wablkreis -
beitrag 800, — ; Crailsheim , 12. württ . R. - W. - K. , 3. u. 4. Du . 10
13 . 14 ; Cöpenick , Cb. Block 5 . — ; Coburg . 3. u. 4. Du . 10 104,82 ;
Crefeld , 4. Du . 10 279,83 ; Calau - Lucka » . 4. Du . 10 237,48 ; Dnis -
burg - Mühlheim , 4. Du . 10 679,88 ; Düsseldorf . 4. Du . 10 1093,30 ;
Dessou - Zerbst , 2. u. 3. Du . 10 970,05 ; Essen . 4. Du . 10 971,08 ;
Euslirchen - Bergheim , 4. Du . 10 15,50 ; Elberfeld - Barmen , 4. Du . 10
1200, — ; Eßlingen . 4. Du . 10 536,58 ; Firenze , Th . v. W. 10, — ;
Falkcnberg D «Schi . , A. L. 3, — ; Frankfurt a. M. , 4. Du . 10 15�2,30 ;
Flensburg , 1. u. 2. swlesw . - holst . R - W - K. , 4, Dil . 10 390, — ;
Gießen - Grünberg , 3. u. 4. Du . 10 154,40 ; Gera - Reuß j. L. , 2. Halbj . 10
1000, — ; Gebweilcr i. Elf . , 4. Du . 10 14,56 ; Hannover , 8. hannov .
R. - W. - K. . 2. Halbjahr 10 a konto 4000 , — ; Hagen - Scbwelm , 4. Du .
10 663,21 ; Hornberg . 2. bad . R - W. - K. , 3. u. 4. ' Du. 10 >34,37 ; Heil -
bronn , 3. württ . R . - W - Kr. , 3. Du . 10 291,83 ; Hanan - Bockenheim ,
4. Du . 10 1715,49 ; Jerichow , I . u. II . , 4. Du . 10 625,49 ; Königs¬
berg , Agitationsbczirk Ostpreußen , 3. u. 4. Du . 1910 , Wahlkreise :
Königsberg - Stadt 748,32 ; Königsberg - Land - Fischhausen 157,25 ;
Tilsit - Niederung 88,60 ; Jnsterburg - Gumbinnen 51,81 ; Labiau -
Wehlau 44,33 ; Ragnit - Pilkallen 36,39 ; Memel - Heyde -
krug 34,36 ; Dletzko - Lyck - Johannisburg 21,18 ; Osterode -
Neidenburg 14,22 ; Rastenburg « Friedland - Gcrdanen 19,20 ;
Braunsberg - Heilsberg 7,06 ; Einzelmitglieder : 19,24 ; Sa . 1242,46 ;
Kenipen , 4. Du . 10 31,20 ; LudwigShafen , Gau Pfalz , Restbeitr . v.
2, Du . 10, Wahlkreise : Ludwigshafen - Speyer 5,88 ; Neustadt - Landan
3,15 ; Gcrmersheim 0,21 ; Pirmascns - Zwcibi ücken 5,73 ; Homburg
2,28 ; Kaiserslautern 0,84 ; desgl . 3. Du . 10, Wahlkreise : Ludwigs -
hafen - Speyer 833 . 98 ; Neustadt - Landau 219,80 ; Germersheim 34 . 38 ;
Pirmasens - Zweibrücken 159,80 ; Homburg 56,88 ; Kaiserslautern
144,48 ; Sa . 1465 07 ; Lahr , 6. bad . R. - W. - K. , 4. Du . 10 36,38 ;
Limbach - Mittiveida , 15. sächs . R. - W. - K. , 4. Du . 10 600, — ; Löbau ,
2. sächs . R. - W. - K. a konto 400, —; Mülheim - Wipperfürth - Gnmmersbach
4. Du . 10 490,70 ; Minden - Lübbecke , 2. Halbjahr 1910 224,46 ;
Meerane , 17. sächs. R. - W. - K. , 4. Du . 10 200 , — ; Magdeburg , 4. Du .
10 1367,85 ; Mannheim , 11. bad . R. - W. - K. , a konto 4. Du . 10
500, — ; Mainz - Dppenheim , 4. Du . 10 300, — ; „ Neue Zeit " .
„Gleichheit " . „ Wahrer Jacob " 9985,43 ; Neuwied , 4. Du . 10 16,26 ;
Otlensen - Pinncberg , 6. schleSw . - holst . R. - W. - K. a konto 800 . — :
Plauen i. V. , 23. sächs . R. - W - K. a konto 19l0/ll 1000, — ; Pots -
dam- Spandan - Dsthavelland , 4. Du . 10 391,60 ; Prenzlau - Anger¬
münde , 4. Du . 10 65,10 ; N>ckli » ghause » - Borkcn , 4. Du . 10 300, — ;
Saarbrücken , 6. 10. 10 bis 5. 1. 11 93,60 ; Straßburg - Land . 7. els . -
lolbr . R. - W. - K. , 1. bis 4. Du . 09 und 1. Du . 10 209,20 ; Solingen ,
4. Du . 10 715,71 ; Singen a. H. , 1. bad . R. - W. - K. , 4. Du . 10 35,56 ;
Saargemünd - Forbach , 4. Du . 10 5,92 ; Schleswig , 3, schlesw . - holst .
R. - W. - K. , 4. Du . 10 183,38 ; Scha » mburg - L> ppe , 3. u. 4. Du . 10 85,81 ;
Sulz . 8. württ . R. - W. - K. . 2. bis 4. Du. ' 09. 1. u. 2. Du . 10 180,25 ;
Uelzen i. H. , 3. u. 4. Du . 10 92,60 ; Vorwärts - Uebcrsckmß , 4. Du . 10
40 632, — ; Worms - Heppenheim . 4. Du . 10 118,50 ; XYZ 10 014,57 :
Zittau , 1. sächs . R. - W. - K. , a konto 300 , — ; Züllichan - Krvssen , 4. Du .
10 88,66 ; Zauch - Belzig , Jüterbog - Luckenwalde , 4. Du . 10 419,58 .

Berlin , den 15. Februar 1911 .

Für den Parteivorstand : I . V. : Fr . Ebert ,
Lindenstr . 69 .

Stadtverordneten - Versammlung .
Sitzung vom Donnerstag , den 16 . Februar ,

nachmittags 5 Uhr .

Vorsteher Michelet eröffnet die Sitzung nach 5m Uhr .
In den Ausschuß zur Vorberatung der Anträge wegen

Schaffung der Stelle eines besoldeten städtischen Medizinalrats
bat die sozialdemokratische Fraktion die Stadtverordneten Dr .
A r o n s . Dr . Bern st ein , Koblenzer und Dr . Wehl
deputiert . — Stadtrat M u g da n hat seine Pensionierung zum
1. April dieses Jahres nachgesucht .

Der neue Gebührentarif für die Schlachtungen und die
Fleischschau , der vom 1. April 1911 ab gelten soll , sieht eine Er -
hohung der Schlachtgebühr für Rinder und Fresser um je 15 Pf . ,
von 2,45 M. auf 2,60 M. . für Schweine um 5 Pf . , von 1,30 M.
auf 1. 35 M. , für Schafe und Ziegen um je 10 Pf . , von 15 auf
25 Pf . , dagegen eine Ermästigung der Schaugebühr bei Rindern
Und Fressern um je 5 Pf . , von 95 auf 90 Pf . vor .

Stadtv . Löser ( A. L. ) erklärt die Erhöhungen im allgemeinen
für notwendig und zweckmäßig , hält aber die Erhöhung der
«chlachtgebühr für die Schafe auf 25 Pf . für unverhältnismäßig
m beantragt , sie auf 80 Pf . festzusetzen .

i Stadlv . Hoffmann ( Soz . ) : Wir müssen dringend bitten .
jede Erhöhung abzulehnen . Ter Neubau eines Schlacht -�
Hauses für Rinder und Kleinvieh für 500 000 M. bringt doch auch
neue Einnahmen , ist aber nicht geeignet , eine Erhöhung der
Schlachtgebühren zu motivieren . Der einzige Lichtblick in
der Vorlage neben der Ermäßigung der Schaugebühren ist der
Fortfall der Schlackstkammcrmiete . Selbstverständlich würde die

Erhöhung von den der Stadt nicht wohlgesinnten Kreisen sofort
wieder benutzt werden , um gegen uns Sturm zu laufen .

Stadtrat Fischbcck : Ich bitte , dem Vorschlage des Kollegen
Hoffmann nicht Folge zu geben . Als Mitglied des Kurato -
riums weiß Herr Hoffmann , daß der Etat des Viehhofes eine
Mindereinnahme von 123 000 M. ergibt . Sollen wir diese Summe

zusetzen ? Nehmen wir die vorgeschlagene Erhöhung vor , um den
Etat zu balancieren , so bleiben unsere Schlachtgebühren noch immer

niedriger als in irgendeiner anderen Kommune mit öffentlichen
Schlachthäusern . Für den Antrag Löser sprechen gewisse Billig -
keitsgründe ; hierüber herauszugehen muß ich dringend
widerraten .

Stadtv . Hoffmann : Wenn die Stadt selbst die 123 000 M. zu -
gibt , ist es kein Unglück . Wir müssen doch vermeiden , in der Zeit
der höchsten Fleischpreise auch noch mit solchen Erhöhungen vor -
zugehen , lieber 100 Proz . Einkommensteuer müssen wir ja nun

doch bezahlen I ( Heiterkeit . )
Die Vorlage wird mit dem Antrag Löser angenommen .
Die Akkumnlatorenbattcrie im Rudolf - Virchow - Krankenhaus ist

stark reparaturbedürftig . Die Firma , die sie 1903 geliefert hat ,
ist kontraktmäßig zur Reparatur verpflichtet , dieser Verpflichtung
aber seit 1910 , wo sie in Zahlungsschwierigkeiten geriet , nicht mehr
nachgekommen . Der Magistrat schlägt die Erneuerung der
Batterie für rund 30 000 M. vor . — Die Vorlage wird , da noch
weitere Verhandlungen schweben , einstweilen zurückgezogen .

Sodann wird eine Reihe von Ersatzwahlen in Ausschüsse ,
Deputationen usw . vollzogen . Es werden gewählt : an Stelle
des verstorbenen Stadtv . Mertens ( A. L. ) in die Steuerdepu -
tation Stadtv . Berghoff ; an Stelle des verstorbenen Stadtv .

Voigt ( Soz . ) in die Brennmaterialiendeputation Stadtv . Gott -

fried Schulz , in die Steuerdeputation Stadtv . Kerfin ; an
Stelle des verstorbenen Stadtv . Singer ( Soz . ) in den Ausschuß
für Besoldete Stadtv . M a n a s s e , in die Krankenhausdeputation
Stadtv . Koblenzer , in die Deputation für Kunstzwecke Stadt -
verordneter H e i in a n n , in die Verkehrsdeputation Stadtv .
Bruns .

Der Vorentwurf zum Neubau einer Gemeindedovpclschule in
der Tunckerstraße nördlich der Ringbahn , der spezielle Entwurf zum
Neubau einer Gcmcindcdoppclschule auf dem städtischen Grund -
stück Antonstr . 10 — 15 und der Vorentwurf zum Neubau einer

Feuerwache an der Stockholmer Strahe sind mit kleinen Modisika -
tionen von dem eingesetzten Ausschuß zur Genehmigung empfohlen .
Ohne Debatte tritt die Versammlung den Ausschußanträgen bei .

Einschränkung der Sonntagsarbcit im Kleinhandel .

Der Ausschuß zur Vorberatung eines OrtSstatuts über Ein -

schränkung der Sountagsarbeit im Kleinhandel hat sämtliche Ab -

änderungsanträge abgelehnt und den Statutcnentwurf e - nstimmig

angenommen . Danach dürfen in offenen Verkaufsstellen des

Handelsgewerbcs Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter an Sonn - und

Festtagen nur von 7 —10 Uhr vormittags beschäftigt werden , aus -

genommen bleibt nur der Blumen Handel und der Handel
mit Nahrungs - und Genutzmitteln . Der Antrag , in den
Sommermonaten Mai - Teptcmber voki 8 — 10 Nhr , in den übrigen
Monaten von 12 — 2 Uhr das Offenhalten zu gestatten , ist mit 8

gegen 6 Stimmen abgelehnt worden . Dagegen ist zur An -

nähme gelangt ein Antrag , den Magistrat zu ersuchen , zur leich -
teren Durchführung einer erweiterten Sonntagsruhe die Lohn -
zahlung für die städtischen Arbeiter Freitags vornehmen zu lassen .
Es stnd nicht weniger als 21 Petitionen dazu eingegangen .

Der Referent Stadtv . M o m m s e n hebt hervor , daß die

Ausschußmehrheit nicht glaubt , daß sich das Publikum an wechselnde
Einkaufszeiten werde gewöhnen können

Ein sozialdemokratischer Antrag verlangt völlige
Sonntagsruhe und will nur für die Nahrungsmittel -
branche und den Blumenhandel die Morgenstunden von
8 —10 Uhr freigeben .

Stadtv . Bamberg ( A. L. ) empfiehlt den im Ausschuß abgclehn -
ten Antrag Sonnenfeld , der die wechselnden Einkaufszeiten ein -

führen will . Die Empörung in den Detaillistenkreisen sei all -

gemein . Die Enquete des Magistrats habe doch eine Mehrheit
gegen die beabsichtigte Einschränkung ergeben . Der kleine und
mittlere Dctaillist habe schon jetzt schwer mit der Konkurrenz der

Großen zu kämpfen ; mit der neuen Maßregel treibe man die Käufer
direkt den Großen zu . ( Zurufe . ) Am Sonntag machten manche
Geschäfte 40 bis 50 Proz . ihres Wochenumsatzes . Der Antrag
Sonnenfeld helfe den Angestellten und den schwergeprüften De -
taillisten . ( ! ! ) ( Beifall und Zischen . )

Stadtv . Hintze ( Soz . ) : Wir haben soeben die Klage eines
armen Kommerzienrats gehört . ( Heiterkeit und Unruhe .
Stadtv . Bamberg : Ganz fauler Witz ! ) Hätten wir hier einen
Kleindetaillisten gehört , der hätte solche Klagen n ich t fertig ge -
bracht . ( Lebhafter Widerspruch und Unruhe . ) Wie diese Klagen , so
sehen auch die Pet ' tionen aus . Unter einer der Petitionen stehen
unterschrieben der Grundbesitzerverein Nord - Ost , der

Grundbesitzerverein Gesundbrunnen , die Grund -
besitzervereine König st ad t. Wedding und O r a n i e n-
burger Stadtteil , Osten usw . Die Petition sieht aus , als

ginge sie von den notleidende » Hausbesitzern aus . So liegen die
Dinge in der Tat nicht . Es handelt sich bei der Vorlage nicht um
einen radikalen Schritt ; den machen ja auch wir nicht einmal .
Königsberg , Frankfurt , München , Nürnberg ,
Dresden , Danzig , Offenbach und andere Städte haben
schon die volle Sonntagsruhe ; eine solche mit der Einschränkung
nach unserem Antrage hat ebenfalls eine große Anzahl von
Städten . Die jetzige Sonntagsruhe haben wir schon seit 20 Jahren ,
und das Klagelied des Herrn Bamberg wurde schon 1885 von
seinem Kollegen , dem Kommerzicnrat L i s s a u e r , gesungen . In
den 25 Jahren hat natürlich der Kollege Bamberg absolut
nichts gelernt , er ist so rückständig geblieben wie sein Freund
Li s s a u e r . ( Andauernder Lärm . ) Man schickt die kleinen Leute ,
die kleinen Gewerbetreibenden vor . Wie sieht es denn mit der

Abstimmung bei der Enquete aus ? Gerade die kleinen Gewerbe -
treibenden mit wenig Personal wollen eine Einschränkung der

Sonntagsarbeit : von den Gemüse - , M i l ch - , ' B u t t e r - , E i e r - ,
Materialwaren Händlern sind es durchweg über 50 bis
64 Proz . , die sich dafür ausgesprochen haben ; für diese soll es aber
bei dem Bisherigen bleiben .

Bei den Schuhwaren - , den Möbelhändlern und an -
deren sind die Freunde der weiteren Sonntagsruhe bis zu 80 Proz .
vertreten . Davon sagt uns Herr Bamberg nichts . Sämtliche
Zahlen in Betracht gezogen , haben sich 59 ' A Proz . für Verkürzung
der Sonntagsarbeit ausgesprochen . Wir haben aber auch nicht nur
die selbständigen Gewerbetreibenden ins Auge zu fassen . Das
durch die Gewerbeordnung den Städten gegebene Recht zur weiteren
Beschränkung der Sonntagsarbeit muß doch auch in Rücksicht auf
das Heer der Angestellten ausgeübt werden . Wollen Sie etwas

wirklich Gutes für die Angestellten und kleinen Gewerbetreibenden
tun , so müssen Sie unseren Antrag annehmen . Wollen Sie das
nicht , dann nehmen Sie wenigstens den Magistratsantrag an !

( Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Stadtv . Sonnenfcld ( A. L. ) sucht darzutun , daß sein Antrag

einen annehmbaren Ausweg darstellt , der sowohl den Angestellten
als auch den Detaillisten gerecht werde . Eine Anzahl von Ge -
schäftsinhabern für Herren - und Damenkonfektion , Herrenartikel
u. dgl . habe aus ihren Büchern nachgewiesen , daß der Sonntagserlös

das Vielfache des Wochentagserlöses betrage . Die Frage spitze sich
dahin zu , ob man den bisherigen Vorteil der kleinen und mittleren

Detaillisten einfach durch eine künstliche Sonntagsordnung preis -
geben wolle . Nur 10 Städte in Deutschland feien weiter ge -
gangen als Berlin . Was für andere Kommunen passe , eigne sich
noch nicht für Berlin . Die Detaillistenvereine in diesen Städten

seien nicht der Meinung , daß sich die völlige Sonntagsruhe bewährt

habe ; namentlich in der Uebergangsperiode seien schwere Schädi -

gungen eingetreten . In München habe sich die von ihm vor -

geschlagene Ordnung bewährt . Man dürfe eben nur schrittweise
vorgehen . Bleibe es bei der Vorlage , so werde der sehr empsehlens -
werte Schritt der Lohnzahlung am Freitag lediglich dahin führen ,
daß der Lohn am Sonnabend den Warenhäusern zufließt . Sein

Antrag trage durchaus den Charakter des Provisoriums an

sich, denn das Ziel müsse ällerdings die völlige Sonntagsruhe sein .
( Beifall . )

Stadtrat Maas : Schon die Vorlage stellt ein Kompromiß dar ,
die Mitte , und zwar die richtige Mitte zwischen den Extremen .
Der Reichstag hat ausdrücklich die gegenwärtig bestehende Rege -
lung im Jahre 1891 mit Rücksicht auf die ländlichen Verhältnisse
beschlossen , für die größeren Städte aber weitergehende Beschrän -

klingen , ja , eventuell völlige Sonntagsruhe für möglich und

wünschenswert erklärt und dafür die Ermächtigung auf statutarischem

Wege in das Gesetz hineingeschrieben . Ich bestreite , daß die

kleinen Geschäfte leiden werden . ( Rufe : Beweis ! )

Dafür sind die Städte mit voller Sonntagsruhe klassische Zeugen .
Nach 1 —2 Jahren wird eine andere Ueberzeugung sich durchgesetzt
haben . Die Wahl verschiedener Zeiten wäre ein Fehler .

Stadtv . Friedberg ( Fr . Fr . ) : Wir werden für die Magistrats «
Vorlage stimmen , wenn wir auch nicht leugnen wollen , daß für eine

kurze Uebergangszeit sich gewisse Schwierigkeiten ergeben werden .

( Hört ! hört ! ) Aber das Publikum wird sich bald an dem neuen

Zustand gewöhnen . Der Antrag Sonnenfeld würde nur Ver -

wirrung und Unruhe in die Kreise der Beteiligten tragen . Das

Ruhebedürfnis ist auch im Winter nicht geringer als im Sommer .

Stadtv . Roscnow ( N. L. ) : Die Mehrzahl meiner Freunde wird

für den Antrag Sonnenfeld stimmen , in dem Sinne , daß

sich bald der Gedanke der weiteren Einschränkung der Sonntags -
arbeit durchsetzen wird und die Mittagsstunden dann überflüssig
werden .

Stadtv . KollokowSkh ( soz . - fortschr . ) wendet sich namentlich

gegen das angeblich so starke Schlafbedürfnis der Berliner am

Sonntag , das gegen die Stunden von 7 —10 Uhr ausgespielt werde .

In München habe sich die völlige Sonntagsruhe auch für die

Konfektionsbranche als durchaus vorteilhaft erwiesen .
Stadtv . Cassel ( A. L. >: Der Weg der Entwickelung wird ja zu

einer Ausdehnung der Sonntagsruhe führen . Aber der Magistrats -
Vorschlag ist zu sprunghaft ; das nachgewiesen zu haben , ist
das Verdienst Sonnenfelds . Eine Minderzahl von uns ist gegen
jede Erweiterung der Sonntagsruhe unter den heutigen Verhält -
nissen ; die Mehrzahl gibt vor der Borlage dem Antrag Sonnen -

feld den Vorzug . Der Kollege Hintze hatte den besonderen Ge -

schmack, dem Stadtv . Bamberg den bewußten Ausdruck anzuhängen .
( Zuruf des Stadtv . Hintze : Aha ! ) Sie können zehnmal Aha !
rufen , ich kann Sie nicht daran hindern , aber ich habe ein G e -

fühl für Würde und das sagt mir , daß es unstatthaft ist ,

solche Andeutungen zu machen und die Erwiderung zu verlachen ,
noch ehe sie erfolgt ist .

Stadtv . Goldschmidt ( N. L. ) hält den Gegnern wiederholt vor ,
daß alle großen Städte Berlin vorangegangen sind .
Es handle sich doch auch gar nicht um eine Einschränkung des Kon -

sums .
Stadtv . Gronewaldt ( A. L. ) steht auf dem Standpunkt derer ,

die am liebsten gar nichts zu Stande kommen lassen möchten ; nur

.. s ch l i mjn st e n f a l l s "
akzeptiert er den Antrag Sonnenfeld .

Ein Schlutzantrag wird angenommen .
Persönlich verwahrt sich Stadtv . Hintze gegen die Ent »

rüstung des Kollegen Cassel , denn seine Bemerkung gegen den
Stadtv . Bamberg sei weder persönlich beleidigend gemeint gewesen ,
noch so aufgefaßt worden .

Stadtv . Cassel behält sich das Recht bor , über solche Aeuße -
rungen ganz nach eigenem Ermessen zu urteilen .

In der A b st i m m u n g wird der sozialdemokratische
Antrag gegen die Stimmen der Antragsteller abgelehnt . Sodann
wird über den Antrag Sonnen feld namentlich abgestimmt ;
das Ergebnis ist die Annahme mit 66 gegen 47 Stimmen . Gegen
den Antrag stimmt die große Mehrheit der

Freien Fraktion und die s o z. - f o r t s ch r. Gruppe
sowie eine kleine Minderheit der Alten und der Neuen
Linken mit den S o z i a l d e m o k r at e n. Im übrigen werden
die Ausnahmen nach der Vorlage und schließlich die Resolution
wegen der Freitagslöhnung angenommen .

Am 23. Dezember 1911 läuft die Wahlzeit des Oberbürger »
meisters Dr . Kirschner ab . Die Versammlung beschließt , einen

Ausschutz einsetzen , der die Neuwahl vorbereiten soll . Demselben
Ausschuß wird die Vorbereitung der Neuwahl eines besoldeten Ma «

gistratsmitgliedes an Stelle des verstorbenen Stadtrats
Dr . Münsterberg überwiesen , desgleichen an Stelle des Stadt -
rats M u g d a n , der , wie bereits erwähnt , in Pension gehen will .

Der Magistrat beabsichtigt , die

Volksbadeanstalt Bärwaldstraße

zu erweitern , und zwar unter Benutzung einer angrenzenden
städtischen Parzelle . Nach dem mit 773 000 M. abschließenden Vor -

entwürfe soll durch den Erweiterungsbau ein zweites Schwimm -
decken von 208 Quadratmetern Bassinfläche gewonnen werden und
die Zahl der Wannen eine Vermehrung um 20, die der
Brausezellen eine solche um 42 erfahren . In den Etat für 1911

soll eine erste Baurate von 50 000 M. eingestellt werden .
Stadtv . Dr . Wehl ( Soz . ) : Der Antrag der Hochbauverwaltung ,

bei dieser Volksbadeanstalt Licht - Luftbäder einzurichten , ist leider
im Kuratorium abgelehnt worden , nachdem von zwei eingeholten
Gutachten das der größeren Autorität die kleinere erdrückt hatte .
Es ist auch abgelehnt worden , das Gutachten des Prof . B r i e g e r
zu veröffentlichen . Wir können nicht umhin , das zu b e a n -
stände n. Andere große Städte haben läng st �- » dtische
Licht - Luftbäder , so Dresden , München . Frankfurt
a. M. Es handelt sich also nicht um einen Sprung ins Dunkle ,
sondern um eine Forderung der ösfentlichen Gesundheitspflege . Wir
bitten , die Frage im Ausschutz zu prüfen .

Stadtv . Barth ( A. L. ) spricht sich zustimmend auS , worauf
die Vorlage in einen Ausschutz geht .

Das Verzeichnis der Straßenstrecken , welche nach dem Ma -

gistratsvorschlag im Laufe des Rechnungsjahres 1911 zur Neu - und
Nmpflasterung gelangen , wird ohne Debatte einem besonderen
Pflasterausschus ? überwiesen .

Schluß nach �9 Uhr . _

Soziales «
25 Jahre Krankenversicherung .

Der Band 238 der Statistik des Deutschen Reiches enthalt die

Bearbeitung der Krankenversicherung im Jahre 1909 durch das

Kaiserliche Statistische Amt . Eine Reihe von Daten und ins -

besondere Rückblicke auf die Zeit seit Beginn der Krankenversiche -
rung sind recht interessant und lehrreich .

Die Zahl der Kassen hqt sich seit 1885 , dem Anfangsjahre der

Statistik , von 18 942 auf 23 279 vermehrt . Unter Kassen sind
hierbei die Orts - , Betriebs - , Bau - , Jnnungskrankenkassen , die

eingeschriebenen und landesrechtlich zugelassenen Hilfskassen sowie



Such die Gememdekrankenversicherungen zu versterben . Tie Ge -

meindckrankenversicherung , dies Surrogat einer 5krankenkassen -

Versicherung , umfaßt noch immer 82S4 Fälle . Die außerordentlich

hohe Zahl ertlärt sich dadurch , daß in Bayern 81,8 Proz . der Ge -

samtzahl aller Versicherungsarten ihr angehören . Elsaß - Lothringen
hat die Gemeindckrankenversicherung ganz vermieden .

Die Zahl der Versicherten ist seit 1883 ständig gestiegen . Sie

Hegann 1883 mit 4 294 178 und ist im Jahre 1999 bei 12 244 446

Versicherten angelangt . Rechnet man zu den vorher erwähnten
Krankenkassen noch die Zahl der in den Knappschaftskasien ihrer
Versicherungspflicht genügenden Personen nach dem Stande von
1998 ( für 1999 stehen die Zahlen noch nicht fest ) hinzu , so erreicht
man als Gesamtzahl der im Jahresdurchschnitt 1999 gegen
Krankheit versicherten Personen 13 383 290 , d. i. rund 21 Proz .
der Reichsbevölkerung . Von den außerhalb der Knappschaftskassen
Versicherten waren 9 973 369 Personen männlichen , 3 444 425 Weib -

lichen Geschlechts .
Seit 1883 haben die Krankenkassen nach Angabe der Statistik

ihre Mitglieder in 79 326 773 mit Erwerbsunfähigkeit verbundenen

Erkrankungsfällen unterstützt . Seit Beginn der reichsgesetzlichen

Krankenvcrsicherungspflicht 1885 bis zum Jahre 1999 einschlietz -
lich ist für 1447 341 200 Krankhcitstagc Krankengeld gezahlt oder

Vergütung für Behandlung in Anstalten gewährt worden .

Sterbefälle weist das Jahr 1999 49 494 auf .
Die Ausgaben für ärztliche Behandlung und Arznei stellen

erhebliche Summen dar . Die Gesamtausgaben betrugen während

dieser 25 Jahre für ärztliche Behandlung 799 791 199 M. und für

Arznei usw . 368 319 993 M.
Tie Gesamtsumme der Krankheitskosten in den 23 Jahren

betrug 3699 Millionen Mark , also über SVi Milliarden .

Ein Vergleich der Leistungen der Versicherten und der Gegen -

lcistungeu der Kassen läßt sich leider nur für das Jahr 1999 aus

dem Werk entnehmen . Man geht aber wohl nicht fehl , wenn man

dasselbe Verhältnis auf die früheren Jahre anwendet . Es be -

trugen imJahre 1999 die Krankheitskosten 395 719294 M. , dieBeiträge
der Arbeitgeber 191387913 , die Beiträge der Arbeitnehmer einschließ -

lich der Eintrittsgelder und Zusatzanträge für Familienunterstützung
228 963 613 M. Die Differenz zwischen den Krankheitskosten und

den Beiträgen der Arbeitnehmer beträgt also nur 76 746 681 M.

Demnach ist nur rund ein Viertel der Krankheitskosten nicht von
den Arbeitgebern direkt gezahlt . Die Krankenversicherung hat

also in den 23 Jahren nicht 3699 , sondern rund 900 Millionen

Mark zugunsten der Arbeiter über das von den Arbeitnehmern

selbst direkt Gezahlte hinaus geleistet .
Bei Zerlegung der Krankheitskosten des Jahres 1999 auf die

einzelnen Titel zeigt sich , daß von je 199 M. kamen auf

Krankengeld

. . . . . . . . . . . . .

43,98 M.

Arzt

. . . . . . . . . . . . . . .

23,33 „
Arznei . . . . . . . . . . . .. . 14,55 „
Verpflegung in Krankenanstalten . . . . .13,64 „
Sterbegeld . . . . . . . . . . .. . 2,43 „
Unterstützung an Schwangere u. Wöchnerinnen 2,00 ,
Fürsorge für Genesende

. . . . . . . .

0,07 „

Die Ausgaben für Arrzte sind gegen die früheren Jahre auch

prozentual gestiegen . Nehmen wir als Durchschnitt nicht 23,33 Proz .

für die 23 Jahre , sondern 20 Proz . , so ergibt sich, daß die Aerzte

innerhalb der 23 Jahre bar 720 Millionen erhalten haben . Der

Vorteil , den die Aerzte aus der Krankenversicherung am Geld ge -

messen gezogen haben , erreicht also beinahe das , was die Gesamt -

heit der Versicherten über ihre Beiträge hinaus aus der Kranken -

Versicherung durch Aufwendungen für Krankengeld . Arzt . Arznei ,

Verpflegung in den Krankenanstalten . Sterbegeld , Unterstützung

« n Schwangere und Wöchnerinnen sowie für Fürsorge für Ge -

nesende empfangen haben . Rechnet nian von den Krankheitskosten
das Arzthonorar oder die Ausgaben für ärztliche Behandlung

ab . so entfallen auf die Gesamtheit der Versicherten als ein Mehr

gegen das , was sie selbst gezahlt haben , nur 670 Millionen , also

weniger als die Aerzte erhalten haben . Bei dieser Rechnung ist

natürlich nicht in Betracht gezogen , daß auch die sogenannten

Arbeitgeberbeiträge durch die Arbeiter aufgebracht werden , einen

im voraus feststehenden Teil des Lohnes darstellen .
Weit erheblicher würden die Leistungen der Krankenkassen

noch fein , wenn diese volle Selbstverwaltung , insbesondere zur
Vorbeugung gegen Krankheiten hätten , und wenn die enorme Zer -

splitterung der Kassen beseitigt würde . Die Reichsversicherungs -

ordnung geht an dieser aus der Statistik sich klar ergebenden
Lehre bekanntlich vorbei . Sie will zwar das Institut der Ge -

meindekrankenversicherung endlich beseitigen , an deren Stelle aber

neue Gebilde derselben Art mit anderem Namen stellen und

die Selbstverwaltung der Krankenkassen soweit einschränken , daß
die Krankenkassen zu Versorgungsanstalten für Bureaukraten und

Aerzte werden .

Versammlungen .
Der Holzarbeiterverband hielt am Mittwoch eine General -

Versammlung für da « Berliner Lohngebiet ab . Zur Beschlußfassung
stand die Vorlage betreffend Aenderung der Lokalzuschläge zur
Arbeitslosen - und Krankenunterstlltzung . Sie ist bereits in der Ver -
trauensmännerversammlung am 3. Februar diskutiert und in Nr . 32
des „ Vorwärts " ist ein ausführlicher Bericht darüber erschienen . —
Der hauptsächlichste Grund für die Aenderung der Lolalzuschläge ist
der , daß die Unterstützung , namentlich die der Arbeitslosen , so günstig
wie irgend möglich gestaltet werde und daß Ungleichheiten , die
hinsichtlich der Zuschläge zwischen einzelnen Zahlstellen des Berliner
Lohngebietes bestanden , beseitigt werden . — Nach einem einleitenden
Referat Leopolds und darauf folgender Diskussion stimmte die
Generalversammlung den Vorschlägen der Kommission zu. Danach
gelten nunmehr folgende Unterstützungssätze : An Arbeitslosenunter -
stützung zahlt die Hauptkasse , je nach der Dauer der Beitragsleistung
6, 7. 8, 9. 10 M. und die Lokaliasse gibt darauf Zuschläge von 1,
2, 3, 4, 5 M. Im ganzen beträgt demnach die wöchentliche
Arbeitslosenunterstützung , nach einer Beitragsleistung
von :

52 Wochen 7 M.
104 „ 9 „
156 . II „
208 . 13 .
260 . 15 „

Nachdem die statutenmäßige Arbeitslosenunterstützung erschöpft
( ausgesteuert ) ist , werden noch für die Dauer von 5 Wochen folgende
Sätze bezahlt : Bei einer Beitragsleistung von

52 Wochen 6 M. pro Woche , bis 30 M. Höchstbetrag
156 „ 8 „ „ . . 40 ,
260 „ 10 . „ . . 50 ..

An Krankenunterstützung zahlt die Hauptkasie 3, 3,75 , 4,50 , 5,25 ,
6 M. und die Lokalkasse gewährt in allen Klassen 1,50 M. Zuschlag .
Im ganzen beträgt also die Krankenunterstützung pro
Woche nach einer Beitragsleistung von

52 Wochen . . . . .4,50 M.
104 „ . . . . .6,25 „
156 „ » . 6,00 „
203 . . . . . .6,75 „
260 . . . . . .7,50 „

Nach Aussteuerung mit der statutenmäßigen Krankenunterstützung
werden noch für 13 Wochen die vorstehend angegebenen Sätze voll

bezahlt , und zwar bis zum Hochstbetrage von 58,50 M. in der
ersten , 63,25 M. in der zweiten . 78 M. in der dritten, . 87,75 M.
in der vierten , 97,30 in der fünften Stufe der Beitragsdauer .

Eine Erhöhung des ordentlichen Lokalbeitrages findet nicht statt
Dagegen wird zur Deckung der Mehrausgaben für Arbeitslosen -
Unterstützung alle halbe Jahre ein einmaliger Extrabeitrag in Höhe
des ordentlichen Wocdenbeitrages erhoben . Das erstemal wird der
Extrabeilrag in der Zeit von der 13. bis 26 . Woche erhoben . Wer
innerhalb eines Halbjahres 13 Wochen Arbeitslosigkeit over Krank -
heit abgestempelt hat . ist für das betreffende Halbjahr von dem
Extrabeirroge befreit . — Die Bestimmungen über die Arbeilslosen -
Unterstützung treten sofort , die Bestimmungen über die Kranken -
Unterstützung treten am 1. März in Kraft .

Verband der Sattler und Portefcuillcr . Die Ortsverwaltung
Verlin hielt am Mittwoch ihre Jahresversammlung ab . Den Ge -
schäslSbericht erstattete Schulze . Das vergangene Jahr kann mit
Fug und Recht als ein Jahr des Kampfes und auch des Erfolges
bezeichnet werden . Diese Eittwickelung wurde begünstigt durch die
in der zweiten Hälfte des Vorjahres eingetretene bessere Wirtschafts -
konjunktur . In allen Branchen herrschte eine rege Geschäftstätigkeit ,
die , ausgenommen bei der Militärbranche , auch das ganze Jahr hin -
durch anhielt . Jnfolgedesien machte sich in der Kollegenjchaft das

Verlangen geltend , diese günstige Zeit zur Bessergestaltung der wirt -
schastlichen Lage auszunützen , ein Versuch , der um so mehr Berecktigung
für sich hatte , als in den letzten Jahren infolge der Depression in
dieser Hinsicht wenig unternommen werden konnte , die Lebens -

bedingungen indes sich immer mehr steigerten . Aber auch selbst dort ,
wo man eine Lohnbewegung durch besondere Umstände nicht sitr ge¬
boten hielt , traten die Kollegen mit Lohnanspriichen an ihre Unter -
nehmer heran und zwar mit Erfolg . Schulze ging noch im

einzelnen auf die durchgeführten Lohnbewegungen ein und gab eine

interessante Vorstellung von den wichtigsten Errungenschaften und

ihrer Bedeutung für die Entwickelung der Organisation . Hierauf
berichtete Weyher über die Kassenverhältitisse .

Hauptkasse : Einnahmen 71746,65 M. , Ausgaben 71746,65
Marl ; darunter sind folgende Ansgabeposten zu erwähnen : für
Streik und Unkosten 4297,43 M. , Maßregelung 2104,90 M. , Reise -
Unterstützung 520,35 M. , Arbeitslose 15 277,20 M. . Kranke 9113,80 M. ,
Beerdigungsbeihilse 1340 M. . Notfall 60 M. , Umzug 249,63 M. . an
die Hauptkasse gesandt 23 971,87 M.

Lokalkasse : Einschließlich deS Bestandes hatte die Lokal¬
kasse eine Einnahme von 62 601,47 M. Dem stehen Ausgaben von
14 679,63 M. gegenüber . Verblieb beim Abschluß am 31 . Dezember
1910 ein Bestand von 47 921,82 M.

Berliner Verwaltung : Einnahmen einschließlich des
Bestandes 8579,15 M. . Ausgaben 7794,03 M. . bleibt am 31 . De -
zember 1910 ein Bestand von 785,12 M.

Lehrlings - und Jugendabteilung im Jahre 1910
vom 1. Februar bis 31 . Dezember Einnahmen 352,20 M. , Ausgaben
352,20 M. An die Hauptkasse gesandt 344,20 M.

Ueber den Arbeitsnachweis berichtete Hauptmann : Die
Kollegen aller Branchen waren das ganze Jahr hindurch gut be -
schäftigt . Nur die Militärbranche machte hierin eine Ausnahme ,
indem Mitte Januar bereits in einigen Betrieben wegen Mangel
an Arbeit ausgesetzt wurde , zum Teil traten Entlassungen ein , doch
konnte man nicht annebmen , daß die Arbeitslosigkeit eine so um¬
fangreiche ' werden würde , wie eS tatsächlich eingetreten sei . Die

Zahl der eingeschriebenen Arbeitslosen betrug in der Zeit vom
1. Oktober 1999 bis 39. September 1919 2853 , davon waren 195

nichr organisiert . Verlangt wurden 1452 Arbeitslräfte . besetzt
1014 Stellen .

Die Bibliothek war wegen Renobierung drei Monate geschlossen .
Trotzdem wurden im letzten Jahre 1566 Bände entliehen . Vorhanden
sind 963 Werke . Für 1200 M. wurden neue Bücher angeschafft .

Eine Gegenüberstellung folgender Zahlen zeigt , wie die Mit -

gliederbewegung im Lause der Jahre vor sich gegangen ist .
Im Jahre 1902 waren vorhanden an Mitgliedern : 1115 männliche ,
33 weibliche , Gesamtzahl 1153 . Im Jahre 1910 waren es :
3037 männliche , 178 weibliche , Gesamtzahl 3215 M. Jugendliche
<31. Dezember 1910 ) 133 , davon 116 Lehrlinge , 17 Hilfsarbeiter .

In der Diskusston wurden an die Berichterstalter verschiedene
Anfragen , beziehungsweise Einwendungen gerichtet , die zur Zu -
sriedenheit erledigt wurden .

Als Revisoren wurden gewählt : Zwanzig . Starke ,
Baumgart .

Zur Wahl des GesellenauSschusseS zur Innung , die am 22 . d. M.
stattfindet , sprach Döhnert , der auf die Wichtigkeit der Wahl hin -
wies und zu starler Beteiligung aufforderte .

Als Kandidaten für den Gesellenausschnß wurden vorgeschlagen :
Döhnert , Habermann , Pippich und Langer . Für Ersatz -
leute : Zwanzig , Hoffmann . Als Kandidaten für das Jnnungs -
schiedSgericht : P i n l o w S k i . P i p p i ch. Als Ersatzleute : Rothe
und Thiel .

Hiid aller Melt .

Im Gefängnis verbrannt ,

Ein geradezu unglaublicher Vorgang , bei dem durch die Fahr -
lässigkeit einer Gesängnisverwaltung ein Menschenleben
vernichtet wurde , wird dem „ B, T. " aus Oberschlesien gemel -
dct . In dem OrtSgefängnis von Scharley im Kreise
Oppeln hat die Wi t w c L a s i, die w e g e n S ch u l v e r s ä u m n i s
s�r' c r Kinder einen Tag Haft abzubüßen hatte , einen

qualvollen Verbrennungstod gefunden . Da sie den

wetrag von etner Marl , zu deycn Zahlung sie von der Schul -
behörde aufgefordert worden war , nicht zahlen konnte , hat man
über die bedauernswerte Frau , die für neun u n e r w a ch s e n e
Kinder mühselig den Lebensunterhalt erwerben mußte , einen Tag
Haft verhängt und sie auch zur Verbüßung dieser Haftstrafe ein -

gezogen ! Um der Kälte in der Gefängniszelle etwas zu begegnen , hat
das arme Weib den Strohsack in die Nähe des geheizten Ofens
gerückt , wo das Stroh durch einen nicht aufgeklärten Zufall Jeuer
fing . Die verzweifelten Hilferufe der Vott den

Flammen erfaßten Frau verhallten ungehört .

Schließlich wurde die Unglückliche durch den Rauch erstickt , ihr
Körper vom Feuer teilweise verbrannt .

Nicht etwa hinterrussische , nein , echt preußische Zustände sind
es , die der ungeheuerliche Skandal enthüllt . In den nächsten

Tagen wird man in der staatserhaltenden Presse weimern über das

schwere Unglück , das über die Familie hereingebrochen ist . Dabei

ist es ein Fall unter taufenden gleich oder ähnlich gelager -
ten , unterschieden von thnen nur durch den tragischen Abschluß ,
den er durch die unerhörten Gefängniözustände gehabt hat .

Wenn es sich in Preußen darum handelt , den Junkern Kinder
als billige Arbeitskräfte zuzuschanzen , dann erhalten die

ländlichen Schulen auf obrigkeitlichen Befehl Ferien . Wenn aber
eine arme geplagte Witwe , die schwer arbeiten muß , um die

hungrigen Miäuler ihrer neun kleinen Kinder zu stopfen , eines von

ihnen vom Unterricht fernhält , dann kommt dieselbe Obrigkeit und

belegt die Mutter mit Ordnungs st rasen . Kann sie diese .
was in ihrem Elend ja selbstverständlich ist , nicht zahlen , so reißt
der christliche Staat dieMuttervondenKindern und bringt
sie ins Gefängnis .

Ist es nicht himmelschreiend , daß eine Mutter von neun
Kindern dafür mit dem Tode bestrast wird , daß der Staat

nicht dafür sorgt , daß es der Armen durch ausreichende
Unter st ützung ermöglicht wurde , sich der Pflege und Er -

ziehung ihrer Lieblinge zu widmen ?
Und noch eine Frage drängt sich auf die Lippen ! Was wird

aus den unglücklichen Kindern , denen die Mutter auf so
entsetzliche Weise entrissen wurde ? Geradezu ein Wunder wäre es ,
wenn niAt die Mehrzahl van Wen infolge der jammervolle »

Waisenpflege Seit kleineren ( ücmeiriSm Preußens
körperlich und geistig verkommt !

Aber was kümmert sich der Staat um neun armselige Würmer .

Er hat wichtigeres zu tun , er hat dafür zu sorgen , daß den

Junkern und Heiligen ihre Wünsche erfüllt werden ; er hat darüber

zu wachen , daß die in Knechtschaft gehaltenen Volksmassen auch

weiterhin niedergezwungen werden !

So will es das Recht , so will es die göttliche Weltordnungi

Schwere Katastrophe auf hoher See ?

Der Kapitän eines im französischen Hafen von Ronen

eingetroffenen spanischen Schiffes teilte dem spanischen Konsul
mit , daß ein anderes spanisches Schiff , das zu gleicher Zeit
mit ihm aus Rotterdam ausgelaufen sei, während eines Un¬
wetters Schiffbruch erlitten habe . 70 Personen
von den Passagieren und der Besatzung
sollen dabei umgekommen sein . Eine Bestätigung
der Aussagen des Kapitäns liegt noch nicht vor .

Strafverfolgung eines Parlamentariers .
Die italienische Deputiertenkammer hat die Strafverfolgung

gegen den Deputierten Montagna , Vorsitzenden des Aufsic ' . lSrats
der Römischen Spiritusgesellschaft , wegen Fälschung öffent -
licher Urkunden , Beamtenbestechung und Vergehens
gegen die Spiritus - und Ottroigesetze genehmigt .

In der Angelegenheit handelt es sich um die von uns vor

einigen Tagen mitgeteilten in die Millionen gehenden Unterschleife
bei der Fabrikation und Besteuerung von Spiritus . Montagna hat
alle Mittel der Korruption spielen lassen , um für sich und seine
Freunde Riesenprofite auf betrügerischer Grundlage zu erzielen .

Folgenschwerer Gcrüsteinsturz auf einem Eisenwerk .
Nach einem Telegramm aus Dortmund ereignete sich gestern

inittag auf dem Eisenwerk der Dortmunder Union ein

schweres Unglück . Bei Abbruchsarbeiten an einem Hochofen stürzte
das Gerüst zusammen , mebrere Arbeiter wurden in die Tiefe .
gerissen . Drei von den unter den Trümmern Begrabenen wurden

sofort getötet , zwei andere wurden lebensgefährlich

verletzt , drei Arbeiter kamen mit leichteren Verletzungen davon .

Kleine Notizen .
Mord und Selbstmord . In K ö n i g s b e r g i. P r . hat gestern

früh ein Schuhmacher R e i n h o l d sein vier Jahre altes
Kind erhängt und sich dann selbst durch Etbängcn das Leben

genommen . Seine Frau fand bei ihrer Rückkehr von einem

Ausgange beide als Leichen vor .
Durch einen Erdrutsch sind in einer Kohlengrube bei F o r ch i e S

l a Marchs in Belgien vier Arbeiter verschüttet worden . Zwei
wurden als Leichen geborgen , während ein dritter schwer -
verletzt aus den Erdmassen herausgezogen wurde . Der vierte
befindet sich noch unter den Erdmassen .

Zum Eisenbahnunglück bei Courvillr . Bei den AustäumungS «
arbeiten auf der Unglücksstelle sind noch mehrere menschliche
U e b e r r e st e , die aber unkenntlich sind , geborgen worden . Die
AufräumungSarbeiten sind soweit gefördert , daß der Zugverkehr
über ein provisorisches Gleis aufgenommen werden konnte .

Einsturz in einer Kasrrne . Als der portugiesische Kriegsmimster
am Mittwoch eine Kaserne in der Stadt Guarde besuchte ,
stürzte ein Teil des Fußbodens des Empfangs -
saaleS ein . Eine große Anzahl Personen wurden in die Tiefe
gerissen und erlitten Verletzungen . Schwerer verletzt sind vier
Militärpersonen und eine Frau .

Eifersuchtsdrama . In der italienischen Ortschaft B a s s u n o
hat der Kaufmann M o 1 1 n i seine treulose Frau und deren Lieb -
Haber , den Rechtsanwalt Cavalli , erschossen .

Sträflicher Leichtsinn . In A n d st e i n in Tirol wollten vier
Arbeiter gefrornes Dynamit aufwärmen . Plötzlich
explodierte dasselbe . Der eine der Arbeiter wurde in einem
60 Meter hohen Bogen weggeschleudert und blieb tot liegen .
Die übrigen erlitten tödliche Verletzungen .

Witterungsnoersicht vom 16 . Februar 1911 . morgen » 8 Ubr .

Wettrrvrognoir für Freitag , den 17 . Februar 1911 .
Nachts ein wenig kälter , am Tage wieder ziemlich mild , vorwiegend

trübe mit Niederschlägen und sehr lebhasten südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Lriefkalten der Redahtion .

9ti Inrifttla » evrntfrunde findet Lindenftrafte Vir . 09 , dorn
vier Treppen — Aadrftnbl —, waiveniäglich von 4' / , vis ?>/ . Itdr abend - ,
Sonnabends von 4 bis 0 Ith , nachmittags Vau . Aeder für den Brief -
kästen bestimuiten ilufrag - ist - IN Buchftav » und eine Zabl als wlerk -
»eichen vei »ufiigea . Briefliche ilotwort wird nicht erteilt . Eilig «
Fraaen trage man in der Sorechirnndr vor .

F . R. , Stettin . Richten Sie Ihre Anfragen dircki an die Redaktion .
Adresse unbekannt . — M . R . IVO . 1. u. 2. Kognak und Rum 240 M.
sür den Toppelzentner . Wein : a) in Fässern oder Kesselwagen bei einem
Wcingeistgchail von nicht mehr als 14 Gewichtsleiien in l0v pro Doppel -
zentner 20 M. , von mehr als 14. aber nicht mehr als 20 ötewichtsteilcii in
100 pro Doppelzentner 30 M , von mehr als 20 Gewichtstcilen m 100 pro
Doppclzentner ISO M. : b) in anderen Behältern : Schaumwein 120 M. ,
andere Weine und srischer Most 48 M. pro Doppelzenlner . 3. DaS Be -
Hältergewicht rechnet mit , es kommt also nicht das Nettogewicht tn Be -
tracht . — H. G. IVO . 1. Erkundigen Sie sich bei der Geschästsleitung
des GewcrkschastshauseS . 2. Welcher Partei Herr Heinrich Singer an -
gehört , ist uns nicht bekannt . — H. 117 . 1. Die Kiiminalitalistik sür daS
Dculsche Reich — erscheint bei Puttkammer u. Mühlbrccht , Berlin , Fran -
zösischc Ztr . 28 — gibt die Zahlen an . 2 Zu ersehen aus „Rcichsarbeits -
blatt ", Heimonns Verlag , Berlin , Mauersir . 43/44 . — C. R. 99 . Nein .
— ( f . « . 50 . Nein . - K. A. 99 . I. Nein . 2. Polizeislraje bis Iis M.
— N. 26 . An das Polizeipräsidium . Kosten : 150 M. Bei Bedürftigkeit
kann Ermäßigung ersolaen . — L. SO und ( f . ( f . Die Pfändung ist mög¬
lich. Die Frau kann aber mit Ersolg intervenieren . — F. A. 61 . Kommen
Sie in die Redaktion ( Sprechstunden : 12 —1 Uhr mittags und 7— 8 Uhr
abends ) . — R. Z. 50 . Die Art Ihrer Tätigkeit muß Ihnen aus Per »
langen bescheinigt werden . — I . R. Z, 1. Wir raten vom Beilritt ab.
— Eh . 4. Die Scheidungsklage erscheint aus Grund des vorgetragenen
Materials nicht durchführbar . Wenn Sie sich trennen , sind Sie unter -
haliungspflichtig . — Lesest . Wenn Sie verurteilt werden und entbehrliche
Sachen besitzen : ja . — R. K. 70l . Jntassogcschäste weilen wir nicht nach .
Sie finden solche im Adreßbuch verzeichnet . Vorsicht ist angebracht . —
Wolliuer Str . 5 . Nein . — L. P . 13 . 1. So oft es dem Bundesrat
notwendig erscheint . 2. Zweimal . 3. Ja . — P . M . 30 . Jedes der
beiden Standesämter ist zuständig . — A. Z. 25 . 1. 3000 M. pro Jahr .
2. 15 M. täglich , Stadtverordnete keine. 3. Die Delegierten werden von den
Mttgliedern gewählt . - H. L. 44 . 2. M. — Bernauer Str . Leider nicht .
— H. 93 . Fragen Sie bei den Instituten direkt an. — Brüssel . Die
Beschlagnahme des Vermögens sieht daS Gesetz in einem solchen Falle nicht
vor . Die Höchst strafe ist zwei Jahre GesängniS oder Festungshaft . —
K. 911 . 1. ES kann Anrechnung aus den Lohn innerhalb des DiciistjahrcS
ersolgen . Ist Ihre Tochter vor dem l. März in Dienst getreten , so ist die
Anrechnung nicht mehr zulässig , sonst ja. — 31. B. 3. Ja . — Kle inert .
Januar 1907. — Freiberg , Wilheluisirassr . Der richtige Stcricrsatz
beträgt 3,20 M. Rcklanucren Sie . — 31. K. 23 . 1. Oesterreichische
Konsulat . 2. Polizeipräsidium . 150 M. , bei Bedürstigkeit kann Ermäßigung
ersolgen . — Friedrichsstagen 17 R. M . Sie können sich nur an den
Vermieter hallen . Eine Lösung des Vertrages dürste nicht zu erreichen
sein . — A. P . 24 . Doppelbesteuerung ist unzulässig . - » 67 Äi. 1. Jetzt



«! cht mehr . DaS somile M der erstmaligen Lohnzahstmg geschehen .
2. Nein , zum 1. März . — SU 13 . Ein Notar mutz persönlich bestellt
werden . Die Kosten richten sich nach dem Objekt . — A. 5t . LA. 1. Nein .
2. Ja . 3. Bei wiederholten Fällen in der Regel ja . — R. A. 31 . 1. Ja .
2. An das Prozetzgericht . — O. D. 30 . War Nationalliberalcr und
präsidierte von 1867 bis 1873 . — W. R. KV. Rudertlub „ Vorwärts " .
Stralau , Tunnelstratze . Dort ersahren Sie die Bedingungen . — Z. 7. Ja .
� L. B. 38 . 1. Ja . 2. Ihre Mutter soll sich beim Kriegsministerium

beschweren . - F . K. 38 . Bis eittschlietzlich «alenderjabr 1910 Es mutz
reklamiert werden , soweit die Veranlagung das aste Quartal 1911 ein .

bezieht . — 91. 100 . Beantragen Sie bei der Steuerbehörde Stundung .

autzerdcm bei dem Vorsitzenden der VeranIagungSkommimon Ermatzigung .
— Wechsel . Der Wechselanspruch verjährt gegen den Akzeptanten in drei

Jahren , gegen etwaige übrige Wechselverpstichtete in drei Monaten . —

M . B. 17 . 1. Die Klage , die beim Amtsgericht Bertin - Tempelhos , Halle -

sches User , anzustrengen wäre , hat Aussicht aus Erfolg . 2. Pfändung der

Meke kann nach Erlah des Urteils durch gerichtlichen PsändnirgS - und
Ueb erw ei >ungsbesch lutz erfolgen . — K. H. 31 . L Ja , 50 Pj . 2. Nur dann ,
wenn das steuerpflichtige Einkommen um mindestens ein Fünftel vermindert
ist, kann ein Antrag aus Erniätzigung bezw . Erlatz bei dem Vorsitzenden
der Veranlagungskommission gestellt werden . — 31. D. 100 . Nach Ihrer
Stiefmutter haben Sie kein Erbrecht . — Am Harz H. 80 . 1. Gegen
den Hasibeschlutz können Sie sofort Beschwerde einlegen und Aussetzung
der Nollziehung beantragen . 2. Nur die Ihnen eigentümlich gehörigen .

Sozialdefliokrat . Wablvereio
für den

2. Berl. ReiehstagswaiiH .
( Bezirk 32) .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz am Dienstagabend unser
Parteigenosse

Benrtsrl ! Kieselbach
( Kochstr . 49)

gestorben ist .
Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , nachmittags 4' / , Uhr ,
aus dem alten Luijen - Kirchhos ,
Bergm annstratze , statt .
210/10 Der Aorstand .

SozialdeinokratisctiefWaiifrereiii
für den

l. BerlReiebstagswaiireis.
Bezirk 126.

Am 13. d. M. verstarb unser
Mitglied , der Maler

krrte Sommer
Mittenwald erstratze 15.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet heute

nachmittag 3' / , Uhr , von der Halle
des Heilig - Kreuz - Kirchhoses in
Martendorf aus statt .

Um rege BeteUigung ersucht
21019 Der Vorstand .

8oziaIl ! eiisoki ' Medei' V»bI?mIi!

TSrnpSHRoL .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz unser Genosse

Start Britz
( Gottlieb Dunkelstratze )

gestorben ist .

Die Beerdigung findet Freitag ,
nachmittags 2' / , Uhr , von der
Leichenhalle des Tempelhoser Ge -
mcinde - Frtedhoses aus statt .

202/3 Der Vorstand .

ZkirtürtiMi ! der Glasarbeiter

und -Arbeiterinnen Deutschlands.
Am 11. Februar 1911 verstarb

plötzlich unser Mitglied , der Glas -
schleiser

JEmil Holz .

Möge ihm die Erde leicht sein .
Die Beerdigung findet am

Sonnabend . den 18. Februar ,
nachmittags 4 Uhr , aus dem Fried -
Hose in Wilhelmsberg statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , datz

unser Mitglied , der Former

Tkeodor Müller
am 11. d. Mts . gestorben Ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet heule

Freitag , den 17. Februar , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Philippus - Ilpostcl -
Kirchhofes , Müllcrstratze , auS statt .

Rege Beteiligung erwartet
112/5 Ole Ortsverwaltung .

Allen Verwandten und Freunden
die traurige Nachricht , datz meine
liebe Frau

Paullne Hlescbalke
geb. Spiering

am 15. d. Mts . . nach schweren
Leiden sanft entschlafen ist.

Um stilles Beileid bittet
Der Ehegatte Josef Hlesehalke .

Die Beerdigung findet am
18. d. Mts . . nachmittags 2 Uhr ,
von der Leichenhalle in Friedrichs -
selbe auS siait .

sereiD Berliner

Den geehrten Mitgliedern zur
Nachricht , datz am Dienstag , den
14. Februar , abends 8 Uhr , in -
folge einer Blutvergiftung unser
Kollege , der Obcrmaschinenmeister

WelljL Schild
im 35. Lebensjahre verstorben ist.

Sein Andenken werdm wir in
Ehren halten !

Die Beerdigung findet in Elber -
seid statt .
288/1 Der Borstand .

Verband

deutscher Textilarbeiter .
Filiale Berlin .

Am 14. Februar verstarb unser
Mitglied , der Wirker

Paul Schmidt .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 18. d. MtS. ,
nachmittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des städtischen Friedhoses in
Friedrichsselde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
197/2 Der Vorstand .

Am 14. Februar verschied nach
nach schwerem Krankenlager unser
lieber Kollege , der Obermaschinen -
meister

Peüx Schild
im 36. Lebensjahre .

Durch sein allzeit hilfsbereites
und kollegiales Wesen hat er fich
bei uns ein bleibendes Andenken
gesichert .

Die Maschinenmeister der
Firma 0. Büxensteiii & Co.

Die Beerdigung findet in Elber -
seid statt . 17 Ib

L verkaufe
lob

Ohne jede Anzahlung

Pianos
erstklassiges Fabrikat
( 9uial prämiiert Staats -
medaille ) in allen Holz -

nnd Stilarten von
wunderbarer Tonfülle .

5/4 * S
( Flügelton ) gegen kleine nionatlicheTeUzablan�

ohne Jeden Preisaufnchlag . 16/ «- »
Für jedes Instrument gewähre ich 20jähr . sohriftl . Garantie , p

Conrad Krause Nchfg. , Eck"KrrVQ"»te�s"r"bTeiechartirio4io.
Aach Sonntag » geitlfhet .

Verkauf nnr im l ' abrlkgebilnde !

I RK Sie sparen Geld ! �
« 1 Wi Ahczl � Engrospreisen i
I ■ V ■ 10 M 1 * I

in dei Möbelfabrik :

1 H. Waller »Willi MaaH fts 1 1
| kaufen . Verkauf nnr im Fabrikgebfinde — nur H

eigenes Fabrikat . — Auf Wunsch Teilzahlung .

35 Permanente Musterzimmer - Ausstellung . » » 35

| biegen Abbruch unserer GeschöftsrSnme Mexanderstr . lL t I
LilliZer reeller

I AZumuMverlliiuj I
�oon *

1 Arbeiter -Serufskleidung! 1
Grosse Vorteile für jeden Käufer .

I Auf unsere bekannten billigen Preise geben wir jetzt noch einen > >

ExtraoRabatt bis zu 25 Proz .

I Kohnen & Jöring . Alexanderstr . 12. I
ichäft für Arbeiter - IGrößtes Spezialgeschäft - Berufskleidung .

' Allen Freunden . Bekannten und
Verwandten die traurige Nach -
richt , datz meine liebe , unvergctz -
liche Frau

Asrlv Raddatz
im Atter von 34 Jahren ver -
storbcn ist .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 18. Februar ,
nachm . ' 1,4 Uhr , von der Leichen -
balle des St . Mathias - Kirch -
Hofes bei Martenhöhe aus statt .

Der trauernde Gatte
Frans Und datz nebst Sohn .

Berichtigung .
Die Beerdigung des Gastwirts

Alorttz Uhle
findet am Freitag 5 Uhr aus dem
Christus - Kirchhos . Martendorf ,
Lichtenrader Chaussee , statt

Danksagung .
Für die in so reichem Maße be¬

wiesene Teilnahme bei der Beerdigung
unseres lieben , unvergetzlichen Bruders
und Schwagers Angnat « oitneb ,
sagen wir hiermit dem Verband der
Stukkateure , dem Wablverein des
2. Reichstogswahlkr . , seinen Kollegen ,
insbesondere Herrn P. Krebs sowie
allen Freunden und Bekannten für
die Kranzspenden herzlichen Dank .

it . Brosche nebst Frau geb.
~

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

Kranzspenden bei der Beerdigung
unseres inniggeliebten einzigen Sohnes
Zlax sagen wir allen Verwandten .
Freunden uud Bekannten sowie dem
Deutschen Metallarbetter - Verband
unseren herzlichsten Dank . 173b

Herrmann Kuhluiey nebst Frau .

Danksagung .
Für die vielen treuen Beweise

innigster Teilnahme sowie für die
reichlichen Blumenspenden und
besonders für die trostreichen
Worte des Herrn Manasse beim
Hinscheiden meines lieben Mannes

Josepk Meier
spreche ich hierdurch meinen
herzlichsten Dank aus .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Tberette Meier geb. Stensch

nebst Kindern .

jle Grundbegriise der ffii «
IchajtSlehre . Eine populäre Einfüh -
rung von Julian Borchardt . Preis
40 Pf . Expedition Vorwärts . Linden -
ftratze 69"

Lssilstsr Wahlkreis .
Sonntag , den 19 . Februar , abends 6Va Uhr :

Zwei öflentl . politlseiie Versammlungen
für Männer und Frauen

1. In den Pharussälen , Müllerstr . 142 :

Vortrag d. Genossen Redakteurs Düvell - Dresden über : MöoÄerUC Tchukkämpsts
2. Im Swinemnuder Gesellschaftshaus , Swinemünder Str . 42 :

Dortrag des Genossen Redakteurs Georg Schmidt über : �ttgLNÄer�ie�ttttg .
Nach den Versammlungen :

Gemütliches Beisammensein und Tanz .

225/14
Die Einbernfer : Theodor Buchholz . Brüsseler Str . 47 .

Julius M a r s ch n e r . Swinemünder Str . 70 .

Deutscher Ketallarbelter - Verband .
= Vcrwaitungsontcllc Berlin . - - - - - - - - - - - - -

RrveitSuachweis - Hos I. Ami M. 1239. Eharieestrasie 3. Hauptbureau : Hos NI . Amt IN . 1987 .

Sonntag , den 19 . Februar 1911 , vormittags 10 Uhr :

Fortsetzung
deraußerordentiiehen Generalversammlung unserer Verwalluugssielle

in Frcyers Festsälen ( früher Keller ) , Koppenstrahe 29 .

Tages - Ordnung :

Stelluugnahme zur Geueruloersllmmluug des Gesaultoerbaudes iu Mannheim .
Mi kollegialem Grutz : Die Ortsverwaltung .

Besondere Einladungen werden zn dieser Generalversammlung nicht verschickt . AlS

Legitimation gilt die Legitlmatiouskarte für Vertrauensleute und Mitgliedsbuch .

UPfT Vertretungen sind nicht zulässig .

Dp . Simmel
Spezlal - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, mohÄ
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 — 12, 2 —4

Master - Soapous - Eesie ,
wunderbare Frühjahrs - Neuheiten für
Anzüge, Ulster, Kostüme etc. , Meter
3. —, 4. - —, 5. —. Sir ichhaar - Loden,
imprägniert für Wetter- Pelerinen , Meter
/ . 50, 2. —. Tuchlager Gertraudten -
straße 20-21, Koch G- Seeland, , Ge¬
sellschaft m. b. H. . vis -a-vis d Petrikirche

Vorbeugong der Syphilis durch

Ehrlich - Hata 606 .
Aufklärnngsbuoh über Vorsichts -
moßregoln u. Erkennung d. Eusb -
seucho von Dr . Z i k e 1. Für
M. 1, — franood d. Medizin . Verlag
E. Schweizer & Co. , Berlin NW. 878 .

challplatten
Verleih - Institut

tt &ob Mswärts . Proop , gratis .
Karl Borbs , Berlin 50

Nene HAnlaaSraaM SS .

SS
I

ßuchhandlung Vorwärts
Berlin SW. 68 , Lindenflraße 69 ( Laden ) .

Neuerscheinungen :

Bon unten auf .
Ein neues Buch der Freiheit .

Gesammell und gestaltet von Eugen Tiederich .
— Mit 26 Bildern . —

PreiS gebunden 2 Bände S M . In 1 Band 5 M. ,
einzeln pro Band 3 M .

Die Bakterien .
Eine Einführung in das Reich der Mikroorganismen .

Von Dr . Adolf Neitz .
( 10. Bändchen der Kleinen Bibliothek . )

Preis broschiert 73 Pf . , geb. l M. ( VerrinsauSgave BS Pf . )

Der industrielle Großbetrieb .
Eine Einführung in die Organisation uwderner Fabrikbetricbe .

Von Richard Wold » .
( 11. Bändchen der Kleinen Bibliothek . )

PreiS broschiert 75 Pf . , geb. 1 M . ( VcreinSauSgabe 50 Pf . )

Leo Tolstoi - Briefe
( 1S48 - 1919 ) .

Gesammelt und herausgegeben von P . A. Sergejenko .
PreiS broschiert 6 M .

Protokoll
über die Verhandlungen der Konferenz der sozialdemokratischen

Stadtverordnete » und Gcnieindevertreter , den

Zwangszweckverbaud für Groft - Berlin
betreffend . Abgehalten am 15 . Januar 1911 .

PreiS 75 Pf . 245/6 »

. . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . .

D

Verwaltung Berlin .

Heute , Freitag , abends 8V3 Uhr , im Gcwerkschaftshause , Engel »
ufcr 14/15 , Saal 4 ( Arbeitslosensaal ) :

Tiizung Ner 0rksver « >ssaikung .

Achtung !

Lehrlinge u . jugendlicheArbeiter
der Holzindustrie !

Sonntaguachmittag von 3 —8 Uhr abends ist der Arbeitslosensaal
im GewerkschaslShause , Engeluser t4/15 , als Lesesaal für die Lehrlinge und
jugendlichen Arbeiter geöffnet . Sämtliche Bücher und Zettschrijlen der
Jugendbibliothek liegen zur freien Benutzung auS . 79/4

Am Sonntag MufcnmSführiiiig durch das Museum für Naturkunde .
Genosse Bottsohav wird dort die Entstehung und Veränderung der
Erdrinde zeigen . Tresspunkt um 1' / , Uhr vor dem Museum , Invaliden »
stratze 43. Um rege Beteiligung wird gebeten .

TteeMHR ' , Bezirk Osten II .
Montag , den » 0 . Februar , abends S' /j Uhr (gleich nach Feierabend ) ,

bei I - iiiia , Mrmeler Strafte 67 :

Mitglieder - Versammlung
Tagesordnung : 1. Vortrag des Kollegen Bernau Über :

deutsche Gewerlschastsbewegung . " 2. Vcrbaudsangelegenheitcn .
. Die

Intmfritomin der PrudMeuhülidler
uud - Mudlmmieu Kkrlius «. Umjstzeud.

Freitag , den 17 . Februar , abends S' /a Uhr :

SP Große öffentliche Versammlung
aller

Produktenhändler und - Händlerinnen
Berlins uud Umgegend

in den „ Arminhallen " , �mmcmdantenstraße 53/39 .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn /fienc Srhiifte . 2. Welchen Nutzen bietet
uns eme Jntcressen - Organisation . 3. DlSfussion . 287/20 ' -
Zur Deckung der Unkosten findet eine Tcllcrsammlimg statt . Her Vorstand .

llfür unsere Mitaliedcr ! Unser diesjähriges Ttistiiugstest findet am
- -- -- 18 . März im BerewSlokal „Borussia - Säle - ' ,
Ackcrssw. 6/7 , statt . Billetts sind beim Knssicrer Karl MÜncheberg ,
am Eingang dcS VcrsammlungSsaalcs , zu haben .

�Vlirzburxer Hühneraugenmittel
von Dr . H. Fngep . — Gegen 30 Pfennig aus 10 Pf . Anweisung frei .
Ohne ZwclftI die bequemste u. wirksamste Hilfe . Der Schmerz istin 5 Min .
fort DaS Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthält Salienlsäure und indische »

Hansextrait . ) Dr . H . UngCr in WÜFZburg .
In Berlin ( 20 Ps. ) : Salomon - Apotheke , Charlottenstratze 54. Greil -

Apotheke . varnimstratzc 33. — München : Schlitzen - Apolheke . — Stutt¬
gart : Hirsch - Apotheke . — Breslau : Victoria - Apotheke . 113/8

— „ SllesiasBad "
11242 * Schleslsche Str . 31

Alle Arten medlKtnlsche Bfidcr .

| Idelerant aller fiaBsen . I



1 1 kk . ET� Kri U Einzel - Verkauf Marke „ RAPID "
v9 wl I U I I I ÖLU ' 1 ll \ Hackescher Markt 2 —3 , I. Etage

Der Zwischenhandel ist vollständig - ausgeschaltet , daher grossfe LeistungsfähigkeH !

s
0»

Vorzugliche DamCHStiefel in der Preislage von

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Mark 5 . 50 an

Vorzügliche HeiTenstiefel in der Preislage von

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
. . Mark 5 . 00 an

Knaben - und Mädchenstiefel , neueste Formen , sehr preiswert , in allen Grössen .

KEIN LADEN ° NUR l . ETAGE ° KEIN LADEN

Eröffnung am Sonnabend , 18 . Februar !
j

□□PI

Thealer und Vergnügungen
Freitag , 17. Februar .

Ansang VI , Uhr .
ASnigl . Opernhauö . Der Barbier

von Sevilla .
Sönigl . Schauspielhaus . Ein

Schritt vom Wege .
Deutsches . Faust .

K a m m e r s p i e l e. Komödie
der Irrungen . Heirat wider
Willen . ( Ans. S Uhr. )

Ansang 8 Uhr .
NeueS tönigl . Opern - Dheater .

Geschlossen .
Neues SctiauspielbauS . Das

kleine Schokolademnädchen .
Lessing . Die Ratten .
Komische Oper . HoffmannS Er -

zählungcn .
Kleines . Der Lcibgardist . ( Anfang

VI , Uhr. )
Neues Operetten . Die schöne

Risette .
Berliner . Bummclstudenten .
Westen . Das Puppenmädcl .
Neues . Mein erlauchter Ahnherr .
Trianon . HippolhteS Abenteuer .
Residenz . Pariser Menü .
Thalia . Polnische Wirtschaft .
Schiller O. WnUnet - idealer . )

Kabale und Liebe .
Schi » ? - Eharlottenburg . Maria

und Magdalena .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Einheirat .
Voltsoper . Zar und Zimmermann .

( Ansang 8' / , Uhr . )
Lustspielhaus . Das Objekt .
Ausstellungs - Theater . MeherS .

( ' Ansang 8>/ , Uhr. )
Luisen . DaS groge Licht.
Modernes . Der Feldherrnhügel .

( Ansang 8' / , Uhr. )
Roie . Lorbeerbaum und Bettelstab .
Herr » seid . Eine verlorene Nacht .

Er, Sie und Er .
Kolies Caprice . Der Feldwebel -

Hügel . ( Ansang 8' / « Uhr. )
Metrovol . Hurra — Wir leben

noch I
Kasino . Julie Wippchcn .
Apollo . Svezialitätcn .
tLaklage . Spezialitäten .
Voigt . DaS Buschlies ' I oder : Die

Müllerin und ihr Kind .
NeichStinlle ». SteUiner Sänger .
Sanssouci . Spezialitäten . ( Ansang

S' U Uhr. )
Karl Haperland . Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Walhalla . Bravo l Dacapo ! ( An-

»ang b' ! , Uhr. )
Intimes . DaS Mädchen von Paris .

( Ansang 8- i , Uhr. )
Wcddiug . Lichtspiele .
Urania . Taubcnstrahe 48/49 .

Abends 8 Uhr : Was uns der Mond
erzählt .

Hörsaal abends 8 Uhr : Konstr . -
Ingen . A. Keßner : Herstellung
auhciscrner und schmiedeeiserner
Röhren .

Ttcriiivarte , Jnvalidenstr . S7 —«2.

bessinx - Ikester .
8 Uhr : Die Ratte « .
Sonnabend ?>/ , Uhr zum erstenmal :

Die Kinder .

berliner Theater .
8 Uhr zum 50 . Male :

Bnmmelstndenten .

Neues Theater.
Täglich :

Anfang 8 Uhr .

Theater des Westens .
8 Uhr ; Das Puppentnädel .

Sonntag nachm . 3' / « Uhr : Die ge-
schledene Frau .

Modernes Theater
( früher Hebbeltheater ) .

Abends 8 Uhr :

_ Doppelmcnsch .

Residenz- Theater .
Direktion : Richard Alexander .

Ansang 8 Uhr .

Pariser Menu .
Drei Gänge von Georges Feydeau

und Pcber - Abric .
l . Gang : »82 Meter über PariS� ,

4 Akt von Veber - Abric .
L. Gang : »Eine Nachtsitzung ' , 1 Akt

von Georges Feydeau .
8. Gang : „ Nach dem Mäuschen -

ball ' , 1 Alt von Georges Feydeau .
Sonntag , den IS. Februar , nachm .

8 Uhr : Kummere Dich um Amblie

Urania ,
Wissenschaftliches Theater

Taubenstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Was ans der Mond erzählt .
Hörsaal 8 Uhr :

Konstrnktions - Ingen . A. Keßner :
Herstellung gußeiserner | u. schmied¬

eiserner Röhren .

Kaiser - Panorama .
Z. t . Male : I V. Wanderung in
Venedig . L. Woche : III . Tour
im südlichen Sehwarrwaid .
Eine Reise20Pf . Kind nur lOPf.

Abonnements t M. Tausende Abonn .

Lusispielhaus .
Abends 8 Uhr :

Das Objekt .
Berliner Volksoper

Außer Abonnement . 9' / , Uhr ;

Zar and Zimmermann .

Friedrich - Wilhelmstadtisches

Schauspielhaus.
Freitag , 17. Februar , abends 8 Uhr :

Zum 1. Male :

Einheirat .
Schwank in 3 Akten von Alexander

Engel und Julius Horst .
Sonnabend Opern » Vmssührung :

Figaros Hochzeit .

Euisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Das grotze Licht .
Schauspiel in 4 Akten v. F. Philipp ! .

Sonnabend 4 Uhr groye Kinder -
Vorstellung : Max und Morih .

Sonntag nachm . : Der Millionen -
junge . Abends neu emstudiert : Der
jüngste Leutnant .

Montag : Das große Licht.

OSE = THEATEi
Gruße grantsurter Str . 132. 1
Ans. 8 Uhr . Ende 101/ , Uhr .

Lorbeerbaum u. Bettelstab i
Schauspiel in 4 ' Akten von Holtet
Sonnabend nachm . : Frau Holle .

Abends , Sonntag und Montag : Der
Herrgottschuiher von Ammergau .
Sonntag nachm . : Do » Carlos .

Abends 7 Uhr -

Nur noch kurze Zeit !
Das Kolossal - Programm

10 große Attraktionen
9' / , Uhr :

Ganz Berlin lacht Tränen
über

Otto

Remter .

JÄetropol - Theater .

Hurra !

Wir leben noch !
Große AuSstattungsrcvue in 7 Bildern
v. I . Freund . Musil v. B. Holländer .
In Szene gesetzt von Dir . R. Schultz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestatlct .

MM »
Ans . 8 Uhr . Porverkaus 11 —2 Uhr .

Zwei Schlager :

Bine verlorene Nacht .

Er , Sie und Er
mit Anton und Donat Herrnseld in

den Hauptrollen . _

Schiller -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theat ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Kabule und I,lebe .

Ein bürgerliches Trauerspiel in 5 Akt.
v. Friedrich Schiller . Ende 10' / . Uhr .
Sonnabend , abends 8Uhr :

Kginont .
Sonntag , nachm . SUHr :

Die Ehre .
Sonntag , abends 8 Uhr :
Der Himmel auf Erden .

Theater .
Schiller - Theater Charlottenburg .
Freitag , abends 8 Ub r :
Maria und Magdalena .

Schauspiel in 4 Akten v. Paul Lindau .
Ende 10' / , Uhr .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die Eee Caprice .

Sonntag , nachm . 3Uhr :
Prinz Friedrich von Romburg .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Maria und Magdalena .

9 » CLOU 9 »

BEREITER KOXZERTHAÜS
Mauerstr . 82 Zimmerstr . 90- 91

Eintritt SO Pf .

Gastspiel t . Johann Strauß
aus Wien mit seiner vollständigen Kapelle
und seinen Walzern . — Anfang 8 Uhr .

Morgen , Sonnabend , 18. Febr . , abends 9 Uhr : Mlmoaenfest ,
RIvlera - ErUhllne In Berlin . Eintritt 3 Mark .

Karten im Invalidendank u. Verkehrsbureau Potsdamerplatz ( Cafä Josty ) .

Brauerei Friedrichshain . ■

Am KOnigstor . GrSBte Sehenswürdigkeit Berlins .

Heute , Freitag : Elitetag .

Jeder Besucher erhält ein Los gratis .
Der berühmteste Feilwirt

SchorscH ßhrengruber
mit seiner Truppe ( 60 Personen ) aus München .
Ansang 8 Uhr. Entrce 80 Ps.

Passierkarten haben volle Gültigkeit .
Voranzeige l Nächsten Freitag : « r . « » pellmslvter - Wett .

streit . Ausierdem : Gratisverlosung von 100 Wertgegenständen .

Sport - falast
Enlree ' " • Potsdamer Straße 72 - 72a Entre9 1 M-

Größter Eispalast der Welt .
Feerie „ Karneval am Nordpol " .

200 Eislaufkünstler . X Prachtvolle Ausstattung .
Unerreichbare Liohteffekte . X 2 Musikkapellen .
Baum für 10 000 Personen . X Unterricht im Eislauf .

— — — Vormittags - Konzerte . •
Sonntags 4 Uhr : Xachmlttas » - Vorstellung .

I

V olgt - Theater
Gesundbrunnen , Badstrasie 53.

Freitag , den 17. Februar 1911 :

Das Buschties l
oder : Die Müllerin u. ihr Kind .
Original - Vollsslück mit Gesang in

4 Akten von I . Willhardt .
Kastenerösinung 7, Ansang 8 Uhr .

Ucckfol- liMssiiösslW
Rixdorf , Bergstr . 151/152 ( « ÄUe ) ;

i Anfang : wochentags 6 Uhr abends , Sonntags 3 Uhr nachm . i

Monaldeschi . Historischer Schlager . !

Das Duell aus Eifersucht . Drama a . d. wilden Westen , 1
Moritz und der Sonnenschirm . Sehr ulkig . ]

Der mutige Bräutigam . Herrn Haases Erlebnisse etc . !

» » « o « » » « « « « « » « « « « « « « « » « « « » « « « « « « » » « « « « » » »

Arnold Scholz IVene Welt
Täglich das beliebte

Hasenheide
108 - 114

j Bockbierfest .
Dienstags , Donnerstags und Sonntags : Großer Ball .

Anfang 7 Ehr . 3 Kapellen . Entree SO Pf . |
Sont . 4 Ehr . Sonnt . 5 „ , , 50 „

Kouigstadt - Kasino .
Holzmarktstr . 72.

Täglich ; Spezialitäten und Theater .
Eranz Sobanetkl .

Leop . Rosser , Elsa de la Senta , Ge¬
schwister Bernhardy , The Oumbars ,

_ akrobatische Tänzer . _
BV ~ Immer fldel . " TBS

Schwank m. Ges. in lAkt v. O. Richter .
Ans. 8 Uhr . Sonntags 6' / , Uhr .

Bosporus am
Moritzplatz .

1 8 Uhr d. neue Variett - Programm .
Von 1t — 1 Uhr Konzert ( Dir . Rod.
Krüger ) . Das Varietä - Kons. - Syst .

1Entree frei . Sie lösen ein Pro -
1gramm pro Person , damit
[ haben Sie schon ein Glas
| Münch , od . Pils . Bier bezahlt .

LIGHTSPIELE .
MOZART - SAAL .

Nollendorf - Platz .

Beginn 6 Uhr .

Walhalla - Theater .
[ (Rosenth. Tor. ) WcinbergSw . 20 1

Allabendlich 8' / . Uhr :

Bravo ! Da Capo!
Eine AllerwcltS « Revue .

Sonntagnachm . 3' / , Uhr :
Unsere Don Jüans .

Kleine Preise .

Freitag , den 17. Februar 1911 ,
präzise abends 8 Uhr :

Aufführung des Deutsche «
Theaters :

König Ocdipus
von Sophokles .

Sonnabend , den 18. Februar ,
abends 7>/ , Uhr :

Grand 8olree high Life
Auftreten sämtlicher neuen

Attraftionen .

Her grolle Coup
9' / , Uhr . der 9' / , Uh, .

Zedmuggler .
Gr . Ausstaltungspant , in 4 Akten .

Die berühmte chines . Tragödin

Md . Chung
m. ihrem chines . Schausp . - Ensemble :

„Im Reiche des Drachens "
Chines . Schauspiel ( nach einer

alten Legende ) in 2 Akten .
Mi8 Orfords , Elefantendressurakt .
La belle Leonora , span . Tänzerin .
The Kellinos , ein Fest in Venedig .
The 6 Geishas , jap . Gesg . - Tanz - Tr .
Fred Marion , Jnswument . - Imitator .
Floreuse and Liiiian , Musikal - Akt .
Les Pissluttis , Gladiatorenz . Pferde .
Morris Cronin Truppe , med . Jongl .
„Ourga - ' , das fliegende Pianino .
Les Marquards , in ihrer Szene „ Im
Walzerwahn " . Biograph , n. Aufn .

Casino - Theatep
Lctbringcr Strage 37. Täglich 8 Uhr ;

Monalclang total ausverkaust I
Juli « Wippchen !

Ein echtes Berliner Volksstück .
Julie Wippchen !

Man lacht Tränen über
Juli, - Wippchen !

Sonnt . 3»/ , Uhr : Der Hochmutsteufel .

Passage - Panoptikum .

in
Francn ,
Männer ,
Kinder ,

in ihr . Leben , Sitten u. Gebräuch .
Zum 1. Male in Berlin !
in ein. eigens erbauten Polardorfe .

Ohne Extra Entree !

M - M
Alt - Moabit 47/48 .

Sonntag , den 19. Februar 1911 :
Gastspiel des Frl . Frieda Ward vom

Rosr - rhcatcr .

Marianne ,
ein Weib aus dem Volke .
Volks - Schauspiel in 5 Auszügen von

C. Dräxler - Mansreo .
Kaffeneröffn . «>/ , Uhr . Ans. 7' / , Uhr .

Nach der Vorstellung :

Tanz .

Zirkus Busch .
Freitag , 17. Febr . , abds . FVi Uhr : I

Gala - Vor . tcllan� . I
Gastsp . Miß Serene Xordt ]

Schwimm - und Tauchkllnstlerln .
Ilsen k Die llradnast

Kätl 8andvrina k
Endy Herknies !

Gastspiel des Herrn Dir. Pierre J
Althoff nnd Frau Direktor Adele |
Allheit m. ihren eleg . Freiheits - 1
dressuren . Die Erediani . , [

Akrobaten zu Pferde .
Um 91/, Uhr zum 57. Male :

„ Armin . "
Vorher das groBe Galaprogramm . {

M n
tzochbahnstation Koltbuser Tor .

8>, . Uhr : Gastspiel

National - Spotting - Troupe
Trawlng sür die großen

Boxkämpfe .
Grete Gallus

Paul Förster .

ie von da dröbtn .

[ gP 9 edcOng/lw
cotc jcueojra . wia

■ Neuer U
Spielplan ! M

Nachmittags von 5 —8 Uhr
wird Jedem Bc . ncher

Biookers Kakao

gratis
verabreicht .

Burgtlieater -
Festsäle und Klnematograpb

- orm . Groterjan . Jnbab . : Rud. Merz ,
Scdönhouscr Allee 129 . TeL 3. 9353

Lebende Photographien .
Eintritt 30 u. 40 Pf. , Kinder dieHaisie .
Slnf. 7 U. , Sonnt . 4 U. Vorzugskarten ,
nur wochent . gültig . 35 Ps. aus allen
Plätzen . Stets wechf . Programm .

Karl Haverland -
tinfang TknafA . Kommandanten -

präz . VI , U. lUCalKr . stratze 77/79 .

Ein SeusatiousprogramU.
Almenraufch und Edelweiß .

Prolongiert .
Freed Rollon , Mustelmensch . Reu I

Trianon - Theater .
Abends 8 Uhr :

Hippolyte� Abenteuer .

Folios Caprice. !
Täglich 87 . Uhr :

Die abgetretene Frau .
Neuer bunter Teil .

felGebelhiigel .
Reiehshallen - Theater .

Stettiner Sanger.
Zum Schlust . neu !

Knhlielle .
VarietH - Dheater .

Burleske von Meysel .

Ansang
wochentags

8 Uhr

Sonntags
7 Uhr .

Für den Jnyatt der Jnierar «
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keiuertei
Verantwortung .
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Partei - ?Znge ! egenKeiten .
Nitderschönhauseu . Nordend . Am Sonnabend , den 18. Fevruar ,

feiert der Wahlverein sein Winterfest im Etablissement „ Neu - Carls -
Hof " , Beuth - , Ecke Charlottenstraße . Mitwirkende : Berliner Sinfonie -
Orchester ( Dirig . M. Fischer ) , Berliner Ulk - Trio und Gesangverein
Zukunft . Eintritt 80 Pf . Anfang S' /j Uhr . Die Bezirksleitung .

Tegel . Morgen Sonnabend , den 18. d. M. , abends von 7 Uhr
ab , von den bekannten Bezirkslokalen aus : Flugblattverbreitung . —
Eine Anzahl Billetts zu der am Sonntag , den IS . Februar , statt¬
findenden Urania - Vorstellung sind beim Genossen Lauer zu haben .

Die Bezirksleitung .

Französisch - Buchholz . Am Sonntag findet im Lokal des Herrn
Albrecht in Buch eine Volksversammlung statt . NeichStogsabgeordneter
Artur Stadthagen referiert . Die Genossen und Genossinnen
treffen sich bei trockenem Wetter zum Abmarsch Hauptstraße 60

Punkt 12° / « Uhr . Sonst mit der Bahn von Blankenburg 1. 19.

LerUner JVachricbtcn ,
Mehr Sonntagsruhe im Handelsgewerbe .

Die Stadtverordnetenversammlung hatte
bor vierzehn Tagen den Magistratsantrag , das Orts -

statut über die Sonntagsruhe im Handels -
g e w e r b e durch neue Bestimmungen über eine weitere Ein -

schränkung der Sonntagsarbeit zu verbessern , dem zur Vor -

Beratung eingesetzten Ausschutz zurückgegeben , ohne auch nur

seinen Bericht entgegenzunehmen . Die Mehrheit , die diesen
Beschlutz fatzte , gab so den Geschäftsinhabern die erwünschte
Gelegenheit , ihre heftige Agitation gegen eine Erweiterung
der Sonntagsruhe mit verdoppelten Kräften fortzusetzen . Auf
das Ergebnis der erneuten Beratung des Ausschusses hatte
das allerdings keinen Einflutz : er wiederholte seinen Beschlutz ,
der Versammlung die Annahme des Magistratsantrages zu
empfehlen . Im Plenum aber , dem gestern der Ausschutz das

Beratungsergebnis vorlegte , merkte man es , datz die Agitation
ihre Früchte getragen hatte .

Die sozialdemokratische Fraktion hatte ,
an ihrer Forderung einer möglichst gänzlichen
Sonntagsruhe festhaltend , den Antrag eingebracht ,
für offene Verkaufsstellen des Handelsgewerbes — mit Aus¬

nahme nur der Nahrungs - und Genutzmittelgeschäfte sowie
der Blumeng eschäste — jede Sonntagsarbrit zu verbieten .

Gegen diesen Antrag wehrten sich in wütendem Kampf die

Gegner des AngestellteNjchutzes , allen voran ihr Wortführer
Stadtverordneter Bamberg , der Grotzkaufmann , der sich
als Schirmherr des Kleinhandels aufspielte . Er machte kein

Geheimnis daraus , datz er am liebsten alles beim alten lassen
möchte und eine glatte Ablehnung des Magistratsantrages
für das richtigste hielte . Doch gab er seinem Herzen einen

Stotz und lietz sich dazu herbei , einen Kompromißvorschlag
des Stadtverordneten Sonnenfeld mit zu unterstützen ,
der für den Sommer die Vormittagstunden und für den
Winter die Mittagstunden als sonntägliche Ladenzeit festsetzt .
Unser Genosse H i n tz e hielt Herrn Bamberg und den Seinen

vor , datz ihre „ Gründe " immer noch die alten sind , mit denen
vor 2 » und 25 Jahren der Freisinn gegen die Gewährung von

Sonntagsruhe anzukämpfen suchte . Gerade von den kleinen

Handeltreibenden werde die möglichst völlige Sonntagsruhe
ebenso sehnlich herbeigewünscht , wie von den Handelsange -
stellten . Hintze warnte vor der Annahme des Antrages
Sonnenfeld , mit der man weder den Geschäftsinhabern noch
ihren Angestellten einen Gefallen tun werde .

In der »veiteren Debatte hoben alle Freisinnsredner
hervor , wie sehr auch sie zu den „ Freunden " der Sonntags -
ruhe gezählt zu werden wünschteil . Aber gegen ein vermeint -

liches Zuviel wehrten sie sich mit Gründen , die eigentlich
dazu hätten führen müssen , überhaupt kein Mehr an Sonn -

tagsruhe zu bewilligen , wie Herr Bamberg das im Innersten
feines Herzens wünfchte . Mit Recht wies Stadtverordneter
G o l d s ch m i d t auf diesen Widerspruch hin .

Die Abstimmung ergab Ablehnung des sozial -
demokratischen Antrages . Mit 66 Stimmen gegen
47 Stimmen wurde dann der An t r a g S o n n e n f e l d

angenommen . Das zahlreiche Tribünenpublikum , das
teils aus Geschäftsinhabern , teils aus Handelsangestellten sich
zusammensetzte , zeigte sich von diesem Ergebnis des Kampfes
um die Sonntagsruhe wenig befriedigt . Es wird in der Tat
zutreffen , datz weder den einen noch den anderen ein Gefallen
damit erwiesen worden ist . _ , .

Polizeiliche Schöppeustcdter .
� Das Schlüsselexperiment , welches die Berliner Kriminalpolizei
im ganzen Grotz - Berlin zur Aufklärung der Hofftnannschen Mord¬

sache vornehmen will , ist das Pendant zur berühmt gewordenen
Mehltüte , mit welcher der Kriminalchef Herr Geheimer Ober - Rc -

gierungsrat Hoppe seinerzeit Messerstecher fangen wollte . Es mutz
zunächst auffällig erscheinen , datz man die beiden Aluminium -

fchlüssel , die doch wahrhaftig keine Stecknadeln sind , erst jetzt in der

Hoffmannschen Wohnung entdeckt hat . Für «ine sehr sorgfältige
Behandlung der Angelegenheit von Anfang an spricht das gerade
nicht . Der Polizei dürste natürlich dieser „ Fund " sehr gelegen
gekommen sein , weil er ihren bisher ins Wasser gefallenen Er -

Mittelungen eine neue Richtung zu geben geeignet war . Wie hat
man sich denn nun eigentlich die Polizeitheorie , mit den beiden

Aluminiumschlüsseln sämtliche dazu passenden Schlösser Groß -
Berlins zu ermitteln , in der Praxis gedacht ? Wie berichtot , sind
die passenden Haustüren schon zum Teil ermittelt , nämlich über

vierhundert . Nunmehr soll es an die Korridortüren herangehen ,
und da darf man doch wohl die Frage aufwerfen , ob die Polizei be-

rechtigt ist , eine so umfangreiche und beinahe problematische Prü -

fung aus eigener Machtvollkommenheit vorzunehmen , das heißt

durch ihre mit der bekannten Höflichkeit austretenden Kriminal -

beamten vornehmen zu lassen . Es gibt drei Möglichkeiten . Eni -

weder der Beamte probiert den Schlüssel mit Wachsabdruck oder

Nachbildung heimlich . Das ist gerade unserer Polizei durchaus

zuzutrauen . Oder der Beamte legitimiert sich, nennt seinen Auf -

trag und bittet um die Erlaubnis , den Schlüssel probieren zu
dürfen . Das ist kaum anzunehmen , ebensowenig eine nachherige

Entschuldigung für das Stören und iBelästigen . Die dritte Möglich -
keit ist , datz der Beamte , eventuell unter Zuziehung des Hauswirts
oder anderer Polizeiorgane die Prüfung rücksichtslos vornimmt , also

erzwingt . Bei dem gespanntem Verhältnis , das seit Jahren in

Werlin zwischen Polizei und Publikum besteht und seit den Moa -

titec VorgänBn noch gespannter geworden ist . kann man wohl an -

nehmen , datz es bei der Prüfung , wenn dieselbe wirklich erfolgen
sollte , nicht überall ohne Konflikte abgehen wird . Viele Personen
Iverden nicht ganz mit Unrecht eine Beleidigung darin erblicken ,
datz man sie trotz tadellosen Rufes in solcher aufdringlichen Form
Klotz deshalb mit einer Mordsache in Verbindung bringt , weil einer
der ominöse, ! Aluminrumschlüssel rein zufällig zu ihrer Wohnung
patzt . Sie werden , nachdem dieses zufällige Zusammenpassen fest -
gestellt ist , sicher weiteren Scherereien polizeilicherseits ausgesetzt
sein . Andere , die vielleicht von der Schlüssel probe vorher nichts
wußten , werden aus dem Häuschen geraten , wenn plötzlich ein
fremder Mann sich an ihrer Wohnungstür zu schaffen macht . Es
ist auch hundert gegen eins zu wetten , datz man „bessere " Familien
wieder verschont und die Belästigung auf bestimmte Kreise be -
schränkt . Und wenn nun , was doch sehr leicht möglich ist , die
Schlüssel überhaupt nicht nach Grotz - Berlin , sondern nach antzerhalb
gehören ? Oder wenn sie gefunden , gestohlen sind ? Vielleicht wird

ja die Berliner Kriminalpolizei noch zur rechten Zeit das Unsinnige
ihrer Matzregel einsehen und von der allgemeinen Schlüsselprobe
Abstand nehmen . Denn nach Ermittelung der zu den beiden
Schlüsseln passenden WohnungStüren wäre die Polizei wahrschein -
lich so klug wie zuvor . Diese Schlüsselprobe kann nur mit einem

glänzenden Fiasko enden und wenigstens den illustrierten Witz -
blättern wieder für acht Tage zündenden Stoff geben .

Bilder vom Begräbnis des Genossen Singer bringt die

nächste Nummer der „ Neuen Welt " . Besonders gut und scharf
herausgekommen sind diese Bilder namentlich in den auf
besserem Papier gedruckten Exemplaren , die bei den einzelnen
Speditionen und bei der Hauptexpedition des „ Vorwärts "
( Lindenftr . 69 ) zum Preise von 5 Pf . pro Stück zu haben sind .

Mit der Anlage von Brunne » in der Wuhlheide für das städtische
Wasserwerk ist bei Sadowa begonnen worden . Es werden dort
Bohrungen für die Brunnen mw Arbeiten für eine Rohrleitung vor -
genommen .

Wie die Treptower Einwohnerschaft über die EingemelndnngS -
frage denkt , geht sehr deutlich auS dem Ergebnis einer von mehreren
Vereinen unter den männlichen Einwohnern von Treptow vor -
genommenen Umstage hervor , die dem Gemeindevorstand überreicht
worden ist . Danach haben sich 7117 Einwohner für eine Ein -
gemeindung nach Berlin und nur 13 für ein Aufgehen des OrteS
m Rixdorf erklärt .

Ein Krankenhaus für Brustkranke . Der Magistrat hat , wie
kürzlich berichtet wurde , für den Bau eines Spezialkrankenhauses
kür Brustkranke ein Gelände in Buch in Aussicht genommen . In
diesem ftrankenhcmse sollen Lungen - und Kehlkopfleidende Auf -
nähme finden . Das vom Wald umgebene Gebiet ist 10 Hektar
groß . Dort sollen nach dem gestrigen Beschlutz der gemischten
Deputation , welche - ur Vorberatung der Angelegenheit eingesetzt
ist , Baracken und Pavillons eingerichtet werden , in denen die
Patienten je nach dem Grade ihrer Krankheit eine geeignete Unter -
kunft finden . Die Zahl der Betten ist zunächst auf 600 vorgesehen ;
doch soll bei der Projektierung die Möglichkeit einer Erweiterung
der Anlage und einer Vermehrung der Bettenzahl auf 1000 bc -
rücksichtigt werden .

_

Die Lohnfrage der stübtischen Arbeiter

beschäftigte am Dienstag wiederum den mit der Beratung der An -
geiegenhett eingesetzten Ausschuß . Zur Debatte stand ein Antrag
der sozialdr - nwkratischen Vertreter , der eine generelle Regelung
für die verschiedenen Kategorien städtischer Arbeiter verlangte . Der
Antrag lautete :

„ Vom 1. April 1911 ab werden in den städtischen Betrieben
Berlins die Arbeitslöhne wie folgt geregelt :

I . den ungelernten Arbeitern ein Tagelohn von mindestens
4,26 M. , steigend von 2 zu 2 Jahren um 16 Pf . bis zu 6 M. ;

2. den gelernten Arbeitern lHandwerkern ) ein Tagelohn von
mindestens 6 M. . steigend von 2 zu 2 Jahvm um 26 Pf . bis zu
6,26 M. ;

den Betriebsarbeitern und Kohlenkarrern in den Retorten -
Häusern der Gaswerke ein Schichtlohn von 6,76 M. ;

4. die in die Woche fallenden Feiertage werden mit dem
vollen Tagelohn bezahlt ; Arbeiter , welche an solchen Feiertagen
arbeiten müssen , erhalten außerdem ihren Tagelohn ;

6. die normalen Tagelöhne gelten für sechs Arbeitstag « bezw .
Arbeitsschichten in der Woche ; Ueiberzeitarbeit außerhalb der
festen Arbeitszeit zwischen 6 Uhr früh und 9 Uhr abends ist mit
26 Proz , in der Nacht mit 60 Proz . Ausschlag zu vergüten ; letz -
terer Sotz trifft auch auf Arbeit zu , welche als siebenter Arbeits -
tag oder siebente Schicht in der Woche anzusehen ist .

Di « in einigen Verwaltungen für bestimmte kleine Gruppen
oder einzrlne Arbeiter bereits bestehenden höheren Löhne bleiben
von vorstehenden Vorschlägen unberührt . "

Unsere Genossen wiesen in der Begründung zu dem obigen An -

trag auf die dringende Notwendigkeit einer allgemeinen Lohnregc -
lung und auf eine Erhöhung der Löhne hin , die in keiner Weise an
die Lohnsätze heranreichen , die in den benachbarten Vororten gezahl
werden . Vom Magistratsvertreter wurde erklärt , datz man äugen -
blicklich gar nicht ermessen könii «, welche finanzielle Wirkung die

Anträge haben würden . Bon einer Seite dcS Ausschusses wurde
das im Antrag enthaltene Prinzip einer Lohnerhöhung unterstützt
mit einem Hinweis auf zusammengestellte ArbeiterbudgetS , und
vorgeschlagen , dem Antrag die Form einer Resolution an den Nta -

gistrat zu geben . Die Mehrheit aber bekämpfte den Antrag . Man
solle keine überspannten Forderungen stellen , man wolle ja auch
den Zlrbeitern entgegenkommen . Man könne sich aber nicht auf
Tagelohnzahlung einlassen , man müsse Wochen - , Tage - und Stun -
dcnlohn kombinieren , je nach der Natur des Betriebes . Das in

Aussicht gestellte Entgegenkommen bestätigte die Mehrheit dadurch
daß sie die im obigen Antrage enthaltenen Forderungen ab -

lehnte . Daraustsin wurden die Lohnordnungen der einzelnen
Betriebe durchgenommen . Alle Bemühungen der sozialdemokrati -
schen Vevtreter , einzelne Arbeeiterkategorien , wie die bei der Lohn -
rcgelung der GaSarbciter unberücksichtigt Gebliebenen in den Gas -
werken , Wasserwerken , bei der Stratzenreinigung , auf den Gütern

usw. , zu einer Lohnerhöhung zu verhelfen , tvaren vergeblich.
Bemerkenswert ist folgendes : Bei der Stratzenreinigung wurde

gerügt , daß bcstiinmtc Ueberstunden nicht mehr bezahlt würden ,
entgegen einem Magistratsbeschlutz . Die Angtlegenheit soll beim
Etat behandelt werden . Dann wurde bemängelt , datz gleichfalls
bei der Stratzenreinigung eine Aenderung der Arbeitszeit borge -
nommen worden sei , die einer Verlängerung gleichkomme , ohne in

vorgeschriebener Weise den Arb ' iterausschutz zu hören . Eine Re -

solution . nach der die strenge Einhaltung dieses Verfahrens der -

langt wird , soll in nächster Sitzung zur Abstimmung gelangen . ES
wurde offen ausgesprochen , daß im anderen Falle die Arbeiteraus -
schüsse jeden Wert verlieren würden . Gerügt wurde , datz Hand -
werker , die vorübergehend in der städtischen Verwaltung besdhästigt
werden , nickt den ftir das betreffende Gewerbe abgeschlossenen
Tarif bezahlt erhalten , wie das bei den Malern der Fall sei , die
im Betriebe des Schlacht - und Viehhofes und bei Krankenhäusern
beschäftigt würden . Es wurde ein Antrag angenommen , nach dem
der Magistrat ersucht iverden soll , gelernten Arbeitern , die vor -

übergehend in städtischen Betrieben beschäftigt werden , ' nach den
in dein betreffenden Gewerbe festgesetzten Tarifen bezahlt werden ,
ein Beschlutz , nach welchem bereits in Schöneherg verfahren wird .

Beim Schlittschuhlaufen ertrunken ist im Zeuthcner See der
Kanfmaim Fritz Werner aus Berlin W. Er befand sich in einer

größeren Gesellschaft von Damen und Herren . Beim sogenannten
Keltenlaufen kam er gegen 6 Uhr abends in einen solchen Schwung ,
daß er über die abgesteckte Fläche hinweg auf eine ganz dünne Eis -
decke geriet und vor den Augen der Gesellschaft unter der Eisdecke
verschwand . Da keinerlei RettungSgeräte vorhanden waren , konnte
der Eingebrocheue nicht gerettet werden . Später wurde die Leiche
herausgeholt .

Taschendiebe beim Bockrummcl . Um internationale Taschen -
diebe handelt es sich wahrscheinlich bei jenen Burschen , die sich
gegenwärtig die Bockbierfeste zunutze machen . Die dreisten Lang -
finger suchen in dem Bocktrubel günstige Gelegenheiten zur Aus -
führung von Taschendiebstählen und bei dem Gedränge , das häufig
bei solchen Veranstaltungen herrscht , wird den Spezialisten dos
Handwerk sehr erleichtert . Außerdem ist der Besucher der Bock -
bierfeste für Berührungen lange nicht so empfindlich als sonst und
dieser Umstand kommt den Dieben besonders zu gute . So sind
denn schon eine ganze Anzahl von Taschendiebereien auf Bockbier .
festen vorgekommen . In einzelnen Fällen wurde den Bestohlencn
sogar die Uhr missamt der Kette aus den Taschen herausgeholt .
Mit Leichtigkeit gelingt es den Dieben , den Besuchern die Porte -
nionnaies in dem Bockbierrummel herauszubalancieren . Nach An -
ficht der Kriminalpolizei treibm besonders internationale Taschen -
diebe , die ja bekanntlich nur „ besondere Anlässe " ausnutzen , ihr
Unwesen .

Rekognosziert ist nunmehr der Mann , dessen zerstückelte Leiche
am 14. ds . Mts . auf dem Bahnkörper in der Nähe der Station
Kietz - Rummelsburg aufgefunden wurde . Da der Tote , dem der
Kopf vom Rumpfe getrennt worden war , keinerlei Legitimations -

Spiere
bei sich hatte , konnte seine Persönlichkeit zunächst nicht

tgestellt werden . Gestern ist der Verstorbene durch den Chauffeur
Siebert aus der Mühlenstratze 40 als der 47 Jahre alte Kaufmann
Bruno Kluge aus Osterode ( Ostpreußen ) rekognosziert worden .
K. war vor etwa sechs Wochen nach Berlin gekommen , um hier
Stellung zu suchen . Seine Bemühungen schlugen aber fehl und
er geriet schließlich in bittere Not . In seiner Verzweiflung der -
übte er Selbstmord , indem er sich am Dienstag früh in der Nähe
des Bahnhofs Kietz - Rummelsburg vor einem Fernzug der Schlcsi -
schen Bahn warf .

Ein schwerer Bauunfall ereignete sich am gestrigen Nachmittag
gegen Vz6 Uhr auf einem Neubau von Wollenberg in der Magazin -
straße . Dort waren drei Arbeiter der Firma D. Hirsch in Lichten -
berg damit beschäftigt , einen schweren eisernen Träger im Mauer -
werk zu befestigen . Offenbar waren die Bausteine jedoch nicht ganz
korrekt vermauert , denn plötzlich gab der Sockel , in dem der Träger
eingelaffen worden war , nach und stürzte zu Boden , indem er das
Gerüst , auf dem sich die drei Arbeiter befanden , mit umriß . Die
Bauarbeiter hatten glücklicherweise bemerkt , daß das Mauerwerk

nachgab und vermochten noch im letzten Augenblick beiseite zu springen
Sie wurden jedoch durch die nach allen Seiten geschleuderten Stein «
und Mörtelmaffen nicht unerheblich verletzt . Der Arbeiter Ernst
Klemmer und der Nieter Emil Süden trugen Arm - und Handbrüche
davon , während der Maurer Georg Witt mit einigen Ouetschungen
davonkam . Die Polizei inhibierte sofort die Weiterführuug der
Arbeiten .

Aus geringfügiger Ursache ist der 19jährige Schriftsetzer Köhls
aus der Gerichtstr . 2 in den Tod gegangen . Der junge Mann , ein
tüchtiger und fleißiger Arbeiter in seinem Berufe , war in letzter
Zeit in leichtsinnige Gesellschaft geraten und blieb häufig die
Nächte hindurch von Hause fort . Deshalb machten ihm die Eltern
Vorwürfe , wobei es dann zu heftigen Auseinandersetzungen kann
Auch gestern war K. erst in den frühen Morgenstunden heimgekehrt .
Als ihn der Vater deshalb zur Rede stellte , schlotz sich der Sohn in
die Küche ein und jagte sich eine Revolverkugel in die rechte
Schläfe , die seinen sofortigen Tod herbeiführte .

Menschenleben in Olefahr ! Dieser Ruf alarmierte gestern früh
nach 10 Uhr die Berliner Feuerwehr . In der W i l s n a ck e r
Straße 3l , Ecke Kruppstratze , war im 1. Stock , in der Wohnung
einer Frau Sänke im Berliner Zimmer durch einen Ofen , vor dem
ein Vorhang angebracht war , Feuer ausgekommen . Frau Sänke
ließ vor Schreck , als sie das Feuer bemerkte , auf der Flucht nach
dem Korridor und die Treppe die Türen offen stehen . Dadurch
gewann das Feuer Lust und erreichte in kurzer Zeit eine solche
Ausdehnung , daß sämtliche Bewohner der oberen Etagen in Lebens .
gcfahr schwebten . Als die Feuerwehr an der Brandstelle ankam ,
waren die Treppen bereits verqualmt und die Flammen schlugen
nach dem Hof zu aus den Fenstern . Die im Hause wohnende Frau
Kunze wurde über eine mechanische Leiter von der Feuerwehr in
Sicherheit gebracht . Ein Hund der Frau Kunze , de » sie durchaus
retten wollte und unter dem Arm hielt , fiel ins Sprungtuch und
lief dann vergnügt davon . Die übrigen Hausbewohner wurden durch
die Feuerwehr beruhigt und blieben in ihren Wohnungen . Die
Wehr sorgte sofort für den Abzug des Qualmes und löschte mit
zwei Schlauchleitungen die Flammen ab . Wie bei allen solchen
Gelegenheiten stellte sich auch diesmal heraus , daß in dem Hause
die Feuersicherheit eine sehr mangelhafte toar . So war unter
anderem die Tür , welche nach dem Hofe führt , verschlossen . Die
Feuerwehr mutzte erst mit vieler Mühe die Tür öffnen , bevor sie
mit einer Leiter hindurch konnte . D« e Wohnung im ersten Stock
ist zu einem großen Teile ausgebrannt . Branddirektor Reichel ,
der persönlich auf der Brandstätte weilte , äußerte sich sehr mitz -
fällig über diese mangelhafte Beaufsichtigung , datz Türen , die unter
allen Umständen offen sein müßten , geschlossen seien .

Wegen eines größeren Brandes wurde die Feuerwehr in der
letzten Nacht nach der M a r k u s st r a tz e 50 , im Osten Berlins ,
gerufen . Das Feuer war in der Neusilber - und Alfenidewaren -
fabrik von Friedrich u. R u st , die sich im zweiten Stock de »
Vorderhauses befindet , ausgekommen und hattee Regale , Schränke ,
Möbel , Türen und Fenster ergriffen . Als die Feuerwehr «intraf ,
schlugen aus den Fenstern schon die hellen Flammen heraus . Unter
Benutzung von zwei Schlauchleitungen wurde dann gegen das

Feuer vorgegangen . Nach halbstündiger Löscharbeit war die Ge -

fahr beseitigt . Der Brand hat in dem Lager der Firma großen
Schaden angerichtet , da ein erheblicher Posten der Neusilber , und

Alfenidewaren wertlos geworden ist . Die Ursache des Feuers ist
noch unbekannt .

Gestern abend gegen 7 Uhr wurde die Wehr schon wieder zu
einem gefährlichen Feuer gerufen . Diesmal brannte in der
Kronen st ratze 12/13 , an der Friedrichstratze , ein Spiel »
Warenlager des jwufmanns und Gastwirts Vinte , das im
dritten Stock des linken Seitenflügels untergebracht war . Die Ge .
fahr war erst spät bewerft worden , so daß bei Ankunft der Feuer
wehr schon die hellen Flammen aus den Fenstern her -
ausschlugen . Da sich auch eme starke Rauchcntwickelung gel -
tend machte , schwebten anfangs zahlreiche Mieter in Gefahr . Ein

Schuhmachermeister Raeb , der sich in einem Raum unmittelbar
hinter dem Brandherd aufhielt , konnte noch rechtzeitig durch Feuer -
ivchrleute in Sicherheit gebracht werden . Die Ablöschung de » Feuers
erfolgte mit einer Schlauchleitung .

Wegen eines größeren DachstuhlbrandeS wurde gestern mittag
um 12 Uhr der XV. Automobtl - Löschzug der Berliner Feuerwehr
nach der Sickingenstr . 6 gerufen . Die Wehr fand bei ihrem Ein -
treffen den Dachstuhl bereits in voller Ausdehnung in Flammen
stehend vor . Es gelang bald , die Flammen auf ihren Herd zu be -
schränken . Der Schaden ist erheblich , lieber die Entstehung de «
Brandes konnte noch nichts Bestimmtes festgestellt werden , ssdoch
liegt die Vermutung nahe , daß Brandstiftung vorliegt .

Ein schwerer Straßcnbahnunfall ereignete sich Mittwoch nach -
mittag in ldex Chausseestraße . Dort versuchte an dex Ecke der



Wöhlertstrahe der 37jährige Kellner Gottlieb SemttoetI « mS der

Brunnenstraße IS einen Straßen dahnwagen der Linie 68 wahrend

der Fahrt zu besteigen . Er glitt jedoch von dem Trittbrett ab

und stürzte so unglücklich , daß er besinnungslos auf dem Straßen -

pflaster liegen blieb . Der Verunglückte erlitt einen Bruch des

rechten Schlüsselbeins , eine schwere Quetschung des rechten Armes

und der rechten Schulter und eine Gehirnerschütterung und wurde

nach dem Rudolf Virchow - Krankenhause überführt .

Arbeiter - Bilduogsschule . Sonntag , den 19 . Februar l9l1 ,
abends 7 Uhr . im Schullokal . Greuadierstr . 37 : Vortrag
des Genossen Dittmer über Trusts und Kartelle .

Nur Mitglieder , welche sich durch Mitgliedsbuch legt «.
Mieren , haben Zutritt .

Am Sonnabend fällt der Unterricht in Gesetzes »
künde aus .

Der Berliner Pflegcverein für Geisteskranke hielt dieser Tage
im „ Deutschen Hof " in der Luckauer Straße eine Versammlung ab .

Der erste Vorsitzende . Herr Dr . Mock , teilte mit , daß die einleiten -

den Schritte , dem neuen Verein die Rechtsfähigkeit zu verschaffen ,
bereits getan seien . Ferner berichtete er . daß zahlreiche Nenanmcl -

düngen vorlägen und eine geradezu beängstigende Fülle von An¬

trägen eing gangen seien , aus welchen hervorgehe , daß trotz der

aufklärenden Artikel in der Presie noch in weiten Kreisen eine

bedauerliche Unklarheit über die Ziels des Vereins herrsche , der

vielfache trotzdem er ehrenamtlich verwaltet werde und auch

NichtMitglieder unterstütze , für ein « Krankenkasse oder

eine Versicherung gehalten werde . Dann hielt der Vorsitzende
einen Vortrag über Zweck und Ziele des Berliner Pflegevereins

und entrollte hierbei ein Bild der SSjährigen Geschichte des so

segensr - ich wirkenden Nürnberger gleichgesinnten Vereins . Zum

Schluß gab er noch bekannt , daß einzelne hervorragende Mitglie -
der der Berliner Kaufmannschaft dem Verein als unterstützende

Mitglieder beigetreten seien . Allerdings seien große Mittel er -

forderlich dem Verein die ausgedehnte und segensreiche Wirksam -
kett wie sie vom Vorstand angestrebt wird , zu sichern . Di « Vor -

standschaft bittet . Aufnahmeformulare beim Schriftführer . Herrn
Curt Wolfs , in Firma Gebr . Wolff . Berlin S. . Dresdener

Stvaße 34/35 . einzufordern .

Die Konsumgenossenschaft Berlin und Umgegend hat in den
7 Monaten ihres 12. Geschäftsjahres 3 666 374,73 M. Umsatz gegen -
über 2 697 856,45 M. im gleichen Zeitraum des Vorjahres erzielt ,
das sind 962 518 . 33 M. mehr . Der Monat Januar 1911 brachte
474 421,55 M. gegenüber 356 714,24 M. im Januar 1916 , also
123 767,31 M. mehr . Die Hausanteile haben jetzt die Summe von
436 666 M. erreicht , so daß die zuerst bewilligten 566 666 M. in

kurzem erreicht sein dürsten und auch die Hoffnung besteht , die
266 666 M. neuerdings bewilligten Hausanteile bald aufzubringen .
Die Spargelder haben die 766 666 M. bereits überschritten und
wird die erste Million wohl noch in diesem Kalenderjahr erreichen .

Im März dieses Jahres wird ja nun auch endlich der erste Zweig
der lokalen Eigenproduktion , die Bäckerei , eröffnet werden und
aller Voraussicht nach zur Propaganda für die Genossenschaft
dienen .

cruittung . Für den Verein Arbelter - Jugendheim gingen bei dem
Unterzeichneten eln : 9,95 M. von den Kollegen der Firma Riebe , Kugel -
lager « und Werkzeugsabttl w Weihensee .

K. R o s e n s e I d , Ander SpandauerBrücke 1a.

Vorort - IVad ) richten .

Eharlotkenvurg .
Stadtverordnetenversammlung . Der Magistrat beantragte , den

städtischen Stätteplatz am Spreebord an den Fuhrherrn Fricke für
eine jährliche Pachtsumme von 125 666 M. bis zum 31. März 1919

zu verpachten . Auf Wunsch des Pächters soll neben den schon vor -

handenen Anlagen noch ein elektrisch betriebener fahrbarer Ma -

schinenkran von der Stadtgemeinde errichtet werden . Der Pacht -
preis ist so bemessen , daß neben der vollen Amortisation der Kosten
für die Einrichtungen und Betriebsanlagen unter Annahme einer

Amortisationszeit von 15 Jahren und neben der vollständigen
Deckung der jährlichen Unterhaltungs - und Betriebskosten der

Hängebahn nebst Krananlagen noch eine 4prozentige Verzinsung
der gesamten Kosten erzielt wird . Genosse Stadtverordneter Will
wies darauf hin , daß das Angebot des Pächters zwar den Umstän -
den nach angemessen sei , daß aber nicht recht einzusehen ist , warum
der Stätteplatz überhaupt verpachtet und nicht von der Stadt selbst
betrieben wird . Die Vorlage wurde einem Ausschuß über -

wiesen , dem Genosse W i l k angehört .
Ebenfalls einem Ausschuß wurde eine Vorlage auf Aenderung

Normal - Besoldungsetats , und zwar für die Leiter . Lehrer und

wiesen .
Eine andere Vorlage verlangte eine weitere Aenderung des

Normal - Besoldungsetats und zwar für die Leiter , Lehrer und

Lehrerinnen der städtischen Schulen . Es soll ihnen mit Wirkung
vom 1. April 1916 ab der Wohnungsgeldzuschuß erhöht und in
voller Höhe statt wie bisher nur zu zwei Drittel als pensionsfähig
angerechnet werden . Diese Vorlage wurde ohne Ausschußberatung
angenommen . Ebenfalls angenommen wurde eine Vorlage .
welche 186 166 M. für die Verlegung und Umänderung der städti -
scheu Versorgungsleitungen für Kanalisation , Gas , Elektrizität ,
Wasser , Feuermelder in der Tauenzienstraße und im Kurfürsten -
dämm verlangte . Die Verlegung ist notwendig geworden wegen
der neuen Untergrundbahnlinie nach dem Kurfürstendamm , deren

Eröffnung gleichzeitig mit der der Wilmersdorfer Linie stattfinden
muß , und mit deren Inangriffnahme , wenn es die Witterung er -
laubt , bereits im März begonnen werden soll .

Das Hauptinteresse der Sitzung beanspruchte die Vor -

legung des Etats , dessen Zahlen wir bereits in Nr . 34 vom
9. Februar mitgeteilt haben . Bei den Steuern beantragt der Ma -

gistrat , die Gemeindeeinkommensteuer bei Einkommen unter 966 M.
nicht zu erheben und im übrigen es bei dem Zuschlag von 166 Proz .
zu belassen ; die Gewerbesteuer soll mit 156 Proz . in den Klassen I
und II und mit 166 Proz . in den Klassen III und IV erhoben
werden , doch soll die Gewerbesteuer der kleinen Gewerbetreibenden
in Klasse IV und , soweit der Betrag der im Rechnungsjahre 1916

, aufgekommenen Warenhaussteuer reicht , auch in der unteren Stufe
der Klasse III nicht erhoben werden . Die Gemeindegrundsteuer
soll in Höhe von 2,7 Promille des gemeinen Wertes der bebauten
und 5,4 Promille des gemeinen Wertes der unbebauten Grundstücke

genau wie im Vorjahr erhoben werden , die Betriebssteuer in Höhe
von 166 Proz . der festgesetzten Betriebssteuer , die Umsatzsteuer in

Höhe von 1 Proz . des Umsatzwertes der bebauten und 2 Proz . der
unbebauten Grundstücke . Die Kanalisationsgebühr soll in Höhe
von 1 Proz . des Gebäudenutzungswertes erhoben werden , die Ge -
bühr für die Beseitigung des Mülls in Höhe von 6,9 Proz . des Ge -

bäudenutzungswertes , wobei die Stadt wiederum 86 666 M. zu -
schießen soll .

Der Kämmerer hob hervor , daß eine Reihe gunstiger Mo -
mente vorlagen , um den so stark angewachsenen Etat zur Balan -
cierung zu bringen . Aus dem Verwaltungsüberschuß des Jahres
1969 ( 1 396 666 M. ) konnte 1 Million in die Einnahmen gestellt
werden , während der Rest mit Ausnahme eines für eine Straßen -
regulierung bereits verbrauchten Betrages von 56 666 M. dem Aus -
gleichsfonds zugeführt wird . Ferner ist das Jahr 1916 in seinen
wirtschaftlichen Ergebnissen günstiger wie die Vorjahre . Das zeigt
sich in den höheren Ueberschüssen der Werke ; das Gaswerk ist mit
einem Ueberschutz von 2 723166 M. eingesetzt , d. i. 868 466 M.
mehr als im Vorjahre ; das Elektrizitätswerk mit einem Ueberschuß
von 1 133 266 M. . d. i. 233 266 M. mehr als im Vorjahr . Auch die
Umsatzsteuer werde 1356 666 M. . nur etwa 166 666 M. weniger als
angesetzt war , ergeben . Die Wertzuwachssteuer , die erst seit dem
1. April 1916 erhoben wird , und nur bis zum 31 . Januar unver -
kürzt in die Stadtkasse fließt , wird bis zu diesem Termin eine
Summe von mehr als 666 666 M. ergeben , d. i. offenbar weit mehr

, als bei der Einführung von der Versammlung und dem Magistrat
erwartet wurde . Diese Summe fließt nach einem früheren Be -
schlusse der städtischen Körperschaften unverkürzt in den Ausgleichs -
fonds . Für das kommende Jahr ist die Wertzuwachssteuer , die
nunmehr ja zum größten Teil dem Reiche zufallen soll , nur mit
366 666 M. eingesetzt und auch diese Summe will der Magistrat dem
Ausgleichsfonds zuführen . Für den Straßenbau konnte mehr als
in den früheren Jahren ( 456 666 M. l eingesetzt werden , den Wün -
schen der Schulverwaltung ist voll Rechnung getragen , indem fast
966 666 M. für Neubauten in den Etat aufgenommen sind . Aber

ganz ohne Inangriffnahme von Reserven konnte man auch bei
diesem Etat nicht auskommen , es sollen 346 666 M. aus der Kapital -
ansammlung zur Bezahlung einiger Grundstücke genommen wer -
den . Das ist jedoch unbedenklich , da die Grundstücke dem Ver -
mögen der Stadt dann zugeführt werden .

Die Stadtverordneten Dr . F r e n tz e l ( lib . ) und Dr . Stadt -
Hägen ( ver . Fr . ) begrüßten das bessere Bild , das der Etat dem

vorjährigen gegenüber bietet , mit Freude , und sprachen namentlich
darüber ihre Genugtuung aus , daß man ohne Erhöhung der
Steuern den Etat balancieren könne .

Genosse Stadtverordneter Dr . Borchardt wie ? darauf hin .
wie bedenklich es sei , den Etat auf Ueberschüsse der Vorjahre zu
stützen . Es reihe ja die Gewohnheit ein , einen Ueberschuß von min -

bestens 1 Million Mark als bestimmt zu erwarten , d. h. aber , zu
verlangen , daß der Etat um mindestens 1 Million Mark falsch auf -
gestellt sei . Auch ohne solche Ueberschüsse müsse ein richtig auf .
gestellter Etat balancieren , und die etwaigen Ueberschüsse tonnten
sehr wohl zur Erfüllung sehr notwendiger Ausgaben gebraucht wer -
den ; vor allem mangele es bei unseren Fortbildungsschulen . Wenn
Besuch nach Charlottenburg kommt , führe man ihn in weitem
Bogen um unsere Fortbildungsschulen herum , so daß die Besucher
manchmal glauben , wir hätten überhaupt keine Fortbildungsschulen .
Wir schämen uns eben , sie zu zeigen . ( Lebhaftes Sehr richtig !)
Weiter erinnerte der Redner an das alte Versprechen , den Gas -
preis herabzusetzen , wenn die Ueberschüsse der Gasanstalt 16 Proz .
betragen und die Finanzverhältnisse der Stadt es gestatten . Die

Ueberschüsse erreichen jetzt 2? � Millionen und das gesamte Finanz -
bild sei auch nicht unerfreulich , da sollte man doch endlich dieses
Versprechen einlösen , eine Ermäßigung des Gaspreises um 1 Pf .
für den Kubikmeter würde für den Stadtsäckel nur etwa lA Million
ausmachen . ( Zuruf : Nur ! ) Diese halbe Million könne sehr leicht
gewonnen werden , entweder durch Erhöhung der direkten Steuern ,
oder wenn man das nicht wolle , durch Einsetzung der Wertzuwachs -
steuer in die Einnahme ; vor allem aber sollte man daran denken ,
eine direkte Wertzuwachssteuer einzuführen , welche durch die vom
Reiche eingeführte gar nicht berührt wird . Der Grund und Boden
Charlottenburgs sei in den letzten Jahren regelmäßig um weit mehr
als 166 Millionen Mark im Werte gestiegen , eine direkte Steuer
von nur Y> Proz . , die in keiner Weise fühlbar ist . gibt also bereits
den gewünschten Betrag von 566 666 M. Weiter wieS der Redner
noch darauf hin . daß trotz mehrjähriger Arbeiten einer gemischten
Deputation in dem Etat noch immer kein Posten zur Unterstützung
Arbeitsloser erscheine . Wenn endlich hiermit Ernst gemacht würde .
so wird die Summe allerdings so gering sein , daß sie bei dem
Millionenetat gar nicht inS Gewicht fällt . Um so mehr sei es nötig ,
nun endlich bei dieser Frage aus dem Stadium der Verhandlungen
herauszukommen .

Der Etat wurde dann einem Ausschuß von 15 Mitgliedern
und 15 Ersatzmitgliedern überwiesen , dem von unserer Seite
Dr . Borchardt , Will . Klick und Vogel angehören .

Auf der Straße angeschossen wurde vorgestern der 13jährige
Schüler Fritz Schmoldt , Spandauer Str . 14 wohnhaft . Als gegen
7 Uhr abends der Knabe vor dem Schaufenster einer Buchhandlung
in der Berliner Straße stand und sich die Auslagen ansah , erhielt
er plötzlich einen Schrotschuß , der ihm die rechte Hand verletzte . Als
sich der Schüler erschreckt umwandte , versuchte der Schütze , ein

löjäbriger Bursche , gerade zum zweiten Male zu schießen . Auf die
Hilferufe des Schmoldt ergriff der Täter die Flucht und entkam ,
obgleich mehrere Passanten ieine Verfolgung aufnahmen . Der Ver¬

letzte wurde auf der Unfallstation in der Berliner Straße verbunden .

Tchöneverg .
Um eine schnellere Abwickelung des Verkehr ? auf der hiesigen

Schnellbahn zu ermöglichen , soll die Zahl der zur Verweitdung
kommenden Fahrkartenautomaten vermehrt werden , indem zu den
bereits aufgestellten Automaten sechs weitere in Betrieb genommen
werden sollen . Von dielen erhält der Bahnhof Nollendorstplatz zwei
Automaten für Rückfahrtkarten und zwei für einfache BillettS . die
Statton Hauptstraße zwei Automaten für Rückfahrtkarten .

Wilmersdorf - Halensee .
Au ? der Stadtverordnetenversammlung . Vor Eintritt in die

Tagesordnung teilte der neue Stadlverocdnetenvorsteher Dr . Koch
mit , daß der Magistrat den Strafantrag zurückgezogen habe .
mit dem der frühere Vorsteher wegen der « schnatternden
Gänse " bedroht worden ist . Der Stadtverordnete Dr . Leidig
rechnet sich zwar stark zu den ordnungsstützeuden Elementen ,
für die Christentugend des Verzeihens scheint ihm aber das
Verständnis abzugehen. In einer Ansprache an die Versammlung
konstatierte er . daß er selber nicht das geringste dazu getan habe .
daß vom Magistrat der Strafantrag gegen ihn zurückgezogen worden
sei . Im Gegenteil lege er Wert darauf , daß die Angelegenheit vor
Gericht zum A u s t r a g komme , und zwar weil er durch eidliches
Zeugnis einwandfreier Personen nachzuweisen in der Lage sei , daß
das Verhalten des Magistrats ihm seinerzeit ein Recht gegeben
habe , sich scharf verurteilend über diese Körperschaft zu äußern .
An diesem sowie an dem anderen Nachweis , daß auch der
M a g i st r a t gegen den Stadtverordnetenvorsteher sowie gegen
seinen Stellvertreter beleidigende Ausdrücke gebraucht habe , hindere
ihn das jetzt vom Magistrat beliebte Vorgehen . Nachdem aber der

Magistrat den Strafantrag zurückgezogen habe, verlange er vom

Oberbürgermeister Habermann einen Nachweis für die von
diesem ausgestellte Behauptung , daß die seinerzeit von ihm , Leidig ,
abgegebene Erklärung nicht den Tatsachen entsprochen und daß er
die Oeffentlichkeit getäuscht habe .

Besremdlicherweise antwortete der Oberbürgermeister Haber -
mann aus diese Herausforderung einzig mit dem Zwischenruf , daß
das Wort vom Magistrat nicht verlangt werde , worauf
Stadw . Dr . Leidig meinte , daß die Stadtverordnetenversammlung
daraus alle Schlüsse ziehen könne .

In ihrer eigentlichen Tagesordnung hatte sich die Versammlung
zunächst mit der Prüfung der Mandate unseres Parteigenossen
Riedel und des Demokraten L a z a r u s zu befassen . Gegen die Wohl
beider Perionen war von konservativer Seite Protest erhoben worden .
Während die Versammlung dem Antrage des Wahlausichusses ent -
sprechend den gegen Riedel erhobenen Einspruch für hinfällig er -
klärte und die Wahl bestätigte , kam sie, gleichfalls dem Antrage des
Ausschusses entsprechend , zu der Entscheidung , daß die Wahl des
Herrn Lazarus ungültig ser.

Eine Magistratsvorlage , wonach das OrtSstatut für die städtische
Fortbildungsschule in verschiedenen Stücken geändert werden
soll , gab unserem Parteigenossen Oskar Riedel Anlaß , der Stadt -
verordnetenversammlung eine gründliche Reform der Schule zu
empfehlen . Er verlangte die völlige Beseitigung des
S ch u l g e l d e s , das bei Gewährung freier Lernmittel in der
Höhe von 6 M. jährlich erhoben wird ; auch trat er für die Er «
richmng einer städtischen Mädchenfortbildungsschule
ein . Ebenso wies er auf die Notwendigkeit einer Be -
seittgung der Karzerstrafe für renitente Schüler hin
und empfahl eine Bestimmung , wonach die zeitweilige B e -
freiung des Schülers vom Unterricht dem
Arbeitgeber nach Möglichkeit erschwert werden soll . Für die
Aufhebung des Schulgeldes trat auch der Stadtverordnete Dr . Leidig
ein , während der Stadtverordnete P u l w e r gleichfalls auf die
Nutzlosigkeit der Karzerstrafen hinwies . Die Angelegenheit wurde
einem besonderen Ausschutz überwiesen , dem auch Riedel an -
gehört .

Zum Schluß stimmte die Versammlung einer Magistratsvorlage
zu. wonach auf die Stadt ein Pachtvertrag übergehen soll ,
den der Forst fi s kus mit dem Berliner Arzt Dr . Engel ab -
geschlossen hat . Diesen , Arzt ist ein in der Nähe von Dahlem ge -
legenes Grunewaldgelände von 9,5 Hektar Größe zu
sanitären Zwecken überlassen worden . Da der Arzt für das Ge -
lände keine Verwendung hat , will der Mogfftrat eS zu der ur -
sprünglich vereinbarten Jahrespacht von 475 M. übernehmen und
daraus eine Heilstätte errichten . Die Pachldauer läuft bis zum
3l . März 1923 . jedoch hat der Fiskus sich das Recht vierteljährlicher
Kündigung ausbedungen . Es soll aber nach der Versicherung deS
Stadtrats Steiuborn Aussicht auf längere Kündigungssiist be -

stehen .

Die gestern stattgefinidcne Gcmeindeverttetcrwahl hatte folgende «
Ergebnis : Es wurden Sliminea abgegeben für den konservativen
Kandidaten O e r t e l 238 . für den Demokraten Engelmann 189
und für den freisinnigen Kandidaten B e ck e r 68. Es hat demnach
Stichwahl staitzufinden zwischen dem Konservativen
Oertcl und dem Demokraten Engelmann .

Steglitz .
tluentgeltliche Seefisch - Kochkurfe hält im Einverständnis mit der

Gcmeindeverwaltuug der Deutsche Seefischerei -Verein in der
5. Gemeindeschule ab . Die Bevölkerung soll dadurch über die zweck -
mäßigste Form der Zubereitung von Seesiichen aufgeklärt werden .
Die Schülerinnen der erste » Mädchenklasien erhallen die Anleitung
durch eine besonders dafür vorg . bildete Lehrerin und können un -
entgeltlich Kostproben mit nach Haute nehmen .

Friedenau .
« Die Aufgaben misercr Gemeindeverwaltung " lautete da ? Thema .

über das am Freitag im „ Rheiuschloß " in einer guibesuchlen öffent -
lichen Versammlung die Genossen Gemeindeverlreler Richter und
Sladiv . G r o g e r referierten . Richter schilderte in chronologischer
Reihenfolge die Stellungnahme unserer Vertreter seit ihrem Einzüge
zu den einzelnen Fragen . Er wies überzeugend die Rück -
itändigkeit der Gemeindeverwaltung nach . Groger legte in großen
Zügen dar , daß an den für die werktätige Bevölkerung mißlichen
Zuständen in der Gemeinde einzig und allein das infame Dreiltassen -
Wahlrecht die Schuld trage .

An der Diskussion beteiligten sich mehrere Redner im Sinne der
Referenten . Zum Schluß gelangte folgende Resolution zur ein «
stimmigen Annahme : In Erwägunge daß die bürgerlichen Vertreter
im Geineindeparlament nur die Interessen der besitzenden Klassen ,
der Terrainbesiyer und Grundstücksspekulanten vertreten , zum Nach -
teil des Mittelstandes und der Arbeiterschaft , in weiterer Erwägung ,
daß die heurige Mehrheit der Gemeindeverwaltung jeden sozialen
und großzügigen kommunalen Geist vermissen läßt , erklären die
heute im „ Rheinschloß " Versammelten , daß nur die Vertreter der
Sozialdemokratie es gewesen sind , welche die Interessen der
Privilegierten energisch bekämpften und für die Wahrung allgemeiner
Kulturinteressen eintraten . Die Versammelten verpflichten sich — so -
weit es ihnen möglich ist , dafür zu sorgen — die Zahl der sozial «
demolratischen Vertreter bei den nächsten Wahlen zu vergrößern .

Britz .

Für die Lehrpersonen an den Volksschulen der Gemeinde Britz
tritt nach dem Beschluß der Gemeindevertretung vom 1. April d. I .
folgende Besoldungsordnung in Kraft : Das Grundgehalt beträgt
jährlich - 6 für die Rektoren und Lehrerstellen l466 M. ; b) für die
wissenschaftlichen Lehrerinnenstellen 1266 M. ; o) für die technischen
Lehrennnenstellen 1666 M. Die Besoldung der einstweilig an -
gestellten Lehrer und Lehrerinnen , sowie der Lehrer , die noch nicht
vier Jahre im öffentlichen Schuldienste gestanden haben , beträgt ein
Fünftel weniger als das Grundgehalt der betreffeuden Schulstellen .
Die AlterSzulage beträgt : a) für Lehrer in den ersten beiden Stufen
je 266 M. , in der drillen und vierten je 256 M. , in der fünften bis
neunten je 266 M jährlich ; b) für Lehrerinnen in den ersten zwei Stufen
je 166 M. , in den weiteren je 156 M. jährlich . Die MietS -
entfcbädigung richtet sich nach dem vom Provinzialrat festgesetzten
Tarif und beträgt in Ortsklasse B zurzeit für a) Rektoren 856 M. ,
b> Lehrer 050 M: und c) wisiemchastliche und technische Lehrerinnen
476 M. Unverheiratete Lehrer ohne eigenen Hausstand erhallen
476 M. und unverheiratete Rektoren ohne eigenen Hausstand 656 M.

Mietsentschädigung . Zu dem bezeichneten Diensteinkommen treten
Orts - und Amtszulagen . Die Rektoren und Lehrer erhalten eine
mit dem fünften Dienstjahre beginnende pensionsfähige Ortszulage
von 256 M. . steigend mit der ersten , zweiten und fünften blS
neunten AlterSzulage um 56 bis 666 M. Die wissenschaftlichen
Lehrerinnen erhalten mit der endgültigen Anstellung eine
pensionsfähige Ortszulage von 166 M. , steigend mit der
ersten und zweiten AlterSzulage um je 56 bis 286 M.
Laut Anordnung des Kreisschulinspektors sollte vom 1. April ab eine
Schulsparkasse eingerichtet werden . Da zur Verwaltung des Geldes
der Gemeinde Ausgaben erwachsen , lehnt « die Gemeindevertretung
die Einführung einer solchen Kasse ab . Zum Schiedsmann wurde
Herr Franz Wcgener , Rudower Straße 5, und als Stellvertreter
Herr Ernst Böller , Rudower Straße 4. gewählt . Es wurde
beschlossen , Schullastenansprüche sollen an Berlin nicht mehr
gestellt werden . Die Wohnung des verstorbenen Rektors
Gott soll zu Schulräumcn umgebaut werden . Die Leiter von
Schulen mit sechs oder mehr aussteigenden Klaffen erhallen
eine pensionsfähige Amtszulage von 866 M. jährlich . Die
Lehrer an der Hilfsschule erhalten eine nicht pensionsfähige Anus «
zutage von 266 M. jährlich . Die Schulkommijfion hat beschlossen ,
vom 1. April eine sechste Klaffe einzurichten , ebenfalls soll die zwei -
malige Einschulung zu Ostern und Michaelis vom 1. April 1911 ab
zur Einführung gelangen . Alsdann wurde zu dem Entwurf eines
ZwangszweckverbandeS für Groß - Berlin Stellung genommen . In
der Diskussion befürwortete Genosse Kitzing die Eingemeindung der
Vororte in Berlin . Die hierzu verfaßte Petition wurde einstimmig
angenommen . Für die Gemeindeichule in der Bürgerstraße ist an
Stelle des verstorbenen Herrn Rektor Gott Herr Schmoll aus Ober »
Schöneweide als Rektor von der Schuldeputatio » gewählt worden .

Zur Einleitung des ReichStagSwahlkampfeS hätte am Dienstag ,
den 14. Februar , eine für Britz ungewöhnlich stark besuchte öffent -
liche Verlammlung im Buschlrug einen Vorwog deS Reichstags -
abgeordneten Genoffen K u n e r t an . Der reiche und lebhafte Bei -
fall , den der Redner bei Kennzeichnung deS Verhaltens der bürger -
lichen Patteien erntete , bewies , wie sehr er den auch zahlreich ver -
tretenen Frauen aus dem Herzen gesprochen . Um die Wirkung deS
Vottrages nicht abzuschwächen , wurde , da sich Gegner nicht zum
Worte meldeten , von einer Diskuifion abgesehen . Genosse Beuth -
mann fordette noch zu regem Beiucb der am 19. März im Landhaus
stattfindenden öffentlichen Frauenversammlung auf .

Alt - Glienicke .

Eine von über 566 Personen besuchte BolkSversannnlang be »

schästigte sich mit den kommunalen Angelegenheiten deS OrteS .
Stadlverordneter Genosse Thurow - Rixdorf verbreitele sich im

allgemeinen über die oft trostlosen Zustände in den Gemeinden . Die
Ausführungen des Redners wurden von den Versammelten mit
großem Beifall aufgenommen . Der Gemeindevorsteher hatte auf
Einladung sein Erscheinen in der Versammlung zugesagt , in letzter
Stunde teilte er jedoch mit , daß , nachdem ihm bekannt geworden sei .
daß die Versammlung polizeilich überwacht werde , er von seinem
Erscheinen Abstand nehme . In der Diskussion betonte der bürger »
liche Gemeindevertreter Dr . Herbrandt , daß er in Gegenwatt
des Gemeindevorstehers die Absicht hatte , verschiedene Mißstände de «
Ortes zur Sprache zu bttngen , das Nichterscheinen desselben hindere
ihn jedoch , iein Vorhaben auszuführen , da er nicht hinter dem
Rücken des Vorstehers Beschwerden erheben wolle . Hierauf gelangte
folgende Resolution zur einstimmigen Annahme : Die heulige öffent «
liche Versammlung sämtlicher Einwohner spricht ihre größte Ent -

rüstung aus , daß der Gemeindevorsteher sowie die bürgerlichen Ge -
meindeverweter trotz ihrer Zusage nicht den Mut gehabt haben , in
der Versammlung zu erscheine ». Die Versammelten geloben , dahin



zu wirken , daß die Jnteressenwirtschaft einzelner Personen beseitigt
wird . Sie verpflichten sich, bei der nächsten Wahl zur Gemeinde -
Vertretung nur den Kandidaten die Stimme zu geben , die ans -
schließlich bei der Erfüllung ihrer Aufgabe das Gemeinwohl im
Auge haben .

Ober - Schöttelveide .

Gemeindcvrrtrctersitzung . Zunächst wurde mitgeteilt , daß in der
Angelegenheit der Eingemeindung des forstfiskalischen Terrains
bei Nobelshof von der Gemeinde Rummelsburg und dem Eigen «
lümcr Nadge gegen das Urteil des Bezirksansschusses Beschwerde
beim Provinzialrat eingelegt ist ; bekanntlich erging das Urteil der
zweiten Instanz dahin , daß dieses Terrain zu Obcr - Schvneweide
einzugemeinden sei . — Beschlossen wurde die Aufnahme einer An -
leihe in Höhe von 200 000 2H. zur Deckung der Restbaukosten und
inneren Einrichtung des Realgymnasiums sowie einer
weiteren Anleihe zur Ablösung einer Hypothek . — Bom
Gemeindevorsteher wurde zu dem Gesetzentwurf des Zwangs -
zweckverbandes die Absendung einer Petition an das
Abgeordnetenhaus vorgeschlagen , welche sich einmal für Ein -
beziehung der Volksschullasten in die vom Verbände gemeinsam zu
tragenden Lasten ausspricht und andererieits die Koste » der vom
Verbände zu erwerbet , den sogenannten Freiflächen von den iuter -
cssierten Gemeinden gelragen wissen will i das gleiche soll für die
Kosten� der Regelung der Baufluchtlinien matzgebend sein . Von un -
seren Genossen wurde den letzteren Punkten widersprochen , da es
nicht angängig sei . wenn in dieser Vereinigung nun wieder
die alte Art der Kirchmrnrspolitik entscheide » sollte . Die
Mehrheit entschied sich jedoch für die vorgeschlagene Petition . —
Eine ausgedehnte Debatte entspann sich über die Frage der Er -

Werbung des Zugongsweges zum Gemeindefriedhof ein¬
schließlich eines größeren Vorplatzes . Durch den Ankauf der Wühl -
Heide durch die Stadt Berlin würde dieses Terrain ebenfalls Eigen -
tum der Stadt werden ; es wurde die Befürchtung laut , daß eine

Kassierung dieses Zugangsweges eintreten könnte . Von unseren
Genossen sowie einigen bürgerlichen Vertretern wurde dieser Ansicht
widersprochen ; trotzdem beschloß die Vertretung den Ankauf in Weg -
breite . Die Aufwendungen dafür dürften 5 bis 8000 Mark be¬

tragen . — Der von der Vertretung vor kurzem ge -
faßte Beschluß , die Schaffung einer Oversekundaklasse
an > Realgymnasium vorläufig zurückzustellen , hat eS einer Clique
bessergestellter Einwohner angetan . Dieselbe hat eine Petition an
das Äultusministerium gerichtet . Als Erfolg dieser einflußreichen
Agitation ist eine Verfügung ergangen , welche gegen den Willen der
Mehrheit die Schaffung der Klasse erzwingt . Von der Mehrzahl der
Vertreter , einschließlich des Genreiiidevorstehers , wurde dieser Ein¬

griff in das Selbstverwaltungsrecht der Gemeinde einer gebührenden
Kritik unterzogen und beichlossen , vorläufig nichts zu unternehmen ,
Die Zukunft wird allerdings lehren , ob nicht etwa ähnlich wie bei

Schaffung der katholischen Schule in diesem Stadium die
Opposition absterben wird . — Bei Neuregelung des Vertrages be -
treffend Gespannstellung für die Feuerwehr wurde die baldige
Erwerbung eines Automobillöschzuges in Aussicht gestellt . — Die

Beratung des Etats für 1911 wurde in eine Kommission verwiesen ,
der auch die Genossen M u t h und G run o w angehören .

Lichtenberg .
Ein schwerer Straßcnunfall ereignete sich am gestrigen Donners -

tagmittag vor dem Hause Grünberger Str . 7. Dort lief die sechs -

jährige Lieschen Heufelder , Gärtnerstr . 04 bei ihren Eltern wohnhast ,
unmittelbar vor einem Geschäftswagen der Firma Karl Schulz ,
Krossener Str . 34 wohnhaft , über den Fahrdamm , wurde jedoch von

dem Pferd umgeriffen und geriet unter da « Fuhrwerk , dessen Räder

über das Kind hinweggingen . Das Mädchen , das sehr schwere
innere Verletzungen erlitten hatte , wurde zu einem in der Nähe
wohnenden Arzt und von dort aus in die elterliche Wohnuflg ge «
schafft .

Pankow .
Die Gemcindcvertretersitzung am Dienstag beschäftigte sich

unter anderem mit der Feststellung der , Jahres rechnung für das

Rechnungsjahr 1909 . Aus dem gegebenen Bericht ging hervor , daß
das Rechnungsjahr 1909 gegen die voraufgegangenen ein günstigeres
Wirtschaflsresultat aufzuweisen hatte . Es betrugen die Ein -

nahmen 2 304 303 Mk. , denen eine Ausgabe von 2 254 317 Mk.

gegenübersteht , so daß sich ein Ueberschuß von 109 540 Mk. ergibt .
Unter einer Reihe zum Teil recht absonderlicher Hinweise , worin
die Rechnungsprüsungskommission dem Gemeindevorstand Spar -
samkeit anempfehlen zu sollen glaubte , befand sich auch der Wunsch ,
daß m den Wintermonaten auf dem Gute Mühlenbeck in Zukunft
nicht , wie geschehen , Akkordarbeiter Verwendung finden , sondern
diese Arbeiten den ständigen Arbeitern übertragen werden sollten .
Eine Erklärung , wie man dies durchzuführen gedenkt , wurde leider

nicht gegeben . Da aber anzunehmen ist , daß auch auf dem Gute

Mühlenbeck die Tagelöhner ihre Arbeitszeit nicht mit Nichtstun
verbringen , so ist der Wunsch nicht recht verständlich ; es müßte
denn sein , daß die doch sicherlich notwendige Arbeit der Akkord -
arbeiter den Tagelöhnern noch nebenbei mit aufgepackt werden soll .
In der ausgedehnten Debatte bezeichnete der bürgerliche Vertreter

Rechnungsrat Balz er das vorliegende günstige Resultat als ein

durch künstliche Etataufftellung vorgetäuschtes , indem zur Balan -

zierung des Etats für 1909 Mittel aus Ausgleichfonds Verwen -

dung gefunden hätten . Er bedaure , daß er gezwungen sei , dies
in öffentlicher Sitzung feststellen zu müssen ; er hätte es für
zweckmäßiger gehalten , wenn ihm in nichtöffentlicher Sitzung zu
seiner Kritik Gelegenheit gegeben worden wäre . Bürgermeister

Kühr wies demgegenüber nach , daß im Jahre 1909 bei Aufstellung
des Etats korrekt und in allgemein üblicher Weise verfahren worden

sei und betonte im übrigen , daß er im Gegensatz zu Herrn Balzer
der Auffassung sei , daß sowohl die Gemeindeverwaltung wie auch

die Bürgerschaft ein lebhaftes Interesse daran habe , daß über die
Wirtschaftsgebarung der Gemeinde in breitester Ocffentlichkeit
verhandelt werde . Nachdem noch eine Reihe von Vertretern den
Standpunkt des Bürgermeisters vertreten und Herrn Balzer heim -
geleuchtet hatten , erteilte die Vertretung den Rechnungslegern
Entlastung . — Da nunmehr die Verhandlungen mit den Nachbar -
gemeinden Nieder - Schönhausen und Heinersdorf — Französisch -
Vuchholz hat bekanntlich seine Beteiligung abgelehnt — wegen
Aufbringung einer Garantiesumme zwecks Anschlusses der Fern -
sprrchstellcn an das allgemeine Nacht - verbindungsnetz abgeschlossen
find , stimmte die Vertretung dem Ansuchen des Gcmeindcvorstandcs
zu , die erforderlichen Mittel ( annähernd 2000 Mk. ) in den Etat
für 1911 einzustellen . — Die Lehrer an den 0 Hilfsilassen hatten
sich an die Gemeindevertretung mit einem Gesuch gewandt , die
ihnen gewährte Stellenzulage von 300 Mk. in eine pensionsfähige
Amtszulage umzuwandeln . Die Finanzkommission schlug dem
Plenum vor , dem Gesuch insotvcit stattzugeben , die Zulagen nach
fünfjähriger Dienstzeit an den Hilfsklassen in pensionsfähige um -
zuwandeln . Von unseren Genossen wurde die Umwandlung schon
nach dreijähriger Dienstzeit befürwortet . Nachdem auch noch von
einer Seite für die sofortige Umwandlung plädiert worden , be -
schloß die Vertretung die Umwandlung nach dreijähriger Dienstzeit . —
Eine Zcitungsmeldung hatte den Pankower Wasserdruck als unzu -
reichend bezeichnet und weiter behauptet , daß auch nach Jnbctricb -
nähme des neuen Wasserwerkes hierin nur wenig Besserung zu
erwarten sei , was im Falle von Feuersgefahr verhängnisvoll
werden könnte . Da dieser Meldung die Leitung der hiesigen
Feuerwehr nahe steht und dadurch Beunruhigung in der Bürger -
schaft hervorgerufen werden könnte , wurde die Sache zwecks öffent -
licher Klarstellung aus der Mitte der Vertretung zur Sprache ge -
bracht . Tiefbaumeistcr Seeg er bezeichnet diese Meldung als
völlig unzutreffend . Es läge zur Beunruhigung kein Grund vor ,
da der derzeitige Pankower Wasserdruck gegenüber dem des Bcr -
liner Wassers ein größerer sei . Während das Berliner Wasser
einen Druck von 27 — 30 Meter über dem Straßenniveau besäße ,
habe das Pankower Wasser einen solchen von 30 Meter . Für das
neue Wasserwerk würden sich außerdem diese Verhältnisse noch
günstiger gestalten . — Hierauf geheime Sitzung .

Zur Stadtwcrbung Pankows haben wir bereits über den
Beschluß der Pankewer Gemeindevertretung berichtet . Hierzu wird
noch mitgeteilt , daß man eine baldige Stadtwerdung noch auf
anderem Wege zu erreichen hofft . Es soll nämlich auf eine Ver -
schmelzung Pankows mit der Nachbargemeinde
Nieder - Schönhausen hingewirkt werden , wodurch neben
den vielen sonstigen Vorteilen für beide Gemeinden auch die er -
forderliche Einwohnerzahl für die Stadtwerdung sofort gegeben
wäre . Bisher sind allerdings dahingehende Verhandlungen bei
Nieder - Schönhausen auf Widerstand gestoßen . Zurzeit soll
jedoch auch in Nieder - Schönhausen die Stimmung für ein « Ver -
schmelzung eine günstigere geworden sein , sodaß bei den neuer -
dings zu führenden Verhandlungen eine Einigung zu erwarten
steht .

Birkenwerder .

Durch Urteil des KreiSauSschusseS vom IS . d. MtS . sind die im

März 1910 erfolgten Gemeindevertreterwahlen in der dritten Ab -

teilung für ungültig , in der zweite » dagegen für gültig erklärt
worden . Gewählt wurde vor einem Jahre in der zweiten Abteilung
der Zimmermeister Adolf Thiele mit 30 gegen 22 Stimmen . Falls
die Gegner desselben von der doch aussichtslosen Berufung an den

Bezirksausschuß Abstand nehmen , zieht er demnächst als Gemeinde -
Vertreter in unser Dorfparlainent ein . In der dritten Abteilung
wird die vorjährige Wahl vermutlich bald wiederholt werden , und
der gräßlicbe Unfug mit den Forensenvollmachten kann eine neue

Auflage erfahren . Unsere Genossen hoffen trotzdem , unsere Kandidaten
diesmal durchzudringen .

Friedrich sthal bei Oranienburg .
In einer gutbesuchten öffentlichen Versammlung sprach am Sonn -

tag die Genossin Regina Friedländer über „ Die Rechte der
Frauen in der heutigen Gesellschaft " . Bor Eintritt in die TageS -
ordnung wies Genosse Schumann kurz aus die große Lücke hin , die
durch den Tod des Genosse » Singer in der Panei entstände » ist .
Hierauf hielt die Genossin Friedländer ihren äußerst wirkungsvollen
Vortrag . Dieselbe wandte sich besonders an die anwesenden Frauen ,
indem sie auf die oft geradezu infame Ausbeutung , welcher die

Frauen im Wirtschaftsleben ausgesetzt sind , hinwies . Daher sei es

notwendig , daß nicht nur die Männer , sondern auch die Frauen die
Pflicht haben , sich um öffentliche Angelegenheiten zu kümmern , da sie
ja auch besonders unter der heutigen Wirtschaftspolitik zu leiden
haben . Mit den Worten : Haben wir die Frauen gewonnen , so
haben wir auch die Jugend gewonnen , schloß die Vortragende ihren
mit lautem Beifall aufgenommenen Vortrag . Sieben neue Mit -
glieder wurden für den Wahlverein gewonnen .

Potsdam .
Ein Kommunalsteuerzuschlag von 119 Proz . soll auch im neuen

Etatsjahr zur Erhebung gelangen . Die großen Projekte : Luft -
schifsstation , Neubau eines Rathauses , die Höhenprachtstraße in
der Nauener Vorstadt , der Bau einer neuen Havelbrücke und die
Eingemeindungsfrage wird nur teilweise im nächsten Jahre ihre
Erledigung finden können . Bei den beiden ersten Projekten häufen
sich bereits die Schwierigkeiten . Während der Magistrat den
völligen Neubau eines Rathauses an anderer Stelle der Stadt
anstrebt , hat sich die eingesetzte Stadtverordnetenkommission für
einen Erweiterungsbau des jetzigen Rathauses erklärt , zu welchem
Zwecke seit Jahren sämtliche angrenzenden Grundstücke angekauft
worden sind . Für die L u f t s ch i f f st a t i o n sind die Grund -
stückSankäufe mit den Privatbesitzern bereits perfeit . Die Re »
gierung dagegen macht für den ihr gehörigen Teil der Hirsch -

Heide Schwierigkeiten , indem sie jetzt eine Erhöhung des bereiis

früher vereinbarten Grundstückspreises fordert . Die Forderung

ist so ungeheuerlich , daß sie das ganze Projekt mit 1 Million Mark

mehr belastet . _

Gerichts - Zeitung .
Nm die Erziehung der Kindcr bei Mischehe »

handelte es sich in einem Strafverfahren gegen den Klempner Rasch

in Münster . Rasch ist evangelisch , seine Frau katholisch . Im Eni -

Verständnis beider Eltern sind die Kinder katholisch getauft und er -

zogen . Als nun eine schulpflichtige Tochter nach dem Willen der

Eltern in die katholische Volksschule St . Mauritz kommen lollte ,
wurde der Vater daraus hingewiesen , daß das Kind nur in der

Schule verbleiben könnte , wenn eine schriftliche Erklärung vor dem

Richter , Notar oder Oberbürgermeister abgegeben werde , daß die

Eltern abweichend von den Vorschriften des 8 70 , Teil 2, Titel 13

des Allgemeinen Landrcchts das Kind nicht in der evangelischen

Religion des Vaters , sondern in der katholischen Religion der

Mutter erziehen lassen wollten . R. hielt sich mcht für verpflichtet ,

solche Bescheinigung abzugeben . Das Kind wurde darauf� aus

der katholischen Schule verwiesen . Die Schulbehörde berief sich

auf eine Verfügung der Regierung in Münster , wonach eine der -

artig - Erklärung vor dem Richter , Notar oder Oberbürgermeister

, abzugeben sei , damit nachträglich nicht Streitigketten über den frag -

lichen Entschluß der Eltern entständen . . . . . . .
We. il nun R. das Kind nicht in die evangelische Schule schickte ,

wo eS wegen des evangelischen Vaters ohne eine entgegengesetzte

Einigung der Eltern hingehört hätte , so wurde er wegen unberech -

tigter Schulversäumnis seines Kindes angeklagt .
Die Strafkammer in Münster verurteilte ihn auch zu einer

Geldstrafe . Das Kammergericht hob jedoch dieser Tage dag Urteil

�auf und sprach ihn mit folgender Begründung frei : Die Verord -

nung der Regierung zu Münster wolle möglichste Klarheit schaffen
in Fällen , wo Eltern verschiedener Religion aus dem Rech aus

§ 78, Teil 2, Titel 12, des Allgemeinen Landrechts Gebrauch mach -
ten und sich über die religiöse Erziehung der Kinder abweichend
von 8 70 , Teil 2. Titel 12 des Allgemeinen Landrechts einigten ,
wie im vorliegenden Falle . Nach dem § 78 habe aber , wenn eine

solch Einigung erfolgt sei . kein Dritter hineinzureden . Eine Ver .

schärfung des Allgemeinen Landrcchs könne natürlich die Verord »

nung der Regierung zu Münster nicht herbeiführen . Da die Eltern

schon lange einig waren , daß ihre Kinder katholisch erzogen werden

sollten , auf der andern Seite aber nur nachlässige Eltern wegen

Schulvcrsäumnisse bestraft werden könnten ( Allgemeines Landrecht ) ,

so könne der Angeklagte nicht bestraft werden , weil er die Tochter
nach der Ausweisung aus der katholischn Schule » ich in die cvan -

geliscbe Schule schickte .
Nun müßte eigentlich die Kgl . Regierung zu Münster als in -

tellektuclle Urheberin der versagten Teilnahme am Unterricht an -

geklagt werden . _

EmsifeAitngcne DrucUrchnftcn -

Von der „ Neuen Zeit « fStuttgart , Paul Swgcr ) ist soeben daS
20. Hcjt des SS. Jahrgangs erschienen . Es hat folgenden Inhalt : Von der

prcuiiischen Justiz . — Malthusianismus und Sozialismus . Von K. KautSty .
( Schluß . ) — Di - Beamten in der Politik . Von Franz Klühs . — Ein Bei -

trag zur Entwicklungsgeschichte der christlichen Gewerlschasten . Von August
Winnig . — Eine neue HandlungSgehilsengewertschast ? Von Richard Woldt .
— Literarische Rundichau : La Politique budgötaire eu Europe . Von
M. N. — Zeitschristenschau .

Die . Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
bandlungcn , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von J . Äll M. pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . DaS einzelne Heft lostet SS Ps.

Probenummern stehen jederzeit zur Versügung .

Fachblatt für Holzarbeiter . Heft 2. Herausgegeben vom Deutschen
Holzarbciier - Vcrband in Berlin 0. 2. 50 Ps.

Briefe aus dem Vormärz . Eine Sammlung von Dr . O. Wittner .
549 S. J . G. Calve ( R. Lerche ) , Prag .

Der Liebe Pfade . Drama von Ossip Dymow . 2 M. E. Bloch ,
Berlin C. 2. _

« mtltcher Marktbericht der städttichen Marttballen - Direktton über
den Mroßbandel in den Zentral - Marltballen Marktlage : F l e i I ch :
Zuii . br stark , Keschäst ruhig , Preise sür Rindfleisch nachgebend , für Schweine -
fleisch anziehend , sonst unverändert . W , i o : Zuiuvr mäßig , (Seichäst rege ,
Preise befriedigend . ( Sesiügel : Zusuhr mäßig , in Hühnern reichlich ,
Geschäst nicht lebhast genug , Preise sast unverändert . Fische : Zusuhr
etwas reichlicher . (Selchäst ruhig , Preiie weiter nachgebend . Butter und
Käse : Meschäst ruhig . Preise sür Butter anziehend . tSemüse , Obst
und Südfrüchte : Zusubr nicht genügend , in Blumenkohl knapp ,
Geschäst schleppend , Presse kaum zu behaupten .

roafferstauss - RaMrtckite »
der LandiSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner

Wetterbureau .

Wasserstand
cm nro ' )

Memel . TtIM 226») + 8
Pregel . Jnsterbmg —12 ' ) + 2
Weichsel . Thor » 150». + 4
Oder . Ratibor 102«) —13

, Krassen 160«) —7
Frantliust 188«) —11

Warthe , schrimm S6' ) —4
, LandSberg 8«V — 2

Reh « , Porvamm 15«) ! -s- t
Elbe , Letlmerttz 16 —1

» Dresden - 104 1 + 10
» Bardo 160' ) — 6
. Magdeburg 133») 1 —8

K 4- bedeutet Wuchs , — Fall .
«) Eisbewegung . — °) ElStrciben .

am
15. 2.

lett
114. 2. Wasserstand

Saale , Grochlltz
Havel , Svandaufl

, Ratbenow ' )
Spree , Svremberg ' )

, LeeSkow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , Maxi , niltanSau

, Kaub
Köln

Neckar , Heilbronn
Main . Werlheim
Mosel , Trier

am
15. 2.

cm
92

110
132
116
192

- 48
36

298
136
131

65
160

74

seit
14. 2.
am « )

0
4- 2
_ O

44
—1
—7
4- 4

0
—1
—2
—10
4- 2
4- 4

— •) Unterpegel . — •) Eisstand . —

Eine Klassiker - Bibliothek für die
Leser des n

Vorwärts " ! Ausschneiden
und einsenden 1

Meisterverke deutseber Klassiker für Schule und Beim .
rtiamicert 1 Bd. , eingel . v. Stadtsohulinspektor | IC
wnamisso , Er . Ä. Reimann , Berlin . 429 S. . M. l,i « 1

finalfia 3 Bd. , eingel von Geh . Keg . - Rat Prof . 9 JC
Dr . Ludw . Geiger , Berlin , 1360 Seiten M. t

rifillnafTOf 1 Bd. , eingel . v. Rektor H. Schöps ,
unuparzer , sto� 3� Seiten

. . . . .

L.
Hnaiff 1 B0- . eingel . von Dr . Max Mendheim ,
naUII , Leipzig , 783 Seiten

. . . . . . . .

M.
HahKal 1 BO. eingel v. Prot Dr . Eob . Petsch ,
IICUUCl ) Heidelberg , 432 Seiten
HAina 1 Bd- ' einF

"

neine , Berlin 536 S(
el von
eiten . .

Alle 15

Hermann
M.

Kienzl ,
. . M.

1,15
1,50

1,15

1,25

I/ | a < c4 1 Bd. , eingel . von Prot Dr . W. Deetjen ,
( VI CIs l , Hannover , 400 Seiten

; el von
Seiten

Rektor
M.

P. Hoohe
M.Körner , \ v�eny

I pn « ltl 1 Bd. , eingel von Dr . Otto Franz Gen -
L,Cllau , siehon . Berlin , 461 Seiten . . . . . M.
I Accinrr 1 Bd. , eingel von Dr .
Livoalllg , Stuttgart , 421 Seiten .

Schiller ,

von Dr . Ludw . HolthoS
M.

2 Bd. , eingel v. Direkt . Dr . H. Jantzen ,
Königsborg , 1251 Seiten . . . . M.

Ilhlonrl 1 Bd. eingel . von Prot Dr . L. Frankel ,
UnidllU , München , 462 Seiten

. . . . . .

M.

1,15
1,15

1,15
1,15

2,50
1,15

Bände zusammen 15 Mark franko !

Vollständig neue Ausgaben in hervorragender Ausstattung
herausgegeben » um jedem Veutsehen die Anschaffung unserer

klassischen Dichtungen zu ermöglichen .
Die deutsche Jugend findet in nnueren Klasitikern die geistige Führung , das deutsche Volk geist¬

fördernde lektüre . Schenkt euren Kindern unsere Klassikerbände , kauft für eure Hausbibliothek die ganze Samm¬
lung „ Meisterwerke deutscher Klassiker " . Diese herrliche , 15 Bände umfassende , Sammlung bietet das Schönste
and Wundervollste , was deutscher Geist je erdichtet und ersonnen hat . Eine Reihe hervorrage ndor Ge¬
lehrten and Schnlmlinner hat uns bei dieser , bezüglich der Ausstattung and Billigkeit , wohl einzig da¬
stehenden Kollektion unterstützt , die mit ihrem Gesararpreis von M. 15, — für die ganze Sammlung für jeden
auch den bescheidensten Geldbeutel erschwingbar ist . Besitzen eure Kinder erst diesen prächtigen Schatz , dann
werden sie auch aus ihm schöpfen , ihn lesen und studieren und dadurch emporgetragen werden zum Edlen ,

Guten , Wahren . Wer tagsüber angestrengt arbeitet , findet am Abend keine edlere Erhobung und Erfrischung , als eine gediegene , geistfördemde Lektüre . In
jedem deutschen Hanse , in jeder Familie müssen die Meisterwerke unserer klassischen Dichter als ein kostbarer , für jeden zugänglicher Hausschatz vorhanden sein .

gutes weißes yapier ! Schoner detttUeher Druckt Sleganie reinleinene Sinhämlei

Legilimalionssehein
für die Leser des

9iVoriivapts ( C.
An den

Humboldt Verlag 6. m. b. H.
Berlin W . 57 , Bttlotvztr . 60 .

Der Unterzeichnete bestellt
hiermit unter Nachnahme :

. . . . . Oesamt - Sammlnnc
15 Bünde franko 91 . 15, —.

Einzelne Bände und zwar :
. . . . Expl Chamisso 1 Bd. 1,15
. . . . .Goethe 3 Bd. 3,25
. . . . „ Grillparzer 1 Bd. 1,16
. . . . „ Hau » 1 Bd. 1,50
. . . . „ Hebbel 1 Bd. 1,15
- - - -„ Heine 1 Bd. 1 25
. . . . „ Kleiil 1 Bd. 1,15
. . . . .KSrner 1 Bd. 1,15
. . . . „ Lonau 1 Bd. 1,15
. . . . „ Lessing 1 Bd. 1,15
. . . . „ Schiller 2 Bd. 2,50
. . . . , Uhland 1 Bd. 1,15

( Ueber 5 M. frank «. )

Name

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Stand

. . . . . .

.

. . . . . . . . . . .

Wohnung

. . . . .

.

. . . . . . . . . .



Zahlstelle Berlin

und Umgegend .
ZentralverbaM der Zimmerer

Sonnabend , den 18 . Februar ,
in den festlich dekorierten Sälen der Brauerei Friedrichshain , am Königstor :

Großer Wiener Maskenballl
_ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _
_ _ . . . .

|J Alle Mitglieder , deren Angehörige sowie Freunde u. Bekannte sind hiermit freund ! eingeladen .

. . . . . . . . . . . .
Finlaßkarton n RH Pf ( Kinder unter 14 Jahren sind frei ) sind in den Bezirkslokalen sowie
LlillaUnailCll a Ou rii im Verbandsbureau in Empfang zu nehmen . Der Vorstand .

Erstklassise

nur nach ülaB
anerkannt beft . AuS -
fiihrung . garaiiliert
tabelloler Sitz , liefert
an Herren in Besichert .
Position auf Teilzah¬
lung zu Kassapreiaen

monatlich 10 M. ,
wöchentlich 2,50 M.

Schneidermeister ,

76 Dresdener Straße 76
nahe Thalia - rheater .

ZOMAROM

BouilloivllJürfEl
Jerbeste und billigste

Nährmittelfabrik „ Zomarom " MDnchen , PromenadestraBe 6.
Generalvertreter : Alfred Hirsch , Berlin W. 30 ,
Bamborger Straße 45. Fernsprecher : Amt VI No. 5737 .

Beginn morgen .

Ausnahme - Angebote
Tausender moderner

Knaben - Anzüge
bedeutend unter sonstigen Preisen

Man beachte das

morgige Inserat !

Baer « Sohn
Kleider - Werke

Dnatsdünnda grBfite Fabrik der Brandl « ,

ChausseestraQe 29 - 30 □ 11 BrQckenstroOe U

Gr . Frankfurter Straße 20 a Schoneberg , Houptstr . 10

i Der Pelz - Katalog No. 40 o. der Haupt - Katalog No. 41 kostenfrei i -

Verleih - Institut :
Priedrichst . l 15/1, o- CraBg .

73hnCk 9 MI 10 Jahre Garant . Teila . wöchent ! t M. Plomben
. i . «vi ibii . . . , iw/i,u . fc . . uva. —0000� — 0 —0 ® 1,50 M. Fast vollk . schmerzlos . Zahnziehen , üm -

" Jor . Tieg . Frack , Gehrock arbeitung schlecht sitzender Gebisse Reparaturen sofort . *
'

SO�ofel . OÖ, Beste 50Ps . Zahn - Arzt Wolf , Potsdamer Str . SS. ( Hochbahnst Biilowetr . ) 8 —7 .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Ptg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

f &r die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , IQr die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Lindenttrasse 69,

bis 6 Uhr angenommen .

Verkäufe .

SortpfittSIefcr erhalten fünf
Prozeni Eyrarabatt , selbst bei Ge -

Icgenhcitzkäufen . _
Teppich > Thomas ,

ftrave ISV,
thalerstratze 54.

Oranien -
Oranienplatz : Rosen -

2065 « '

Bithcr finisen Sie direkt ixabrik
bei Bogdan , Weinmeisterstraße 2. '

" Teppiche ! flcdlerfiastc ) in allen
Grötzen , fast für die Hälfte des Wertes
Teppichloger Brünn , Hackeicher
Markt 4, Bahnbol Börse . ( Leser deS
. Vorwärts ' erhalten 5 Prozent

Rabatt . ) SonnlagS geösftiet !

Hertnaiinpla « S. Psändleii, -
hauS . Staunendbillige Iacketkanzüge .
Gebrockanzüge . HerrenpalewiS .
Herrenhosen . Extrabilliger Letten -
verlaus . Wäscheverfan ! Tevplch «
verkauf . Gardmenverfaus . Stepp -
decken. Plüiditüchdecken . Nicsenaus -
tvahl Schmucksachen . Taschenuhren .
Wanduhren . Borteilhafte Einkaufs -
quelle . PfmtWeihhanS Hermannplatz .
Auch Sonntags geöffnet . _ faP *

Teppiche ( Farbensehler ) , Stepp -
decken , Gardinen , Tnchdecken , Tüll -
bettdecken , Ueberaardmen , Sofa »
stossreste fpottbillig Fabrillager
Mauerhoff , Große Franffurterstratze Z,
Mureingang . BorwärtSlesern zehn
Prozent . SomitagS geöffnet . 2488 « '

LittaurrS Näbmakchmen ohne An¬
zahlung . gebrauchke fpottbilligl Ska -
litzerftraße W, Barsch aueritrage 67. '

Similtselbene Steppdecken 4,15
( Seidcnersatz ) . Wollaklaö - Skeppdecken
8,50 , große Schlafdecken , grausarbtg ,
1,16 , Rormal - Schlafdecken 1,65 . In -
ventitr - Ausnahmepreste . TeppichhauS
Emil Lefövre , Oranicnftraße 158. '

Jnpentur - Räumiingöpreise nur
kurze Zeit . Erkraliste gratis und
franko . TeppichliauS Emil Lefevre ,
Oranienftraße 158. 1938 « '

Bucher de » deukfchen HaufeS .
Sine Sammwng guter Erzäblimgen .
Geschichten . Novellen ufw . Gut aus -
gestattet , zirka 300 Seiten umfassen d.
zum Teil illustriert und gebunden .
96 Pfennige pro Band . Erpcdstion
Lindenstraße 69. Laden .

Beleuchtungshans . GaSzug -
lcmtpen 7,56 , GaSzweilochfocher
ajbO . Bgllnertheaterftraß » 39. 1296

'
verantwortlicher SitzdaktdM

Berbrechen und Prostitution als
soziale Krankheitserscheinungen von
Paul Hirsch . Preis L, — Mark . geb .
2,56 Mark . ®5pebitlon Vorwärts .
Lindenstraße 69. _

Gaskroncn , örciflammfg 4,50 ,
Bronzekronen 7,50 , Gaszuglampen
7,00 , KaSlyren 1,40 , GaSwandarme
0,55 . Tcilzablungen gestattet . Kronen -
lager Siroße Franksurterftraße 92 :
Filiale Ravenästraße 6. 1301 « '

_ _ _ _ _ _ _ _ _. . 1- und Winter -
paletokS von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Gchrockanzüge von 12. 00,
Fracks von 2,50 , sowie süt korpulente
Mauren . Neue Garderohe zu staunend
villigen Preisen , aus Pfandleihen ver -
fallene Sachen kaust man am billigsten
bei Naß , Mulackstraße 14.

_
'

Tamvotiriermaschtnen Hofe -
meyer , allemiger Fabrikant Bell -
mann , Gollnowstraße 26. Preise
billig , Abzahlung günstig . 2059 « »

Vorjährige elegante Gehrock .
anzüge , Frackanzüge und SmoNng «
au « feinsten Matzstoffen enorm billig .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 2t 176456 *

Sälimftone , dreislammia , 12 bis
30,00 , Speisezimmer 10 —40,00 , Wohn -
zimmer , Perlampeln zu halben
Preisen verkäuflich . Fabrikgebäude
Kaiserftraße 11/12 . Sonntags ge-
öffnet . 2111 « '

Ktttpegwagenhaus , «inderbellen ,
Metallbetten , allerbilligste Teilzahlung .
Weißen bargerftraße 3 , Kottbuser -
dämm 90. 204/8 »

Tamenhemden mit handgeMter
Passe 1. 15, Herrenhemden 1,15 , Nor «
maiwäsche , IlcBeuerhemben
elegante Reis

sowie
bis zur Halste

des Wertes . Wäschefabrik Salomonskv ,
Dirckfenstraße 21- Plgxanderpwtz .

VmMren . TüWoTeppiche . Portieren . Tüllstores .
Gardinen , Steppdecken , Läuferstoffe ,
Tischdecken , Felloorlagen , Dwandecken ,
spottbilliger Räumungsoerkauf . Pots -
damersttatze 109, Teppichhaus « onrad
Fischer . VorwäriSIeser Extrarabatt . '

an BveS GuyotS und
Lacrotx ' . Die wahre Ge

Gloffen
Sigismund Lacr . . � . — —
stall des Christentums " , von August
Bebel . Pret « 75 Pf. , billige Ausgabe
30 Pf . Expedition Lindenstraße 69,
Laden .

an
von - - - -- - - - - - - -MI �zugeben
Zigarren - Fabrik - Lager E. Loewenthal .
Siralauernraße 40, Amt I , 4858 . »

Bichard » artz . Berlin . Lür d. eg

prel
Inventurausverkauf zu Spott -

Teppiche , Farbensehler , jetzt sabel -
hast billig . Riesen - Fabrillager , Große
Franksurterstraße 125, im Hause der
Möbelsabrit ; billiger wie überall .
Vorwärtslesern noch extra 10 Prozent
Rabalt Sonntags geöffnet .

Gardinen . Fabrikreste , Fenster
1. 65, 2. 35, 2. 85, 8. 50, 4. 50, 6. 75 usw.

Totalausverkauf von an -
geschmutzten Gardinen , Stores , Bett¬
decken staunend billig . Große Frank -
surterftraße 125.

Tuch - und Plüfchportteren , Äar -
nlwr 3. 85. 4. 50, 5. 25. 0. 50, 8. 25,
10. 50. Fabrillager Große Frankfurter -
straße 125.

Sieppdetken billigst , Fabrik Große
Franksurterstraße 125.

Tuch - und Plüschdecken « tt kleinen

Fehlern zu Spottpreis «. Große
Frankkurlersttaß « 125. Nur tm �
der Möbeffabrik . , 21

Wenig getragene Anzüge , Sommer -
poletolS , Ulster , «einkletdtr ( Gehrock .
anzüge auch leihwcije ) , Monteur¬
anzüge , Wetterrape «, Damentleider
ans besseren Häusern spottbillig .
Weiß , Blllcherfttaße 67 1. Fahrgeld
vergütet . Keine Ladenpreise . 2123 « '

JackettanzSae . Hofen , Wand' -
uhren , Tafchemidren , Ketten , Schmucks ,
Armbänder spottbillig Leihhaus Osten ,
«öntgSbergerftraße 19. 21 18 « '

Kanarieuroller . feine
Vorsänger 8,00 , Zuchiweibchen 2,(
Weinmeister straße 4, Seitenflügel

Oese häfts verkiufe .

Sommerlokal , Vorort , Saal .
Bühne , großer Garten . See , 2 Kegel -
bahnen , erforderlich 4000 Mark , zu
verlausen . Näheres Kolonicftraße 47,
Restaurant . iggb »

Möbel .

Möbelangedot I Sofas . Garni¬
turen . Kleiderspinde , Verttkos . Biisetts ,
Schreibttsche . Spiegel , Bettstellen ,
«üchenmöbel , PianuioS , ganze Ein .
richlungm Ipottbillig , große Ge -
legenheit , Riefeuausioahl , 5 Etagen .
lVlöbclspetcheret Neue Köingstr . S/S,
Fabukgebäude . Sonntag « geöffnet .
Teilzahlung gestattet . 240/19 »

C � P - f .1P.P.VI J>,

Möbel Lcchner . Brunnenstraße 7,
am Rosenthalcr Tor , Wohnungsein¬
richtungen aus Kredit und gegen bar .
cgi - ten/dlllStnabl . �hib - Iinp Küche

Einzeli ne
Riesen - AuSwahl . Swbe un!
Anzahlung von 15 Marl an.
Möbelstücke von 5 Mark Anzahlung
an. Hervorragend schöne Muster in
bunten Küchen . Nochen - , Monats -
oder Viertels ährliche Raten nach Ueber -
einkunfl Liefere auch nach auswärt ».
Borzeiger diese « Inserat » erhält
beim « aus 5 Mark guigeschrieben . '

Möbel ohne Geld bei ganz kleiner
Anzahlung geben Wirtschaften und
einzelne Stücke ans Kredit unter
äußerster Preisnotierung : auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten kaust
bet uns . ftretschmann u. Co , Koppen -
sttafee 4, Schleftschet Bahnhos . 1951 «

Nuffbaummöbel , zwei Zimmer ,
elegante Plüschgarnilur , « üchenmöbel
Teppich , Krone , Bilder , umstände .
halber sehr billig an Privatleute .
Weinmeisterstraße 2 I. 24/7

Fahrräder .

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
einmal benutzt , 35, —» Holz , Blumen -
straße 36h . 210SK '

i�usik .

Ptanino . hohe », goldgraviert ,
120, - t Teilzahlung ) . Zander , Turin .
straße 8 I. 23/9 »

Ptantnos jeder Holzart , in jeder
Preislage , über 100 zur Auswahl
cv\_z _ _ _ _ _t � ethrff» >Iung.

' Otl

t MVV* - - - B—
Ratenzahlung , auch ohne
Hospianinosabrik Manthey ,
damerslraße 27b . Stet « gebrauchte
Instrumente auf Lager . Billige neue
PianinoS 400, — au. _ 161/7 *

�Grammophon nebü Platten ver .
kaust billig Paul Behrendt , Güriel .

slraßc 26a . flll

Versckiedenes .

«unstftopferei von FrauKokoSky
Sckilachtensee , kkurstraße 8 III .

�Patentanwalt Müller , Gitschiner -
straße 81. _ _ 1055 « '

Patentanwalt Wessel , «itjchtner
straße 94a .

Platinabfittle . Gramm 4,50 ,
e. Silber , Allgold laust

guststraße 19. ttl . flis »

Kupfer , Messing , Platinabsälle
Stlberabsälle . Goldschmelze Nieper
Kövenlckersiraße 20 » ( gegenüber Man »
teuffelstraße ) . _ 205 « '

Schatzgräber . Piatina , Bruchgold ,
Silber , Edelsteine , höchstzablend ,
Werner . Pappelallee 3. t8g4K '

WNltifthanltdll Frau Kobelt ,
Köpenick , Glienickerstraß « LI, wäscht
chlorsrei Bettwäsche , pcibwäsche, vier
Handtücher , vier Taschentücher 0,10 .
Lieferung und Abholung Montags . '

Handwäfcher « , Frau Obst .
Köpenick . Grünauerstraße 37, tväfchi
Laken , Leibwäsche , vier Handlüchcr
0,10 . Abholung lägllch . _ _ _ _ _24/11

Wäsche wird faubcr gewaschen ,
chlorfrei , Laken , Leibwäsche , vier
Taschentücher 0,10 . Abholung Sonn
abend ». Frau Berta Schulz , Köpenick ,
FriedrichShagenersiraße 1 II . 204/10
■• » Ufathcn , Zahngebisse ( Zahn bi «
70 Pfennig ) laust Aniiqustäicngeschäst ,
«irchstraße t4 . Moabit . 24, 6

Ehrenerklärung . Die ausge -
stoßene Beleidigung gegen Frau
Ziemansly , Prenlauer Allee 40, nehme
hiermit zurück . Frau Steffen , Prenz -
lauer Allee 40. fbO

Vermietungen .
Restaurant mit Wobnung . VereinS -

zimmer , Zahlstelle , flotter Betrieb ,
zu vermieten Schillingstraße >5/16 . '

�' ohnuoxeo ,

Schöne Wohnungen im Hinter -
hause , 2 Stuben und 1 Stube und
Küche , sauber , trocken , zum 1. April
preiswert zu vermieten Bnttmann -
straße 15 beim Wirl 2113 « »

Schillerpark . Billigste Kleinwoh¬
nungen Türkenstraße 17. 2124K '

Marnltusftrasic 12 II , an der
Blumensiraße , 5 Zimmer mtd Küche
zu vermieten 1. April , auch früher ,
paffend zur Schnriderd oder anderen
Sejchäften . 104b '

Pankftraffc 57, an Badfttaße .
Brumtenpark , 1 Zimmer , Küche
20 . - an.

Mietsxssuebe .
Ehepaar sucht möblierte « Zimmer .

ieuloburacrölaö . PreiSangLbt
A�P° st - m? Ä 1656

it möblierte
Schlafstelle allein , Nähe Porzellan¬
fabrik . Offerten mit PrelSangabe an
Spedition Spandau . 212Ai

Arbeitsmarkt .

StellonAesuche .
Rentenempfänger , 28 Jahr , sucht

Stellung al « Kassenbote , Bureau -
diener , Aufseher . Offerten unter
A. N. 151, Postamt 26. 1676

Stellenangebote .
Nebenverdienst für jedermann .

Auskunft koftenlo «. Hermann Wolf .
Zwickau , Nordstraße 30. 2006 « '

Hausreintgung ocrgteU 1. Mär- ,
Grünauerstraße 3.

_
1626

M etalldritcker - Lehrling . gro ßs
kräftig , bet hohem Kostgeld von
Kronenfabrik gesuchl Sachgemäße
Ausbildung zugesichert Gefällige
Offerten bl . 1, Expedition , Llltden -
straße 69. _ fl34

Geübte Knopfloch näherin und
Hofennäherin für dauernde Arbeit .
Kleiderfabrik , Wallstraße 11/12 , Auf .
gang 7. 1616

Künstliche Blumen , Lehrmädchen
gegen monalliche Vergütung von
zwanzig Mark gefuchl Schindelhauer .
Alte Jakobftraße 156.

_
1586 *

Künstliche Blumen . Kröserinnen
und «leberinnen , nur im Haufe , sucht
Schiiidelbancr , Alte Jakobstr . 156. '

näheret , bei soforttgem Loh » gesucht .
Rage , Köpeniaerfttaße 152. 169b

Lehrmädchen , von großer Wäsche
MHu r "

Im Arbeitsmartt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten Sv Ps . die Zeile .

Achtung k Achtung l

Mützen- und Hlltmachrr!
Gesperrt für Mützen - und Hut -

wacher die Firma E. Gärtner u.
Co. , MarkuSftr . 50. 102/2 »

Deutscher Kürschncrverband ,
Filiale Berlin .

Zeutralvervand der Hulwachcr ,
Filiale Berlin .

Lnseratenlei ! verantw . : Th . Glocke , Berlin . Dcuck ! » . Vcclaz : Vortvglts BMdriickerei u, VerlsLSanstclt Paul Sing « u. Co. . SZcrlio
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